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An Bord der Kriegsmarine
Der Führer beim Artillerieſchießen.

Der Führer begab ſich am Montag nach
Kiel, um an einem Artillerieſchießen der
Kriegsmarine teilzunehmen. Auf dem Flug-
hafen Kiel-Holtenau wurde er vom Reichs-
kriegsminiſter, dem Oberbefehlshaber der
Reichsluftwaffe, General der Flieger Göring,
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Ad-
miral Dr. h. c. Raeder, dem Oberbefehlshaber
des Heeres, General von Fritſch, dem Kom-
mandierenden Admiral der Marineſtation der
Oſtſee, Vizeadmiral Albrecht, dem Komman
deur des 10. Armeekorps Generalleutnant
Knochenhauer, dem Befehlshaber im Luft-
kreis Vl, Generalleutnant Zander, empfangen.
Ferner hatten ſich auf dem Flughafen Gau-
leiter Lohſe, SA.-Gruppenführer Mayer-
Quade und andere Männer des Staates und
der Partei eingefunden. Nach dem Abſchreiten
der Front der Ehrenkompagnie begab ſich der
Führer an Bord. Die Flotte lief kurz darauf
aus.

der Bukareſter V. B. Verkreter
verhaftet und ausgewieſen.

Der Vertreter des „Völkiſchen Beob-
achter“ in Bukareſt, Weber, wurde in Ki-
ſchinew auf dem Wege von ſeinem Hotel zu
einer Verſammlung der „Liga für National-
Chriſtliche Verteidigung“ verhaftet und über
die ungariſche Grenze gebracht. Es wurde ihm
nicht geſtattet, ſein Gepäck aus dem Hotel ab-
zuholen. Desgleichen durfte er ſich bei der
Durchreiſe durch Bukareſt nicht in ſeine
Wohnung begeben. Seiner Frau hingegen
wurde geſtattet, ihm das Reiſegepäck auf den
Bahnhof zu bringen.

JCcc—y

Beſtie in Menſchengeſtalt hingerichtet

Dreifacher Kindesmord geſühnt.
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Heute

früh iſt im Strafgefängnis Berlin-Plötzenſee
die 24 Jahre alte Charlotte Jünemann
hingerichtet worden, die wegen Mordes ver-
urteilt worden war. Die Verurteilte hatte
Ende Januar und Anfang Februar d. J. ihre
dreikleinen Kinder, die ihr bei ihrem aus-
ſchweifenden Lebenswandel und ihren Bezie-
hungen zu einem Mann im Wege waren, in
einem abgelegenen Zimmer eingeſchloſſen und
verhungern und verdurſten laſſen.

Ferner wurde heute früh der am 4. Septem-
ber 1911 geborene Willi Gehrke hingerichtet,
der vom Schwurgericht Il in Berlin wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden iſt.

Zahlen des Grauens aus China
Die Opfer der Ueberſchwemmungen.

Der Fluthilfeausſchuß der chineſiſchen
Provinz Honan gibt jetzt die Verluſte in
der Provinz infolge des Hochwaſſers bekannt:
Auf 16 000 Quadratkilometer wurde die ge
ſamte Ernte vernichtet; 427 000 Häuſer wurden
zerſtört; 2,66 Mill. Menſchen ſind obdachlos
und 4279 ertrunken.

Chinas berüchtigte Seeräuberin Tang-
tſchintſchiao, bekannt unter dem Namen „See
zaubertönigin“, wurde in Huitſchou in
er Nähe von Hongkong gefangengenommen.
Ihre Banden hatten ſeit zehn Jahren von
ihrem Hauptquartier in der Bigs-Bucht aus

ie Küſte Südchinas von Schanghai bis Hong-
ong unſicher gemacht und zahlreiche Ueber-
älle auf Schiffe verübt.

t Auf Marſchall Feng, dem chriſtlichen Gene
c wurde in Taian-Fu (Weſtſchantung) ein
M. lag verübt, der jedoch mißglückte. Der
Karſchall verteilte Lebensmittel an Flücht-
inge aus den Hochwaſſergebieten, als plötz-

z ein Wachtpoſten mehrere Schüſſe auf ihn
Feng blieb jedoch venverwundet. Seine

ſoll wache erwiderte das Feuer. Zehn Mann
len bei der Schießerei verletzt worden ſein.

Merſeburg, Dienstag, den 27. Auguſt 1935
Monat
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Bozen Malka Addis Abeba
Plötzlich Miniſterrat im Südtiroler Manövergelände Garniſonen
von Malta und Aden werden verſtärkt Eine Erklärung der
Kaiſerin von Abeſſinien Jkaliener verlaſſen Addis Abeba

Die Augen der Weltöffentlichkeit ſind nach
wie vor auf die Linie gerichtet, die von Sü d-
tirol über Rom und Malta nach Addis
Abeba verläuft. Jn Südtirol finden, wie
bereits gemeldet, die großen italieniſchen
Manöver ſtatt, zu denen ſich Muſſolini
nach Bozen begeben hat. Hier kämpft eine
rote Partei, die von Norden her kommt,
gegen eine blaue Partei, die den Angriff ab-
wehren ſoll. 500 000 Mann erfüllen gegen-
wärtig mit ihrem Manöverlärm die ſonſt ſo
ſtillen und beſchaulichen Täler um Etſch und
Eiſack. Die blaue Armee hat alle modernen
Verteidigungswaffen angeſetzt, und nach den
bisherigen Berichten ſcheint es ihr zu ge-
lingen, die rote Angriffsarmee nach Norden
zurückzudrängen.

Jnzwiſchen hat Muſſolini für
morgen plötzlich einen Miniſterrat nach
Bozen einberufen, eine Tatſache, die allge
mein großes Aufſehen und Ueberraſchun-
gen hervorgerufen hat. Man nimmt an,
daß der italieniſche Miniſterpräſident mit
ſeinen Miniſtern, die ſämtlich in Bozen
weilen, um aktiv an den Manövern teil
zunehmen, dringende Maßnahmen wirt-
ſchaftlicher und politiſcher Art beraten wird,
deren ſchleunige Durchführung in der
gegenwärtigen Lage notwendig erſcheint.

Wie aus guter römiſcher Quelle ver-
lautet, hat Jtalien in den letzten Tagen end-
gültig den Entſchluß gefaßt, auf der kommen-
den Tagung des Völkerbunösrates eine
große Denkſchrift vorzulegen, in der an
Hand zahlreicher Unterlagen der Nachweis
erbracht werden ſoll, daß Abeſſinien gegen
ſeine internationalen Verpflichtungen ver-
ſtoßen habe und daher nicht mehr zu recht
als Mitglied des Völkerbunds geführt
werden könne.

Die Beſchuldigungen gegen Abeſſinien
erſtrecken ſich in erſter Linie auf die dort
vorhandene Sklaverei. Italien wird, was
Muſſolini bereits geſtern öffentlich erklärt
hat, eine völkerrechtliche Gleichſtellung von
Ftalien und Abeſſinien ablehnen. Möglich
iſt, daß in dem Bozener Miniſterrat gerade
dieſe Frage zur Erörterung ſtehen wird.

Die geſtrigen Erklärungen des Duce im
„Daily Expreß“ haben begreiflicherweiſe in
der geſamten Welt größtes Aufſehen hervor-
gerufen. Jn England ſcheint man auf
eine ſolche Tonart denn doch nicht gefaßt ge
weſen zu ſein. Es hat aber den Anſchein,
als ob man trotzdem in London ſehr kurz
tritt. Die franzöſiſche Preſſe hat an der
Haltung Muſſolinis wenig Ausſtellungen zu
machen. Jhre Darlegungen ſind im Grunde
an die engliſche Adreſſe gerichtet, und mahnen
zu ruhiger Beſonnenheit. Die italieniſche
Theſe, daß Sanktionen ausgeſchloſſen ſein
müſſen, macht ſich die franzöſiſche Preſſe
im allgemeinen zu eigen. Bemerkenswert iſt
übrigens, daß der italieniſche Luftmarſchall
und Generalgouverneur von Tripolitanien
Balbo ſoeben in Paris eingetroffen iſt.

Inzwiſchen ziehen die Engländer im
Mittelmeer immer mehr Streit-kräfte zuſammen, und zwar ſcheint es,
als ob ſie Malta zu ihrer entſcheidenden
wehrpolitiſchen Poſition machen wollen.
Das britiſche Flugzeugmutterſchiff „Hlo-
rious“, das 22 500 Tonnen groß iſt und
urſprünglich noch in Gibraltar bleiben
ſollte, hat am Montag unerwartet die
Weiterreiſe nach Malta angetreten. An
Bord befinden ſich insgeſammt 3 Flugzeug-
eſchwader nämlich ein Geſchwader Leucht-
lugzeuge, ein Geſchwader Aufklärungs-

flugzenge und ein Geſchwader Torpedo-
bombenmaſchinen. Die Beſatzung dieſes
Schiffes beträgt 1100 Mann.

Jn den nächſten Tagen wird ein kriegs
ſtarkes Batailbon nach Malta und
Aden von London aus verſchifft werden. Der
engliſche Generalinſpekteur der ägyptiſchen
Armee iſt aus ſeinem Urlaub zurückberufen
worden. Nach weiteren Meldungen wird die

Garniſon von Malta um 480 Mann auf 3400
Mann und auf 6 Batterien verſtärkt wer-
den. Unter den Ergänzungstruppen befinden
ſich auch Flugzeugabwehrmannſchaften. Wie
aus Cypern gemeldet wird, hat das engliſche
Wachtſchiff „Ormonde“, das nach dem Perſi-
ſchen Golf fahren ſollte, Befehl erhalten, nach
Malta auszulaufen.

Jn einem Leitaufſatz weiſt „Daily Tele-
graph“ auf die Notwendigkeit hin, militäriſche
Vorſichtsmaßnahmen auch in den britiſchen
Gebieten Oſt afrikas zu treffen.

Das Londoner Abendblatt „Star“ legt
der Mitteilung der britiſchen Admiralität,
wonach die britiſche Mittelmeerflotte Befehl
erhalten habe, keine italieniſchen Häfen an
zulaufen, beſondere Bedeutung bei. Das
Blatt glaubt, daß dieſe Maßnahme auf die
Furcht vor englandfeindlichen Zwiſchen-
fällen in italieniſchen Häfen zurückzufüh-
ren ſei.

In Addis Abeba richtet man ſich ſchon
allgemein auf kommende militäriſche Aus-
einanderſetzungen ein. Das italieniſche Ge
ſandtſchaftsperſonal hat die abeſſiniſche Haupt
ſtadt verlaſſen, um ſich nach. Djibuti in Fran-
zöſiſch-Somaliland zu begeben. Biele Fami-
lien italieniſcher Staatsangehörigkeit, ſowie
Griechen und Armenier verlaſſen die Stadt.
Die Kaiſerin von Abeſſinien ge-
währte dem Reutervertreter in Addis Abeba
eine Unterredung, in deren Verlauf ſie u. a.
ſagte:

„16 Tage lang habe ich gefaſtet und in-
ſtändig um Frieden für Abeſſinien und die
Welt gebetet. Jch möchte an die Frauen der
Welt appellieren, ſich meinen Gebeten an-
zuſchließen. Wenn trotz aller unſerer Be
mühungen der Friede geſtört werden ſollte,
werde ich die erſte ſein, die mein Volk gegen
den Angreifer anſfeuert. Jch werde das genau
ſo tun, wie es die Kaiſerin Taitou zu ihrer
Zeit getan hat.“

Die im Jahre 1918 geſtorbene Kaiſerin
Taitoun war bei der Schlacht von Adua an
der Seite ihres Mannes, des Kaiſers Menelik.
Jn dieſer Schlacht ſetzte ſich die Kaiſerin an
die Spitze einer Gruppe von Frauen, die den
Kriegern auf das Schlachtfeld folgte und ſie
anfeuerte.
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Was die Skatiſtik lehrk:
Landflucht der Frauen

Frauenüberſchuß in den Städten
NSK. Die Unterſuchungsergebniſſe über

den Bevölkerungsſtand in Deutſchland auf
Grund der letzten Volks-, Berufs- und Be-
triebszählung vom Juni 1933 ſind für die
Frage nach der Arbeit und der Lage der
Landfrau von beſonderer Bedeutung. Jn
dem Zeitabſchnitt von 1925 bis 1933 weiſt das
jetzige Reichsgebiet einen Wanderungsverluſt
von 263 961 Menſchen auf. Prüfen wir nun
einmal, wie die einzelnen Bezirke von dieſer
Bevölkerungsbewegung betroffen werden, ſo
müſſen wir feſtſtellen, daß vor allem Berlin,
Köln, Aachen und Oberbayern einen Wande
rungsgewinn zu verzeichnen haben; das ſind
alſo vor allem induſtriell durch-ſetzte Bezirke. Von dem Wanderungs-
verluſt werden dagegen die preußiſchen Oſt-
gebiete und die Bayeriſche Oſtmark am ſtärk-
ſten betroffen. An erſter Stelle ſtehen die
Bezirke Allenſtein, Gumbinnen, Köslin, die
Grenzmark, Niederbayern und die Ober-
pfalz. Es handelt ſich alſo immer noch um
einen Abſtrom der Menſchen aus den rein
land wirtſchaftlichen Gegenden in die bereits
dichtbevölkerten Bezirke unſeres Vaterlandes.

Dieſer Wanderungsverluſt drückt ſich auf
dem Lande vor allem in einem ſteigenden
Frauenmangel aus. Jn dem Bericht
über die Ergebniſſe der Volkszählung vom
Juni 1933 heißt es: „Bis zum 16. Lebensjahr
iſt das Verhältnis von Mädchen und Knaben
in Stadt und Land etwa gleich. Von hier ab
macht ſich jedoch ein ſteigender Frauenmangel
auf dem Lande und dementſprechend ein
Frauenüberſchuß in den Städten, beſonders
in den Großſtädten, bemerkbar. Die Urſache
für dieſe Erſcheinung, dürfte die Abwande-
rung junger Mädchen vom Lande ſein, die in
den Städten als Hausangeſtellte und Arbei-
terinnen. Erwerb ſuchen. Das zahlenmäßige
Mißverhältnis der Geſchlechter zwiſchen
Stadt und Land iſt im 21. Lebensjahr (Ge-
burtsjahrgang 1912) am ſtärkſten; hier kom-
men auf dem Lande auf 1000 Männer nur
862 Frauen, während in den Großſtädten das
Verhältnis 1000 zu 1122 iſt. Bei den Alters-
jahren 22 bis 33 ſinkt der Frauenüberſchuß in
den Städten und der Männerüberſchuß auf
dem Lande langſam; in dieſen Lebensjahren
übertrifft die Landflucht der Männer die der
Frauen. Durch die frühzeitiger einſetzende
Abwanderung der Frauen vom Lande ent-
ſteht in den Großſtädten wie auf dem Lande
ein ſtarkes Mißverhältnis der Geſchlechter
während der beſten Heiratsjahre. Auf dem
Lande kommen auf 1000 Männer im Alter
von 17 bis 33 Jahren (Geburtsjahre 1916 bis
1900) nur 901, in den Großſtädten dagegen
1092 Frauen.“

Dieſer ſteigende Mangel an Frauen-
arbeitskräften auf dem Lande findet in den

e

Der Wesermünder Fischdampſfer „Fridericus
hai an Land. Es ist der größte, jemals in der

100 Ztr. schweren Fisches fand man 5 Ztr. Heringe.

Der größte Hai, der jemals in der Nordsee erbeutet wurde.
Rex“ brachte einen 100 Ztr. schweren Grund-

Nordsee erbeutete Hai. In dem Magen des
(Scherl-Bilderdienst.)
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Es läuken die Glocken
Aber die Geläute ſind verſchieden.

Bei allen wichtigen Ereigniſſen im Men
enleben, an allen Feſttagen der Kirche und

des Volkes erklingt die feierliche Stimme der
Glocken von den Kirchtürmen. Da iſt es in
tereſſant, zu wiſſen daß es ganz be
ſtimmte Grundſätze und verſchiedene
Arten des Glockengeläutes gibt.

So gilt das volle Geläut nur der ganzen
Gemeinde, während für die einzelnen Glieder
nur eine Glocke geläutet wird. Zur Taufe
und zum Kindergottesdienſt läutet
die kleinſte Glocke, zur Trauung die mitt-
lere mit der kleinſten zuſammen. Bei der
Beerdigung läutet nur die tiefe Glocke,
und zwar im Sekundengeläut, bis nach dem
Segen zwei Glocken zum Lobe Gottes über
dem Grabe erklingen. Zu den Nebengottes-
dienſten läuten auch nur zwei Glocken, und
nur zu den Hauptgottesdienſten alle zuſam-
men. Jn vielen Gegenden ſchweigen die
Glocken am Karfreitag ganz, und nur in der
Todesſtunde des Heilandes ertönt die Sterbe-
glocke allein.

Es ſind mancherlei Arten des Läutens üb-
lich, etwa langſames Sekundenläuten oder das
Anſchlagen der Glocken, und zwar in drei mal
drei Schlägen. So iſt es in manchen Gegen-
den üblich, zu beſtimmten Stunden ſieben-
mal ſo anzuſchlagen, daß man in einer Pauſe
zwiſchen zwei Schlägen jedesmal eine der
ſieben Bitten des Vaterunſers beten kann.
Auch während das Vaterunſer im
ſonntäglichen Gottesdienſt gebetet wird,
ſchlägt man die Betglocke an, die an den
Wochentagen morgens, mittags und abends
geläutet wird.

Vielfach haben ſich auch beſondere Geläute
erhalten, etwa die „Türkenglocke“, „Jrr-
glocke“ oder der „Nachtgeſang“, die man
um ihres volkskundlichen Wertes willen
gerade heute beibehalten ſollte. Für das Ge-
ſamtgeläut endlich beſteht die vielbeachtete Re
gel, daß die Glocken in deutlich erkennbarem
Abſtand nacheinander in Bewegung geſetzt
werden, zumeiſt die kleinſte zuerſt, und auch
wieder nacheinander mit je drei Schlußſchlä-
gen aufhören.

cä

Wieder mehr Bekkler
Sie haben Grund, die Wohlfahrtseinrichtungen

zu meiden

Der Polizeipräſident teilt mit: 6
Die Hausbettelei hat wieder zugenommen.

Betteln iſt ſtrafbar; wenn wieder mehr ge-
bettelt wird, iſt die Bevölkerung mit daran
ſchuld; ſie läßt ſich immer wieder aus falſchem
Mitleid bewegen, etwas zu geben; ſie handelt
damit dem Beſtreben der Staatsführung ent-
gegen und ſchadet dem Allgemeinwohl. Heute
iſt niemand auf das Betteln angewieſen. Wer
es doch tut, hat wohl Grund, die Wohlfahrts-
einrichtungen von Staat, Gemeinden und

Partei zu meiden. Viele Bettler werden von
der Polizei geſucht und unter ihnen gibts
viele Ausländer. Beſtenfalls ſind es
Leute die arbeitsſcheu ſind und nichts leiſten
wollen; das Betteln iſt für ſie ein auskömm-
licher „Beruf“.

Jch bitte daher, Bettler abzuwei-
ſen, ſie dem nächſten Polizeibeamten zu über-
geben oder die Polizeiwache zu benachrich-
tigen. Gebt Eure Spenden der NSV.;
entzieht ihr nicht die Pfennige und Groſchen,
die Jhr an der Tür einem Bettler gebt, der
Eure Gabe vielleicht ſchon an der nächſten
Straßenecke in Schnaps umſetzt.
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Das Wekker für morgen
Bei weſtlichen Winden und Bewölkung

veränderliches, nur mäßig warmes Wetter.

Roch iſt es Zeit!
Aber man muß ſich gleich anmelden.

Am Sonntag, dem 1. September, fährt
von Merſeburg ein „Kraft durch Freude“Zug
in den Harz nach Blankenburg, demRegenſtein und Rübeland. Eine ſo
billige und ſo lohnende Fahrt wird ſo ſchnell
nicht wieder geboten. Noch iſt es Zeit zur An
fraprng bei der Kreisgeſchäftsſtelle, Seffner-
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Ein geſegnekes Alker
Am 28. Auguſt, dem Geburtstage Goethes,

begeht in körperlicher und geiſtiger Friſche
Frau von Boſe, Karlſtraße, ihren 86. Ge-
burtstag. Noch heute kann man die alte
Zame, die in allen Kreiſen der Merſeburger
Bevölkerung beſtens bekannt und beliebt iſt,
auf der Straße und im Garten ſpazieren
gehen ſehen. Bis in ihr hohes Alter hat das
greiſe Geburtstagskind, das jetzt die liebe-
volle Pflege ſeiner Töchter genießt, wohltätig
im Frauenverein gewirkt und vielen Armen
Zutes erwieſen. Frau von Boſe, die eine
treue Leſerin unſeres Heimatblattes iſt, wün-
ſchen wir von Herzen alles Gute für ihren
weiteren Lebensabend.

Die Witwe Frau Marie Richter geb.
Nägler, Neumarkt 26, begeht am 28. Auguſt
ihren 74. Geburtstag. Ebenfalls an dieſem
Tage kann der Gelbgießer Hermann Löther,
Amishäuſer 19, den 77. Geburtstag feiern.
Beide Altersjubilare erfreuen ſich noch guter
Geſundheit und Rüſtigkeit.

gleichzeitig mit ihr taucht aber ein anderes

Aus der vtadt Merſeburg
Seelenſchmerz und Pflaumenkuchen
Tanke Frida verwechſelt die Begriffe Herbſtliche Poeſie und Proſa

Es läßt ſich nicht länger verheimlichen es iſt nur ein jammervoller Abklatſch, ein
der Herbſt iſt nahe herbeigekommen. Aſtern
und Dahlien blühen in Gärten und Anlagen.
Nach und nach empfehlen ſich des Sommers
frohe Vögel und ſauſen mit dem Nord-Süd-
Expreß über alle Berge. Der Wind geht
über die Stoppeln und das Enrntelied der
Dreſchmaſchinen ſummt eiſern darein.

Da ergreift es die empfindſamen Men-
ſchen mit ſchmerzlichem Gefühl. Jſt es nun
der verfloſſene Urlaub, ſind es die verjuxten
Zechinen oder die heimwärtsziehenden
Schwalben? Wir wiſſen es nicht genau.
Jedenfalls ſtimmt der Dichter ſeine Leier auf
herbſtliche Wehmut und auch der nicht lyriſch
behaftete Erdenwurm ſeufzt elegiſch ob der
nicht bezahlten Kohlenrechnung

Jn dieſer Zeit iſt nun uns allen ein Trö-
ſter erſchienen in Geſtalt des herzhaften
Pflaumenkuchens. Er iſt recht danach ange
tan, das angegriffene Gemüt zu beſänftigen
und ſeinen ſüßen Saft als Balſam in die
Wunden zu träufeln, die uns der Seelen-
ſchmerz ſchlug. Aber des Lebens ungemiſchte
Freude wird keinem Sterblichen zuteil. Das
gilt leider auch hinſichtlich des Pflaumen-
kuchens.

Es gibt Frauen nun reden wir nichtdavon! Aber es ſollte doch einmal geſagt
werden. Betrachten wir nur Tante Frida!
Daß ſie ihrem Mann den Hausſchlüſſel ent-
zieht, iſt gewiß nicht ſchön, doch es ſei ihr ver
ziehen. Daß ſie dreimal in der Woche fleiſch-
los kocht, mag auch noch hingehen. Daß ſie
aber beim Pflaumenkuchen die Begriffe „dick
und dünn“ mit konſtanter Bosheit verwech-
ſelt, das können wir nicht länger ruhig mit
anſehen.

Tante Frida verſündigt ſich nämlich an
den heiligſten Geſetzen des Pflaumenkuchen-
backens. Sie bäckt ſtets eine dicke Teigunter-
lage, die ſie noch mit Griespamps künſtlich
aufpolſtert, und obendrauf ſchwimmen dann
ein paar ſchwindſüchtige Pflaumen. Und das
ſoll ein Pflaumenkuchen ſein? Nein,

Verſuch mit untauglichen Mitteln, ein Be
trug am Volke.

Aber was ihr Mann, der Onkel Adolar
iſt, mit dem kann ſie es ja machen. Wer ſich
den Hausſchlüſſel entziehen läßt, der verdient
auch keinen richtigen Pflaumenkuchen.

Der brave Mann aber, der bekanntlich
an ſich ſelbſt zuletzt denkt, läßt erſt die ande-
ren Tiſchgenoſſen nun ſagen wir zwei
Stück pro Naſe von dem edlen Kuchen faſſen.
Mit dem Reſt der Auflage zieht er ſich dann
in ſein Kämmerlein zurück. Dort betrachtet
er erſt mal den vorliegenden Kaſus genie-
ßeriſch und ſtellt feſt: dünner Teig, dicke
Pflaumen es iſt das Richtige. Und nun
auf ihn!

Zuerſt wird jeder erfahrene Pflaumen-
kucheneſſer ſich des Rockes entledigen, dann
Kragen, Schlips und andere einengende
Bande löſen und ſchließlich in weiſer Vor-
ausſicht noch die Hemdsärmel aufkrempeln.
Sind dieſe Präliminarien erledigt, dann wird
ein Stückchen gekoſtet. Schmeckt es, ſo läßt
man alle fromme Schau beiſeite und haut
kräftig ein, ſolange der Vorrat reicht, und
wenn der Saft bis zu den Ellbogen rinnt
Nur keine falſche Scham! Wer hat, der hat.

Nachdem man ſolchermaßen ſein Möglich-
ſtes getan hat, verläßt man, nun innerlich
envrin „gefeſtigt“, das Feld dieſer erſprieß-
lichen Tätigkeit und zieht ſich zweckmäßiger-
weiſe auf die Chaiſelongue zurück, um der
verdienten Ruhe zu pflegen.

Dort kann man ſich in Frieden und mit
Bedacht elegiſchen Herbſtbetrachtungen hin-
geben. Die nicht zu leugnende Tatſache, daß
die Schwalben heimwärts ziehen, drückt
einem faſt das Herz ab. Und der Umſtand,
daß die viel beſungene „letzte Roſe“ nur noch
einſam blüht und ihre lieblichen Schweſtern
ſchon längſt dahin ſind, bereitet tiefen Seelen-
ſchmerz gewiß.

Jch aber ſage euch: Hier irrte der Dichter
beſagter Seelenſchmerz iſt in der Pflau-

menkuchenzeit meiſt ganz gewöhnliches Leib-

weh Sth.Kehrgeräte ausgeſtaktekmit Magneten
Ein Beſen, an dem die Vorſten fehlen, zum Reinigen der Werkſtätten

Alle Maſchinen werden mit der Zeit ver-
beſſert, alle techniſchen Verfahren mehr und
mehr verfeinert. Dieſen Beſtrebungen der
Technik kann ſich nichts entziehen, ſelbſt nicht
der einfachſte Vorgang. Ein kennzeichnendes
Beiſpiel, wie ſehr die Technik allem und jedem
ihre Aufmerkſamkeit zuwendet und wie ihr,
man kann wohl behaupten, tatſächlich nichts
entgeht, ſtellt das Kehren dar. Einſt hatte
man zum Reinigen der Fußböden nur den
Beſen und den naſſen Lappen. Beim Ge
brauch des erſteren konnte man der Staub-
entwicklung lediglich dadurch entgegenwirken,
daß man die Böden mit Waſſer beſprengte.
Die Verfeinerung ſetzte ein. Die Technik
ſchuf Flächen und Belage, die ſich leicht
reinigen laſſen, die keine Schrunden, Riſſe und
Spalten mehr aufweiſen, ſo daß. ſich in ihnen
nichts verkriechen und verſtecken kann. Sie
ſtellte uns ſtaubbindende Oele zur Verfügung,
die den Staub feſthalten und ſein Auffliegen
verhüten. Sie ſchuf ferner den Mop, bei dem
es kein Aufwirbeln von Staub mehr gibt und
den Staubſauger, der gleichfalls ſtaubfrei
arbeitet.

Daß aber auch hier für beſondere Fälle
beſondere Einrichtungen geſchaffen werden,
zeigt ein Kehrgerät, das mit Magneten aus-
geſtattet iſt. Es iſt für techniſche Betriebe und
Werkſtätten beſtimmt, wo ſich auf dem Boden
Eiſenteile beſtimmter Art, insbeſondere Kugeln
aus Kugellagern anſammeln. Um ſie zu faſſen,
wurde eine Vorrichtung durchgebildet, die in
ſofern einem Beſen gleicht, als ſie an einem
langen Stiel ſitzt und wie ein Beſen üher den
zu reinigenden Boden hinweg geführt wird.
Unten am Stiel befinden ſich aber keine
Borſten. Es iſt hier ein Gefäß aus Meſſing
angebracht, an dem ſich Polſtücke aus weichem
Eiſen befinden. Mit Hilfe einer Art von
Hebelwerk kann in den Behälter von oben her
ein ſtarker Magnet verſenkt werden. Sobald
man den Magnet in den Behälter hinabläßt,
ziehen die Pole die auf dem Boden herum-
liegenden Eiſenteile an und halten ſie feſt.
Wenn der Magnet vermittelſt des Hebelwerks
wieder aus dem Behälter herausgehoben wird,
werden die Pole unmagnetiſch. Sie laſſen das
Eiſen in ein eigens dazu aufgeſtelltes Gefäß
fallen, aus dem die Kugeln dann zu weiterer
Veérwendung entnommen werden. Dieſe Ein-
richtung arbeitet ohne elektriſchen Strom. Faſt

Gerät auf, das ſich zu einem ähnlichen Zweck
der Elektrizität bedient. In den Räumen ſowie
auf den Freiflächen, wo man Filme dreht,
müſſen gewaltige Aufbauten errichtet werden.
Dabei können Nägel oder ſonſtige Eiſenſtücke
auf den Boden fallen, die man unter Um-
ſtänden nicht immer leicht findet. Um ein
beſſeres Aufſammeln zu ermöglichen, wird der
elektriſche Strom zuſammen mit einer eigen-
artig angeordneten Reihe von Elektromagneten
zu Hilfe genommen. Ein breiter Metallbügel
ſitzt auf zwei an ſeinen Enden angebrgchten
Rädern, auf denen er mittelſt einer von Feiner
Mitte aus nach hinten ragenden und ſeitlich
an ihm verſteiften Stange dahingefahren per

den kann. Unten zwiſchen den Rädern ſtehen
innerhalb des Bügels in einem Rahmen zwölf
Elektromagnete. Das Ganze ähnelt äußerlich
einem ſtark vergrößerten und verbreiterten
Raſenmäher und wird in gleicher Weiſe wie
ein ſolcher über die zu reinigende Bodenfläche
hinweggefahren. Dabei wird der elektriſche
Strom eingeſchaltet, der die Spulen durch-
fließt. An dem unter ihnen ſitzenden Teil des
Eiſenrahmens ſammeln ſich dann infolge der
ſtarken magnetiſchen Anziehung alle Eiſenteile
an, die in der Nähe herumliegen.

Richtlinſen für die Volksernährung
Einſeitigkeit wird abgelehnt.

Von der Reichsarbeitsgemeinſchaft für
Volksernährung ſind kürzlich Ernährungs-
richtlinien feſtgeſetzt worden, die der einheit-
lichen Aufklärungs- und Schulungsarbeit zu-
grundegelegt werden ſollen. Nach den Richt-
linien kann eine zweckmäßige Ernährung
durch die verſchiedenſten Koſtformen und mit
Hilfe der verſchiedenſten Nahrungsmittel be-
wirkt werden. Einſeitige Koſt wird
abgelehnt, gleich, ob es Fleiſchkoſt, vege-
tariſche oder Rohkoſt iſt, die Vollwertigkeit
und Preiswügdigkeit der Koſt als wichtige
Vorausſetzung bezeichnet. Jm einzelnen be-
ſagen die Richtlinien, daß der Schulung und
Aufklärung die Ernährungsweiſe der gemiſch-
ten Koſt zugrundegelegt wird. Ausſchließlich
vegetariſche Ernährung ſoll nur nach An-
hörung des Arztes erfolgen, ebenſo wird Roh-
koſt als ausſchließliche Nahrungsquelle nur
auf ärztliches Anraten empfohlen. Ernäh-
rungsformen mit kultiſchem Charakter werden
abgelehnt. Bei der Schulung und Auf-
klärung ſoll den landwirtſchaftlichen, erzeu-
gungstechniſch und ſozial bedingten Gegeben-
heiten und Unterſchieden Rechnung getragen
werden. Jm Reichsgeſundheitsamt hat in-
zwiſchen eine ernährungsphyſiologiſche Ab-
teilung ihre Arbeiten aufgenommen. Ferner
iſt die Gründung eines beſonderen Ausſchuſſes
geplant, der ſich mit rein wiſſenſchaftlichen
Ernährungsfragen befaſſen ſoll.
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„Nackte Jungfrau
Die Herbſtzeitloſe blüht.

Nachdem für die Wieſenblumen das letzte
Stündlein geſchlagen hat, wagt ſich noch eine
vorwitzige Blume hervor: die Herbſtzeit-
loſe. Jhren Namen „Zeitloſe“ hat ſie wohl
daher, daß ſie ſich nicht an die eigentliche
Blütezeit hält. Jn Schwaben wird ſie auch
„Lausblume“ genannt, weil ſie die Läuſe ver-
treiben ſoll, oder „Spinnerin“, da ſie nach dem
Volksglauben die zur Herbſtzeit in der Luft
hängenden Spinnfäden ſog. Altweiber-
ſommer ſpinnt.

Am phanteiereichſten iſt wohl die Bezeich-
nung „nackte J ngfrau“, weil die Blüte der
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Herbſtzeitloſe aus der Erde ſproßt, bevor man
die Blätter zu ſehen bekommt. Die Herbſt-
zeitloſe enthält ein ſtarkes Gift. Vor ihrer
Giftwirkung hatten die Griechen ſchon großen
Reſpekt, denn ſie nannten die Herbſtzeitloſe
„Ephemore“, d. h. die in einem Tag Tötende.
Im Volksmund heißt es, daß beim frühen
Erſcheinen der Herbſtzeiloſe auf einen ſchönen
und ſonnigen Herbſt zu rechnen iſt.

den Verletzungen erlegen
Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.
Am Sonntag erlitt ein Motorradfahrer

auf der Straße Merſeburg Lauchſtädt in der
Gemarkung Knapendorf einen Unfall. Der
Fahrer wurde am Kopfe verletzt und ins
Krankenhaus eingeliefert, wo er den Ver
letzungen erlegen iſt.
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Feuerwerk in Kinderhand
Zehnjähriger Junge kam ins Krankenhaus.

Am Montagnachmittag gegen 14.30 Uhr
ſpielten Kinder der Familie P. in der Bis-
marckſtraße in Abweſenheit der Eltern auf
einem Balkon mit einem gefundenen Feuer
werkskörper. Während ein zehnjähriger
Junge den Feuerwerkskörper in der linken
Hand hatte, brachte ſeine ältere Schweſter ein
brennendes Streichholz mit dem Ding in Be
rührung. Hierdurch geriet der Feuerwerks-
körper in Brand und explodierte. Der Junge
erlitt erhebliche Verletzungen an
der Hand und wurde ins Krankenhaus ge
bracht. Eine im gleichen Haus wohnende
Frau bekam durch den plötzlichen ſcharfen
Knall einen Nervenſchock.

Diebiſche Elſter gefaßt
Angezeigt wurde eine Frau, die im

„Tivoli“- Keller einem Gaſt eine Geldbörſe
mit etwa 10 Mark Jnhalt geſtohlen hatte.
Das Geld wurde dem Geſchädigten wieder
ausgehändigt.

Lebendige Jnnungsverſammlungen
Jm Hinblick auf die Kritik, die der Reichs

handwerksmeiſter kürzlich an einer Jnnungs-
verſammlung geübt hat, gibt der General
ſekretär des Reichsſtandes, Dr. Schüler,
im „Deutſchen Handwerk“ Anregungen für
die Ausgeſtaltung der Jnnungsverſammlun-
gen. Die Jnnungsverſammlungen ſollen eine
Gelegenheit ſein, bei der der Handwerker
Antwort auf ſeine Fragen und Rat in feinen
Sorgen erhält, eine Stätte, an der er vieles
erfährt, was ihm praktiſchen Nutzen bringt,
ein Mittel der beruflichen Leiſtungsſteigerung
und eine Quelle kameradſchaftlichen Zuſam
menhaltens.

Ohne Entſchuldigung darf kein Handwerker
in der Jnnungsverſammlung fehlen, und
wenn freundliche Mahnungen und auch Ver-
weiſe nichts nützen, dann muß der Ober-
meiſter Geldſtrafen verhängen. Wenn er auch
damit ſeine Mitglieder nicht zuſammenbringt,
dann iſt er nicht der rechte Mann am rechten
Platz. Die Jnnungsverſammlung ſoll auch
kein Leſekränzchen ſein. Der Obermeiſter ſoll
gründlich für die Verſammlung vorbereitet
ſein und auf einen ſtraffen militäriſchen Ver-
handlungsſtil Wert legen. Das moderne
Handwerk, ſo erklärt Dr. Schüler, darf ſich
nicht mehr als ſpießbürgerlich hinſtellen laſſen.
Jm übrigen vertrage ſich eine fruchtbare Dis
kuſſion in den Jnnungsverſammlungen durch
aus mit dem Führergrundſatz. Man dürfe
allerdings nicht parlamentariſches
Geſchwätz mit fachlichem Erfahrungs- und
Gedankenaustauſch verwechſeln.

2

Rückkehr der Kinder aus Fuhlendorf
Die von der Kreisamtsleitung der NSV.

Merſeburg nach Fuhlendorf (Oſtſee) bei
Barth verſchickten Kinder kommen am Mitt-
woch, dem 28. Auguſt 1935, nach Merſeburg
zurück. Ankunftszeit auf dem Bahnhof
Merſeburg: 19.39. Die Eltern werden ge
beten, ihre Kinder dort abzuholen.

Neue Zeitſchriften
Die Welt blickt auf Abeſſinien

und „Hella“ 21 bringt deshalb in einem rei-
chen Bildbericht Merk würdigkeiten und Un
bekanntes aus dieſem Land. Außerdem die
reich bebilderten Aufſätze: Wenn die Muſik
nicht wär' (ein Franz Liſzt-Film), bunter
Bilderbogen der Woche, 4 neue Herbſthüte
(entzückende Vorſchläged, Maria Sibvylla
Merian (die große deutſche Blumen- und
Tiermalerin des 17. Jahrhunderts), das beſte
Verjüngungsmittel (praktiſche Ratſchläge und
Rezepte für eine Traubenkur), im Modeteil
eine Zuſammenſtellung beſonders erfolgreicher,
gut tragbarer Modelle.

Jn „vHella“ 22: die vielverſprechende Lauf-
bahn der „alten Tante“ Fita Benkhoff; mit
ſeltenen Bildern ein Querſchnitt durch die
Tätigkeit der türkiſchen Tabakarbeiterinnen,
eine entzückende Novelle „Die Probezeit“,
Vorſchläge für kleinen Schmuck, praktiſche
Modevorlagen („Zu jedem Mantel 2 Klei-
der“), die Bildaufſätze „Abgelegte Kinder-
betten in der Pelztierfarm“ und ein Blick

Jn beiden
Heften der Kriminal-Roman „Der Zug kann
abfahren“ von Frank F. Braun.
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5Schützenfeſte in alter Zeit
mittetalkerliche Htädte als Pflegſtätten der Wehrhaftigkeit Die Volkskümlichkeit der Schützenfeſte

Der Schuß auf die Roſe Vogelſchießen und Volksbeluſtigung

Auch heute noch feiern unſere Schützen-
gikden allfommerlich ihre Schieß- und Volks-
feſte, und wir nehmen dies zum Anlaß, um
einen Blick in die Geſchichte und Tradition
des deutſchen Schützenweſens zu tun, denn
die Schützengilden führen uns auf der Suche
nach ihrem Urſprung bis in das Mittel-
alter zurück und haben beſonders in Mittel-
deutſchland eine reiche geſchichtliche Vergan-
genheit hinter ſich.

Als ſich in der Nähe und unter dem Schutze
von Burgen aus Dörfern und Siedlungen
die Städte bildeten und im Laufe der Zeiten
ſich immer mehr vergrößerten, wurden ſie
bald und beſonders in Kriegsläuften zu einem
Gegenſtande der Habgier und des Neides.
Das Rittertum ſank von ſeiner Blüte herab
und mit ihm ſuchte auch die Kunſt und Kultur
ein geſichertes Obdach. So verfiel der Minne-
ſang, ſo zogen die Träger ver Kultur hinab
in die Städte, wo ſie ſich in den unſicheren
Zeiten geborgen fühlten. Mancher Ritter
baute ſeine zerſtörte Burg nicht wieder auf,
ſondern ließ ſich in der Stadt nieder und die
deutſchen Gemeinweſen blühten in macht-
politiſcher, kultureller und wirtſchaftlicher
Hinſicht mächtig empor.

Von Stadt zu Stadt zogen ſich die Handels-
ſtraßen vom fernen Südland bis an das ger-
maniſche Meer im Norden, vom welſchen
Land im Weſten bis gen Oſten. Der Meiſter-
ſang kam auf und trug beſonders in Süd-
deutſchland reichſte Erfolge. Den Handel der
Städte brachten beſonders die „Geſchlechter“,
die Patrizier, an ſich. Neben ihnen aber kam
das Handwerk, die „Gewerke“, bald zu An-
ſehen und Bedeutung. Zwiſchen beiden
Ständen kam es zu Kämpfen um die Vor-
machtſtellung. Einig waren ſie ſich aber faſt
immer darin, daß ſie ihre Stadt gegen die
Angriffe, die von außen her drohten, ver
teidigten. Sie ließen es nicht dabei bewen-
den, fremde Söldner anzuwerben, um ihre
Kaufmannszüge ſicher zu geleiten, ſondern
waren ſelber Manns genug und waffengeübt,
um für ihr Gemeinweſen einzuſtehen.

r

Jn jener Zeit entſtanden die Bürger
wehren, die erſten Schützengil-den. Da alle freien Bürger der Stadt es
für ihre Ehrenpflicht anſahen, der ſtädtiſchen
Wehrmacht anzugehören, ſo erfreuten ſich
dieſe Bürger- und Schützenkompagnien bald
einer großen Volkstümlichkeit. Sie ließen
es ſich angelegen ſein, nicht nur ihre Männer
im Waffendienſt zu erziehen, ſondern ver-
ſtanden es auch, echt deutſche Feſte zu
feiern, die nicht nur der Beluſtigung, ſondern
auch der Stärkung des Zuſammengehörig-
keitsgefühls dienten.

Jn jener Zeit ſchoß man mit der Arm
bruſt nach dem hölzernen Vogel,
und es hat ſich die Bezeichnung „Vogel-
ſchießen“ in vielen Orten Mitteldeutſch-
lands noch heute für unſere Schützenfeſte er-
halten. Was ſo auf dem Anger geübt wurde,
hatte ſich dann vft in ernſtem Waffengang zu
bewähren. Berannten die Feinde die Mauern,
dann ließen die wackeren Handwerker Ham-
mer und Meißel in der Werkſtatt, ſie eilten
auf den Wehrgang, ſpannten die Bliden
(mächtige Steinſchleudern), ſchoſſen ihre Bol-
zen auf die Stürmer ab und goſſen ſiedendes
Pech von hoher Mauer.

Wenn wir heute unſere Schützenfeſte mit-
feiern, dann können wir uns noch recht gut
ein Bild von der alten Zeit machen. Auch
damals ging es neben dem eigentlichen
Schießen recht derb und feucht-fröhlich her.
Und wie heute noch, ſo blühten auch damals,
abſeits vom Lärm des Feſtplatzes, zarte Er-
lebniſſe der Jugend.

e

So iſt eine feine Geſchichte überliefert aus
jener Zeit, die uns aber in das ſüdliche
Frankreich führt. Als Heinrich von Navarra,
der ſpätere vierte Heinrich mit dem „Huhn
im Pott“, noch nicht König von Frankreich
war, ſondern noch ein ſchlichter Fürſt von
Béarn, kehrte er eines ſchönen Sommertages
von der hohen Schule nach ſeiner Geburts-
ſtadt Pau zurück, denn die Ferien waren an-
gebrochen. Als er nun in dem Städtchen aus
der Reiſekaleſche kletterte, fand er auf dem
Marktplatz viel Volks verſammelt, denn es
war Schützenfeſt. Die wackeren Schützen
hatten manchen guten Schuß und tiefen
Trunk getan und gerade, als der junge Fürſt
anlangte, war das letzte Stück vom Vogel
abgeſchoſſen worden. Leer ragte die Stange
in die Luft, und als Heinrich die Armbruſt
nahm und den Bolzen auflegte, hatte er kein
Ziel. Er ſah ſich nun im Kreiſe um, trat
dann ſchnell entſchloſſen auf ein junges Mäd-
chen zu, das eine Roſenknoſpe am
Kleide trug. Gern überließ ihm die Schöne
ihre Blume und, an der Stange befeſtigt, bot
nun die Knoſpe ein gutes Ziel. Der künftige
König legte an, zielte und ſchoß vom Bol
zen durchbohrt, ſank die Roſe herab.

Heinrich eilte hinzu, um die Blume auf-
zuheben. Er reichte ſie mit dem Pfeil der
Maid zurück, und nun erſt ſah er, daß ſie
ſchön war. Als er ſich ſpäter nach der Her-
kunft des Mädchens erkundigte, erfuhr er zu
ſeiner Freude, daß es Florette, die Tochter
ſeines Schloßgärtners war, und alles übrige
ergab ſich nun von ſelbſt. Es entſpann ſich
eine jener zarten fein Liebesgeſchichten, die

einmal ja zu Ende gehen mußten; in dieſem
Falle, als Heinrich die Krone erbte. Aber
es iſt anzunehmen, daß auch der König in
ſeinem wildbewegten Leben, das ihn von der
Bartholomäusnacht bis zum Edikt von Nan-
tes führte, niemals ganz jenes Jugenderleb-
nis vergeſſen hat.

Woraus man erſehen will, daß Schützen-
feſte ſchon in alter Zeit nicht nur dem einen

Zwecke, nämlich der Schießtüchtigkeit, zu
Sienen brauchten, ſondern damals ſchon hier
und da von Roſen umrankt waren, wie das
auch heute hier und da zu ſein pflegt, wenn
dann bei ſchwindendem Tageslicht ſich die
jungen Schützen mit ihren Mädchen vom
Platze entfernen und den dämmernden
Schatten der Bäume aufſuchen

40 Jahre Schießkluh Merſeburg
Er feſerk um die Monakswende ſein Jubelfeſt

Wie wir ſchon kurz mitteilten, kann der
Schießklub Merſeburg am 31. Auguſt
ſein 40jähriges Beſtehen feiern. Er gedenkt
dies in Form eines Schützen- und
Volksfeſtes zu tun, zu dem er hoffentlich
viele Gäſte bei ſich ſehen wird, denn der
Schießklub Merſeburg nimmt in unſerer Hei-
matſtadt eine beachtliche Stellung ein und iſt
beſonders auf dem Neumarkt beliebt und an
geſehen.

Leider ſind während der Kriegszeit, als die
meiſten Mitglieder des Schießklubs als Sol-
daten ihre vaterländiſche Pflicht erfüllten, die
Gründungsakten und die Klubprotokolle der
erſten Vereinsjahre verloren gegangen, ſo daß
es kaum möglich iſt, ein Bild vom Werden
und Wachſen des Vereins zu geben, das den
Tatſachen voll gerecht wird. Der Schieß-
klub Merſeburg wurde 1895 im „Augar-
ten“ gegründet. Der 1. Vorſitzende war Ka-
merad Paul Wehnemann. Geſchoſſen
wurde in den erſten Jahren, und zwar von
der Gründung des Vereins bis 1927, mit
Zimmerſtutzen, von 1927 ab dann mit Normal-
kaliber. Jn dieſem Jahre führte der Schieß-
klub auch eine Uniformierung ſeiner Mit-
glieder durch.

Jm Jahre 1920 hat der Schießklub ſein
Vereinslokal nach dem „Säch ſiſchen Hof“
verlegt, in dem jetzt auch das Schützen und
Volksfeſt abgehalten wird. Beſondere Er-
wähnung verdient noch der in den Jahren
1926 bis 1929 ſeines Amtes waltende 1. Vor
ſitzende Guſtav Schmidt, der ſeit 1929 die
Würde eines Ehrenvorſitzenden inne
hat. Unter dem 1. Vorſitzenden Max Bern-
ſt e in wurde im Jahre 1929 die Fahne des
Schießklubs im „Sächſiſchen Hof“ geweiht. Er
legte 1932 wegen dienſtlicher Ueberlaſtung

ſein Amt nieder. Sein Nachfolger wurde der
1. Vorſitzende Willi Junge, der von 1932
ab bis heute die Schützengilde führt und re-
präſentiert. Uebrigens wird im Schießklub
von 1933 ab mit Kleinkaliber geſchoſſen.

Wir wünſchen dem Schießklub Merſeburg
zu ſeinem Jubeltage vor allen Dingen gutes
Wetter und klares Büchſenlicht. Für das
übrige werden die braven Schützen ſchon ſel-
ber ſorgen, denn über Mangel an Stimmung
haben ſie ſich in ihren Reihen noch nicht zu
beklagen brauchen und es iſt wohl auch an-
zunehmen, daß das nötige Zielwaſſer zur
Stelle iſt Dann alſo: feſt einziehen
ſcharf über Kimme und Korn zielen und gut
Schuß!

Aus der Umgebung

Das Lützener Land

Brunnenfeſt illuminierk
J. Bad Lauchſtädt. Das war echtes Brun-

nenfeſt- Wetter am Sonntag. Aus nah und
fern waren wiedex viele Beſucher erſchienen,
ſo daß hier reges Leben und Treiben herrſchte.
Die Heilquelle, der Brunnen, dem zu Ehren
das Feſt veranſtaltet wird, war mit Lorbeer-
bäumen, Blumen und friſchem Grün ge-
ſchmückt. Die Lauchſtädter Stadtkapelle unter
Muſikdirektor Carl Steegers Leitung
konzertierte im Kurpark.. Jm Kurſaal fand
am Abend der Brunnenfeſtball ſtatt. Der
Kurpark und das Kurhaus waren feſtlich
illuminiert. Auch die Lokale innerhalb der
Stadt wieſen Maſſenbeſuch auf. Der, Jahr-
markt auf dem Sportplatz brachte eine große
Zahl von Schauſtellern, Beluſtigungsſtätten
und Verkaufsſtänden, ſo daß oft Gelegenheit
beſtand, das Geld flüſſig zu machen.

Hohes Alter.
l. Schafſtädt. Am Montag konnte die

Witwe Werner, Kirchplatz, in erfreulicher
Rüſtigkeit ihren 85. Geburtstag begehen.

Auch Schafſtädter zum Parteitag.
l. Schafſtädt. Jn

lung der NSDAP. gab Ortsgruppenleiter
Pg. Stegemann eine Reihg von Ein-
gängen und Anordnungen der Parteileitung
bekannt. Dann erfolgte eine Ausſprache über
den Reichsparteitag in Nürnberg, an dem
auch Schafſtädter Parteigenoſſen teilnehmen.

Reiche Jagdbeule
J. Burgſtaden. Jm Burgſtaden- Klein-

gräfendorſer Jagdrevier wurden am erſten
Jagdtag, am Sonntag, 40 Rebhühner erlegt.
Es traten recht ſtarke Völker auf, wie ſie nicht
vft anzutreffen ſind. Auch in Schotterey
wurden am Sonntag 40 und am Montag
20 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Erſte Uebung der neuen Fenerwehr.
l. Klein-Lauchſtädt. Hier wurde kürzlich

eine Freiwillige Feuerwehr gegründet, die
auf dem Platz an der Schule bereits ihre
erſte Uebung abhielt. Kommandant der
Wehr iſt Hermann Schmidt.

Die Polizei arbeitet ſchnell.
J. Bad Lauchſtädt. Beim Brunnenfeſt

weilte auch ein junges Mädchen aus Ammen
dorf hier, das mit dem Rad gekommen war
und dies vor einem Lokal abgeſtellt hatte.
Nach kurzer Zeit war das Rad verſchwunden.
Die Polizei meldete die Angelegenheit weiter
und ſchon am Montag früh konnte das ge-
ſtohlene Rad bei einem Mädchen in Stenden
ſichergeſtellt werden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Geldkaſſeite geſtohlen

a. Schkeuditz. Dem in der Merſeburger
Straße wohnenden Maurer G. wurde eine
Geldkaſſette mit 60 Mark Bargeld und einem

der letzten Verſamm-

Lotterielos geſtohlen. Des Diebſtahls ver-
dächtigt wird ein Mann aus Leipzig, der ſich
kurz vor Entdeckung des Verluſtes in der
Wohnung des G. aufgehalten hat.

Siegesdenkmal nen hergerichtet.
a. Schkeuditz. Das Siegesdenkmal von

1866 und 1870/71 iſt neu hergerichtet worden
und ſoll am Abend des 2. September geweiht
werden. Die Kameradſchaft Schkeuditz leitet
die Feier mit einem Fackelzug um 20 Uhr ein.
Jm Anſchluß an den Weiheakt findet im
„Waldkater“ ein Kameradſchaftsabend ſtatt.

Leund und Nachbarschaft
Zum Marktfeſt in Naumburg

Gefolgſchaftsausflug des Breipreſſenbetriebes
der Hydrierung Leunag Werke.

eu. Leunag. Einen ſchönen Erfolg hatten
die von der Betriebsleitung des Ammoniagak-
werks Merſeburg mit Sonderzügen in die
verſchiedenen Gegenden unſerer Heimat durch-
geführten Gefolgſchaftsausflüge. Um dieſe
„Kraft durch Freude“- Fahrten fortzuſetzen und
den Gemeinſchaftsgeiſt zu pflegen, fanden ſich
die Gefolgſchaftsmitglieder des Breipreſſen-
betriebes der Hydrierung (C-Schicht) zu
einem ſchönen Ausflug zuſammen. Lange
Zeit hatte man die Reiſekoſten geſpart und
ſo fuhren die Ausflügler mit einem Autobus
der Firma Wittenbecher am Sonnabend-
morgen dem Mühltal entgegen. Jn froher
Erwartung erreichten die Ausflügler Kurs-
dorf, von wo aus eine Wanderung durch das
Mühltal' nach Kloſterlausnitz folgte. Hier ſah
man alle Teilnehmer beim Mittagsmahl im
„Ratskeller“ vereint. Humoriſtiſche Vorträge
und ein Tänzchen verkürzten die Zeit. Die
Heimfahrt wurde über Naumburg--Freyburg
angetreten. Das feſtlich geſchmückte Naum-
burg begrüßte die Leung-Ausflügler mit ſei-
nem großen Marktfeſt. Bald fanden die Gäſte
eine gemütliche Unterkunft. So vergnügten
ſich alle Ausflügler bei all den Darbietungen.
Abends brachte das Auto die Ausflügler wohl-
behalten wieder in die Heimat zurück, wo in
der „Domſchenke“ der ſchöne Gefolgſchafts-
qusflug bei kameradſchaftlichem Beiſammen-
ſein beendet wurde.

Rund um das Solbac
Heim des B. d. M.

d. Bad Dürrenberg. Der Bund deutſcher
Mädel von Dürrenberg hat jetzt ein eigenes
Heim, und zwar wurden ihm von der ehe-
maligen Staagatlichen Schule für Wirtſchaft und
Arbeit einige Räume zur Verfügung geſtellt.
Die Mädels fühlen ſich dort recht wohl und
werden nach und nach das neue Heim wohn-
lich ausſchmücken.

Lehrer Dounz kommt wieder.
d. Bad Dürrenberg. Die hier ab 1. Sep-

tember neu eingerichtete Lehrerſtelle iſt dem
Lehrer Doun z übertragen worden. Dounz
kehrt nun nach vierjähriger Abweſenheit an

Dagegen ſoll,

m

ſeine frühere Stelle zurück. Während diZeit war er in Dolſthaida Elchennge
angeſtellt. Die Deutſche Turnerſchaft freut
ſich auf ſein Kommen, denn Lehrer Dounz iſt
ein tatkräftiger Förderer ihrer Beſtrebungen

Der Kirchenchor ins Schwarzatal.
d. Bad Dürrenberg. Am Sonntag unter

nahm der Kirchenchor einen Ausflug mit dem
Autobus nach dem ſchönen Schwarzatal im
Thüringer Wald. Die Fahrt war für alle
ein unvergeßliches Erlebnis.

——-—Z S

Aus dem Geiselta

Mit Schippe und Spaken

g. Mücheln. Am Sonntagvormittag hal
fen die Amtsleiter und Amtswalter der
Partei und DAF. mit Schippe und Spaten
den Siedlern bei ihren Erdarbeiten vor der
Stadt. Gegen Mittag wurde der Rückmarſch
wiederangetreten.

Das neue Sfrafſyſtem
Ausbau der Ehrenſtrafen

Die amtliche Strafrechtskommiſſion hat
die zweite Leſung des allgemeinen Teils des
kommenden neuen Strafgeſetzbuches beendet.
Der Reichsjuſtizminiſter unterbreitet jetzt
das Ergebnis der Arbeiten in einem Buche
der Oeffentlichkeit. Von beſonderem Jnter-
eſſe ſind dabei die Ausführungen von Miniſte-
rialrat Rietzſch über des neue Straf-
ſy ſt e m. Während bei der erſten Leſung die
Kommiſſion die Aechtung als beſondere
Ehrenſtrafe für die ſchwerſten Straftaten in
Ausſicht genommen hatte, ſoll nunmehr die
Aechtung als ſchwerſte Strafe des künftigen
Rechts an der Spitze ſtehen. Mit der
Aechtung iſt als Folge des völligen Ehren-
todes kraft Geſetzes die Todesſtrafe ver
bunden. Die Aechtung kommt für die ſchwer-
ſten Verbrechen in Betracht, die ſich unmittel-
bar gegen die Gemeinſchaft gerichtet haben,
alſo die ſchwerſten Fälle des Verrats an der
Volksgemeinſchaft, vielleicht auch ſchwerſte
Fälle der gemeingefährlichen Delikte.

Neben der Aechtung behält auch die
Todesſtrafe ihr eigenes Anwendungs-
gebiet. Von einer Differenzierung iſt ab-
geſehen worden, es bleibt auch künftig allge-
mein bei der Enthauptung. Auch der Gift-
becher iſt angeſichts der politiſchen und
religiöſen Bedenken endgültig abgelehnt
worden. Bei den Freiheitsſtrafen wird
zwiſchen Zuchthaus, Gefängnis und Haft
unterſchieden. Die Mindeſtgefängnisſtrafe iſt
auf zwei Wochen feſtgeſetzt, um nicht den
Unterſchied zwiſchen Gefängnis und Haft zu
verwiſchen und die Möglichkeit zu beſeitigen,
die kurze Freiheitsſtrafe zu einem kräftigen
Denkzettel auszugeſtalten. Zwangsarbeit bzw.
Fron iſt abgelehnt worden. Bettelei und
Landſtreicherei ſollen weiterhin im Arbeits-
haus bekämpft werden, während für die
ſonſtigen Verbrecher, deren Straftaten auf
Liederlichkeit und Arbeitsſcheu beruhen,
Zuchthaus in Frage kommt. Dagegen ſoll
die Zwangsarbeit im Freien als eine Form
des Vollzugs der Zuchthausſtrafe betrachtet
werden.

Beſondere Aufmerkſamkeit hat die Kom-
miſſion dem Aufbau der Ehrenſtrafen ge-
widmet. Unter ihnen ſoll die ſchwerſte als
Ehrloserklärung bezeichnet
die im Gegenſatz zur Aechtung nicht grund
ſätzlich lebenslänglich iſt. Der für ehrlos Er
klärte verliert u. a. auch die öffentlichen
Würden, Titel, Orden und Ehrenzeichen, die
Parteimitgliedſchaft, die Rechte aus einer
Approbation, Konzeſſion und Genehmigung
zum Betrieb eines Gewerbes. Die Eides
fähigkeit ſoll ihm auf Lebenszeit verloren
gehen. Der Ehrloſe kann auch nicht Schieds
richter, Lehrer, Erzieher, Führer oder Ver-
trauensmann in einem Betriebe oder Bauer
ſein. Er darf auch keine Kokarde tragen und
die Reichs- oder Landesfahnen nicht zeigen.
Er ſoll ferner untauglich ſein, die elter-
liche Gewalt auszuüben, familienrecht-
liche Aemter zu bekleiden uſw. Der Verluſt
dieſer Fähigkeiten ſoll neben der Ver
urteilung zum Tode oder zu lebenslangem
Zuchthaus für immer, neben zeitigem Zucht-
haus je nach Beſtimmung im Urteil für 2 bis
10 Jahre eintreten.

Als Ehrenſtrafen, die neben dem
Gefängnis erkannt werden können, hat die
Kommiſſion den Amtsverluſt und den Ver-
luſt der Amtsfähigkeit vorgeſehen. Jn allen
Fällen, wo vom Verluſt öffentlicher Aemter
die Rede iſt, ſollen der aktive Dienſt in der
Wehrmacht, die aus öffentlichen Wahlen
hervorgegangenen Rechte, kirchliche Aemter,
die Berufe des Rechtsanwalts und des
Schriftleiters als ein bezogen gelten. Von
der Einführung der Prügelſtrafe als Ehren
ſtrafe hat die Kommiſſion abgeſehen, ebenſo
von der Wiedereinführung des Prangers.

gleichſam als ſymboliſcher
öffentliche Bekannkt-

weitere Ehrenſtrafe Ver-
Pranger, die
machung als
wertung finden.

Die Geldſtrafe ſoll in Zukunft in Be
ziehung zur Leiſtungsfähigkeit des Täters
geſetzt werden. Als Maßſtab ſieht der Ent-
wurf die Tagesbuße vor, die den Betrag dar-
ſtellt, den der Täter bei Belaſſung eines
ſeinen geſamten Verhältniſſen entſprechenden
Exiſtenzminimums als Wert eines Tages-
einkommens leiſten ſoll. Die Geldſtrafe ſoll
in dem ein- oder mehrfachen Betrag einer
Tagesbuße beſtehen. Bleibt die Geldſtrafe
uneinbringlich, ſo ſoll regelmäßig die Tilgung
der Geldſtrafe durch freie Arbeit er-
möglicht werden.
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Im Reich des Löwen von Juda
Zwiſchen Abeſſiniern, Gallas und ſchwarzen fuden

Von Kaärl Fis cher
Kreuz und quer durch das Land des Negus

5. Fortſetzung.
Weibliche Sklaven ſind übrigens, obwohl

die Frauen in Aethiopien nicht die ſchwere
Feldarbeit zu verrichten haben, weit geſuchter
und daher auch weit teurer als männliche.

Ein Sklavenkäufer könnte nach dem Kauf
eines Sklaven natürlich immer noch als
Geſetzesübertreter ermittelt und entſprechend
beſtraft werden. Aber das Riſiko, das ein
Sklaveneigner eingeht, iſt gleich Null. Straf-
beſtimmungen gibt es nämlich nicht, und das
Schlimmſte, was dem Beſitzer zuſtoßen
könnte, wäre die Freilaſſung des Sklaven.

Die Sklaven in Aethiopien ſind häufig
Neger, die von weit hergebracht ſind, nicht
ſelten aber auch Abeſſinier ſelbſt. Mitten
im Land laſſen ſich natürlich keine Sklaven
jagen, aber in den weit entfernten Grenz-
provinzen, in denen die Souveränität des
Negus kaum noch zu ſpüren iſt und der
baroniale Feudalismus noch in Blüte ſteht,
bleiben die Sklavenjäger ziemlich ungeſtört,
und ſo kommt es, daß Aethiopier in ihrem
eigenen Vaterland plötzlich die Freiheit ver-
lieren.

Von den Gurage, einem ausgeſprochenen
Sklavenſtamm, haben wir bereits berichtet.
Das Sklaventum der Gurage iſt ſo traditio-
nell geworden, daß die Unglücklichen faſt
unter den Augen der Großſtadt zu Sklaven
gepreßt werden können.

den Sklaven geht es guk

Den Gurage wird, wie geſagt, alle ſchwere
und widerwärtige Arbeit in Aethiopien auf-
gezwungen. Von den übrigen Sklaven
braucht man aber nicht ohne weiteres anzu-
nehmen, daß ſie ein beſonders ſchweres Leben
hätten. Es geht ihnen im allgemeinen beſſer
als den amerikaniſchen Sklaven des vorigen
Jahrhunderts, denn erſtens wird niemals
die Frau oder werden die Kinder eines
Sklaven wieder Leibeigene des Sklaven-
beſitzers, während in den Vereinigten Staa-
ten der ganze Nachwuchs eines Sklaven in
den Beſitz ſeines Herrn überging. Zweitens
wesden die Sklaven ſo behandelt, wie es
ihren hohen Preis zukommt, alſo im allge-
meiwen gut, ſo daß es erklärlich iſt, wenn die
bei weitem meiſten Sklaven von der offiziel-
len Erlaubnis, ihren Herrn zu verlaſſen,
keinen Gebrauch machen.

Feudalherrſchaft an den Grenzen
Wir ſprachen von dem baronialen Feudal-

ſyſtem in den Grenzgegenden. Dieſes
Syſtem iſt vom Negus anerkannt, es handelt
ſich bei den „Baronen“ alſo keineswegs um
oppoſitionelle Teilfürſten, ſondern um eine
Art von Gouverneuren mit ſehr weitgehen-
den Vollmachten. Die weite Entfernung der
Hauptſtadt und des Kaiſers macht dieſe Voll-
machten meiſt noch wertvoller, als ſie es ſo
ſchon ſind, und dadurch wird das ganze
Syſtem zuweilen zu einer recht bedenklichen
Angelegenheit. Zahlreiche dynaſtiſche Strei-
tigkeiten, von Stammeskämpfen ganz zu
ſchweigen, ſind ausſchließlich auf den abeſſini-
ſchen Feudalismus zurückzuführen, der den
teilweiſe mit dem Kaiſer verwandten Teil-
fürſten oder „Ras“ im Lauf der Zeit Macht
genug in die Hand gegeben hat, um nach dem
höchſten Titel des Reiches, dem des Negus,

zu ſtreben. Dieſe Zeiten ſcheinen vorbei zu
ſein, abgeſehen von den kleinen Fürſten an
der Grenze, die alle Augenblicke private
Streitigkeitek auszufechten haben und in
hohem Grade unzuverläſſig ſind.

Chriſten, Mohammedaner und Heiden

Die Religionsgegenſätze verſchärfen noch
die gegenſeitige Reizbarkeit. Es wäre ſehr
verfehlt, Aethiopien als chriſtliches Land
ſchlechthin bezeichnen zu wollen. Es iſt in
Wahrheit nur zu einem geringen Teil chriſt-
lich, ſo alt das Chriſtentum in Aethiopien
auch ſein mag. Wenn es hoch kommt, ſind
dreißig Prozent aller Aethiopier Chriſten.
Mohammedaner und Heiden machen bei wei-
tem den größten Teil der Bevölkerung aus.
Nur weil das Chriſtentum die Staatsreligion
in Aethiopien und das Land eines der älte-
ſten chriſtlich regierten Reiche der Welt iſt,
ſpricht man von dem chriſtlichen Aethiopien“.
Andere Religionen, vor allem der Jslam,
wurden zeitweiſe ſehr ſpürbare Gefahren
für das Land, und wahrſcheinlich iſt es nur
dem Alter der Dynaſtie zu verdanken, daß
u Reich heute noch zu einem Drittel chriſt-
ich iſt.

Die Mohammedaner wohnen hauptſächlich,
obwohl man ſie auch ſonſt überall in Aethio-
pien trifft, in den wüſtenähnlichen Grenz-
gebieten, und manche der „Barone“ ſind ent-
weder ſelbſt Mohammedaner oder regieren
faſt nur über Anhänger Mohammeds.

Die „Barone“ ſind für das abeſſiniſche
Militärweſen von äußerſter Bedeutung. Sie
ſtellen nämlich das eigentliche Heer, da der
Negus in friedlichen Zeiten nur über eine
Leibgarde von etwa 3000 Mann verfügt, die
nach europäiſchem Vorbild und von euro-
päiſchen Jnſtrukteuren ausgebildet ſind.
Jeder Baron hat jedoch eine beſtimmte Quote
von Soldaten zu ſtellen, ſobald die Zeiten

unruhiger werden, der eine mehr, der andere
niedriger. Alle Quoten zuſammen mögen
200 000 bis 300 000 Köpfe betragen, alſo etwa
ein Drittel aller in Aethiopien überhaupt zu
mobiliſierenden Kräfte.

Als militäriſche Berater ſtehen den
Grenzfürſten meiſt Araber zur Seite, be-
währte Kleinkriegsführer, die nur den Nach-
teil aller Araber haben, daß ſie ſich ſchwer von
ihrem privaten militäriſchen Ehrgeiz trennen
können, was nicht immer von Vorteil iſt.

Wie weit der Einfluß und die Macht der
Teilfürſten im übrigen geht, merkt man ſehr

bald, wenn man eine Reiſe durch Aethiopien
macht. Jn der Hauptſtadt Addis Abeba aus
geſtellte Päſſe nützen einem nicht viel, wenn
man durch das Gebiet eines Fürſten kommt,
der aus irgendeinem Grunde europäiſche
Reiſende nicht liebt. Nicht ſelten wird man
ohne den geringſten Grund in irgendeiner
Provinzſtadt feſtgehalten oder nicht durch-
gelaſſen, oder man erhält zwangsweiſe einen
Reiſebegleiter, der einem keineswegs er-
wünſcht und niemals von Nutzen iſt. Be
ſchwerden in Addis Abeba haben ſelten Zweck,
zumal die Hin- und Rückreiſe des Boten
einem un verhältnismäßig viel Zeit rauben
würde. Auch wäre ihr Erfolg reichlich zweifel
haft. Von einem Provinzfürſten gegen Räu-
ber Schutz zu erhalten, wie ſie an den Gren-
zen durchaus nicht ſelten ſind, wäre mehr, als
man erwarten darf. Mitten im Land liegen
die Dinge natürlich anders, und es gibt eine
Reihe von Europäern, nicht viel allerdings,
die ſich außerhalb von Addis Abeba im Lande
angeſiedelt haben. Die wenigen großen
Städte haben außerdem konſulariſche Ver-
tretungen der fremden Mächte, die an dem
Handel mit Abeſſinien beſonders intereſſiert
ſind und die ſich mit dem Provinzialfürſten
meiſt gut ſtehen.

Ueber die Hälfte ſind Galla
Von den äthiopiſchen Stämmen haben wir

ſchon einige genannt, ſo die eigentlichen
Abeſſinier, Afrikaner mit ſemitiſchem Ein-
ſchlag, die die nachweisbar älteſten Bewohner
des Landes ſind und die nicht viel mehr als
ein Drittel der Geſamtbevölkerung aus-
machen, die merkwürdigen Fallaſchas jüdiſchen
Glaubens und ungeklärter Herkunft und die
Gurage, die Parias Aethiopiens. Damit iſt
die Zahl der äthiopiſchen Stämme jedoch nicht
erſchöpft.

Ueber die Hälfte der Bevölkerung fünf
Millionen) beſteht aus den Galla, dem ver-
mutlich jüngſten äthiopiſchen Stamm, der erſt
ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert nachweis-
bar iſt und wohl aus dem ſüdlicheren Afrika
ſtammt, aber anſcheinend mit den Arabern
verwandt iſt.
Der Einbruch der Galla in Abeſſinien iſt

eine der merk würdigſten Epiſoden in der Ge-
ſchichte des Landes. Es iſt als ziemlich ſicher
anzunehmen, daß die Galla in der erſten
Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts Abeſſi-
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nien im Sturm eroberten, das ihnen nicht
nur an Volkszahl, ſondern auch an Kampf-
kraft weit unterlegen war. Jn Abeſſinien
machten die Galla aber nicht die geringſten
Anſtrengungen, die Macht an ſich zu reißen
und ſich das Land zu unterwerfen. Sie
blieben vielmehr ruhig im Süden der da-
maligen Reſidenz Gondar ſitzen und betätig-
ten ſich als Viehzüchter, wie ſie es vermutlich
ſchon ſeit Jahrhunderten getan hatten.
Zwiſchen ihnen und den umliegenden Stäm-
men kam es zwar immer wieder zu Kämpfen,
ſogar noch im vorigen Jahrhundert, aber die
Galla unterwarfen ſich vollſtändig, als
Menelik II. ihnen einmal eine ſchwere
Niederlage zufügte. Heute ſind ſie zum Teil
Heiden und zum weit geringeren Teil
chriſtianiſiert. Jhre Nachbarn ſind im Nord-
oſten die Danakil und im Süden ihre Ver-
wandten, die Karayu und Aruſſi.

Inkime Feindſchaft im Lande

Alle dieſe Stämme leben in wütender
Feinöſchaft miteinander, aber glücklicher-
weiſe äußert ſich dieſe Feindſchaft nur in ge
legentlichen lokalen Schlägereien, ohne den
Umfang ganzer Stammeskämpfe anzuneh-
men. Noch verachteter und verhaßter iſt bei
den Galla vielleicht der Abeſſinier, den die
Galla heute wohl oder übel als Herrn des
Landes hinnehmen müſſen, nachdem ſie vor
vierhundert Jahren die Gelegenheit verſäumt
haben, den entgegengeſetzten Zuſtand zu ſchaf-
fen. Wie man ſieht, gehen die Dinge in
Aethiopien ein wenig durcheinander, und von
einer homogenen, patriotiſchen Bevölkerung
kann man eigentlich nur in Abeſſinien ſelbſt,
dem Kernland des Reiches, ſprechen.

Tieriſche Grauſamkeit der Galla
Auffallend iſt geradezu die wütende Grau-

ſamkeit der Galla, die Aethiopien ſeit den
Kriegen mit ben Engländern und Jtalienern
in keinen guten Ruf gebracht hat, obwohl den
eigentlichen Abeſſiniern jede Grauſamkeit
gegen den beſiegten und gefangenen Feind
fern liegt. Bei den Galla gehört die Grau-
ſamkeit vermutlich zu irgendeinem verſchol-
lenen Kult; ſie pflegen nämlich gefangenen
Feinden und getöteten wilden Tieren die
Fortpflanzungsorgane abzuſchneiden und als
Trophäen im Gürtel zu tragen.

(Fortſetzung folgt.)

De ſtärkere Machl
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Giüdbafrika. Von Marlteſe Kölling
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Nachdem er noch alle Beſorgungen erledigt,

die Freeman ihm aufgetragen hatte, Stoffe und
andere Tauſchmittel mit ſeinen Trägern zu-
ſammengeſtellt und übernommen hatte, ſuchte
er den Klub auf. Die wenigen Deutſchen, die
in dieſem verlorenen Urwaldwinkel lebten,
hielten fern der Heimat doppelt zuſammen. Als
Klaus das kleine Gebäude betrat, wurde er
von zwei Herren mit lautem Hallo begrüßt.

„Hurra, wird der Skat doch noch fällig!“
Köhler, der deutſche Faktoreichef der ſchwedi-
ſchen MdingaFaktorei, ein langer, braun-
gebrannter Mann, ſchlug Karſten derb auf die
Schulter. Nachdem dieſer auch noch den andern,
Göppkens, den rheiniſchen Elfenbeinhändler be-
grüßt hette, fragte er verwundert: „Nanu, und
wo ſteckt Konſul Ritter, euer Staatsober-
haupt?“

„Dienſtlich in den Urwald gezogen“, er-
widerte Köhler. Uebrigens hat er bei Jhrem
Chef auch zu tun, Karſten. Wenn Sie ihn ab-
arten wollen, in drei Tagen iſt er wieder
hier.“
„Keine Sehnſucht“, lachte Klaus. „Mir liegt

vielmehr an einem ordentlichen Grand mit
ieren. Los, meine Herren, wer gibt?“

5. Kapitel.
Senta arbeitete mit Gwendolin in der Kaffee-

plantage. Neben den ſingenden ſchwarzen
Frauen ſtreiften die Kuſinen die Kaffeebohnen
von den Sträuchern und ſorgten bei jedem
gefüllten Korb für das Bad der Früchte, das

brauchen, um nicht zu verderben
„Donga, Donga, Donga“ ſangen die Boh-

nenpflückerinnen ihre eintönige Melodie, mit
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wiegenden Schritten von Strauch zu Strauch
gehend. Ab und zu ſtreifte ein bewundern-
der Blick aus ſchwarzen Geſichtern Sentas
lichte Erſcheinung. Einmal wagte eine der
Pflückerinnen es ſogar, leiſe das weiße mit
bunten Blumen beſtickte Voilekleid Sentas zu
ſtreicheln:

„Schönes Bluſe, Bibi“
ſchönes Bluſe, Bibi!“

Gerade wollte ihr das junge Mädchen eine

ſtotterte ſie, „viel

lachende Antwort geben, als ſie Moko auf
ſich zulaufen ſah. Wild fuchtelte er mit
Armen und Händen um ſich und meldete:

„Maſter Freeman im Wald. Bibi ſchlafen,
Miſſis. Und weißer Bwang aus Boma iſt
gekommen. Hat nur gefragt nach Bibi Voll-
mer.“

Senta ſchoß eine Glutwelle in die Stirn.
Sollte Klaus ſchon, ach Unfug Klaus
war ja weit weg. Unmöglich konnte er ſchon
aus Boma zurück ſein. Haſtig ſtellte ſie den
Korb, in den ſie die Bohnen geſammelt hatte,
ab und rief Gwen zu:

„Jch komme gleich wieder, ſuch allein weiter.“
Jm Hauſe angekommen, wuſch ſie Geſicht

und Hände, fuhr mit der Bürſte über das
lockige Blondhaar und eilte zur Veranda.
Dort ſtand Konſul Ritter aus Boma, der ſie
mit frohem Händeſchütteln begrüßte.

„Welche Freude, Herr Konſul“. verſicherte
Senta herzlich. Sie ſchätzte den vornehmen,
gütigen Deutſchen von Herzen. Die Eltern
werden gleichfalls ſehr entzückt ſein. Sie
werden bald kommen. Mutter ruht noch,

Konſul Ritter fiel ihr ins Wort:r iſt im Walde.“

„Es iſt ein glücklicher Zufall, daß ich Sie
ohne Jhre Eltern ſprechen kann. Jch habe
Nachrichten aus Deutſchland mitgebracht, die
ich nur in Jhre Hände legen darf. Entſinnen
Sie ſich noch Jhres Jugendgeſpielen Hartwig
von Freege?“

Befremdet ſah das Mädchen auf. „Nachrich-
ten aus der Heimot die nur mich angehen?“
fragte ſie verwirrt. „Und Hartwig von Freege?
Natürlich entſinne ich mich ſeiner, Herr Kon-
ſul, wenn er mir ruch auf die vielen, vielen
Briefe, die ich ihm und ſeiner Schweſter von
hier aus geſchrieben habe. niemals antwor-
tete.“

„Sind Sie denn ſicher, daß Jhr damaliger
kleiner Freund und ſeine Schweſter Jhre
Briefe von hier aus erhalten haben

Konſul Ritter ſagte das ſo eigentümlich.
„Was hat das alles zu bedeuten, Herr

Konſul? Und warum wollten Sie mich
ſprechen

„Auf Veranlaſſung eines gemeinſamen
Freundes von Herrn von Freege und mir.“

„Wer iſt dieſer Freund, kenne ich ihn
„Bürgermeiſter Dr. Heeſe in Löwenau aber

er iſt lange nvach Jhrer Kinderzeit hingekom-
men. Auf Löwenau beſinnen Sie ſich doch,
Fräulein Vollmer?“

Senktas Augen leuchteten auf. „Und ob
ich mich erinnere. Löwenau iſt ja nur eine
knappe Stunde von Wieſengrund entfernt, wo
ich geboren bin. Nach Löwenau fuhren wir
zum Markt, zur Weihnachtsausſtellung. Jn
Löwenau bin ich das erſte Jahr zur Schule
gegangen. Es iſt ja ein Stück Heimat“. Ein
ſehnſüchtiger Schein ging über ihr Geſicht.
Und plötzlich fragte ſie leidenſchaftlich:

„Handelt es ſich iſt es habe ich
Wieſengrund von meinem Vater geerbt, Herr
Konſul? Mein liebes, teures Wieſengrund?“

Da begriff Konſul Ritter das, was er Dr.
Heeſes Schreiben nicht hatte glauben wollen.
Aber jetzt war keine Nachdenklichkeit am Platz.
Hier mußte gehandelt werden, ehe Freeman
oder Stella Vollmer auftauchten.

Er nahm mit einem väterlichen Lächeln die
Hände des jungen Mädchens:

„Fräulein Vollmer, Sie müſſen jetzt ſo ruhig
und tapfer ſein, wie man es von einem deut
r del erwartet. Verſprechen Sie mir

as
Senta hatte Tränen in den Augen. Aber ihr

Mund war feſt geſchloſſen und zeigte die un-
beugſame Energie, die Klaus Karſten ſo oft
ſchon an ihr heimlich bewundert hatte.

Konſul Ritter nickte zufrieden:
„Habe ich nicht anders von Jhnen erwar-

tet, Fräulein Vollmer. Alſo hören Sie: Sie
fragen, ob Sie Erbin Jhres lieben Vaters
ſind. Einen Lebenden kann man nicht beerben.
Ruhig, ruhig, Kind. er hielt Sentas
erſchreckt zuckende Hände feſt

„Jch bringe Jhnen ja nur aute Nachrich-
ten. Jhr Vater wohnt nach wie vor auf
Wieſengrund, man ſcheint nur in Jhnen den
Glanben erweckt zu haben, er ſei geſtorben.
Dr. Heeſes Nachrichten zufolge, geht es ihm
freilich weder geſundheitlich noch geldlich am
beſten. Aber am Tage bevor dieſe Mittei-
lung an mich abging, mit der Bitte Sie auf-
zuſuchen, beſuchte er Dr. Herſt noch auf dem
Amt in Löwenau!

Er ſchwieg und ſah auf
aus, über dem die
Schimmer urterging.

Er wollte Senta Zeit geben, ſich zu faſſen.
Er ſah es ihr an, ſie war vollkommen auf-
gewühlt und außer Faſſung. Kein Wunder
bei der Eröffnung, die er ihr gemacht hatte.
Mit ſtarren Augen ſchaute Senta vor ſich
hin. Sie hatte nur einen Gedanken: Der
Vater lebte! Es ging ihm ſchlecht aber er
lebte doch Sie mußte zu ihm. Sofort

lieber heute als morgen. Aber wie das
bewerkſtelligen? Von dem Onkel oder der
Mutter würde ſie keinen Pfennig bekommen.
Man würde ſie niemals nach Deutſchland
laſſen. Wozu hatte man ſonſt dieſes Lügen-
gebäude um ſie herum aufgerichtet? Klaus?
Klaus war fort. kehrte vielleicht erſt in
Wochen wieder. Solange konnte ſie nicht war

den Urwald hin-
Sonne in roſtrotem
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Wie böſe Tat
In der weituinigen Marienkirche meiner

Vaterſtadt gab es keinen Winkel, den wir Kin-
der nicht zahlloſe Male durchſtreift und auf
ſeine Geheimniſſe erforſcht hätten. Nimmer
waren wir müde, in die Niſchen und Schränke
hineinzuträumen und die Verſchwiegenheit der
Grüfte zu enträtſeln.

Die Geſichter der ſteinernen Ritter und Edel-
frauen auf den Grabmalen waren uns wie
die der Lebenden draußen vertraut, das milde,
gottſelige Lächeln des vor Jahrhunderten ent-
ſchlafenen Biſchofs galt auch uns. Jch liebte die
junge Pfalzgräfin, von deren frühem Tod der
feingeäderte Marmor berichtete, der ſich an-
fühlte wie kühle blaſſe Haut. Doch ich wagte
nur ſelten, ihn zu berühren, denn der ſtrenge
Blick des Würdenträgers im ſpaniſchen Habit,
der in ziemlicher Nähe lebensgroß und wahr
aus dem in die Wand eingelaſſenen Steine
herauszutreten ſchien, litt es nicht.

Hierher, hinter den Hochaltar, drang keine
Eonne, aber es war wohl ein beſonders vor-
nehmer Ort, daß man an ihm die Male der
Fürſtin und des hochangeſehenen Prätors des
ſtädtiſchen Staates errichtet hatte.

Eine eigene Bewandtnis ſollte es mit dem
Jnnern des Altartiſches haben, deſſen Zugang
eine ſchwere, eiſenbeſchlagene Tür verwehrte.
Es hieß, daß ſich darin in vorreformatoriſcher
Zeit erleſene Fromme während des Hochamtes
geborgen hätten, um der Segenskraft des hei-
ligen Opfers voll teilhaftig zu werden. Unter
ihnen mochte ich mir gern die zartverblichene
Pfalzgräfin denken, doch dem hochmütigen Bür-
germeiſter und Hexenrichter, wie er ſich ſelber
voll Stolz genannt hatte, gönnte ich ihre feine
Geſellſchaft nicht und hätte ihm irgendeine un-
gute Abſicht für ſein Verweilen an dieſer Stätte
angedichtet, wenn mir nicht ein roſenumrankter
Stein an der Mauer des Kirchhofes die Ge-
ſchichte erzählt hätte:

Wie kommt der beſcheidene Glöckner von
St. Marien zu der Ehre einer beſonderen Ge-
denktafel, die vordem gar ihren Platz in der
Kirche ſelbſt gehabt hat? Was will der „ehren-
havete Engelbert Reitz“ in der Umgebung der
ſtolzen Bürgermeiſter, Schöffen und Rats-
herren, deren Epitaphien ringsumher ihre Ta-
ten und Tugenden im Leben verkünden? Und
was hat vollends das Bildwerk im Kreisrund
des Giebelfeldes des Grabmals zu bedeuten:
das Männlein, das unter der übergroßen Laſt
auf Schultern und Nacken zuſammenbricht, aber
noch im Umſinken unter ſeine Füße den Leib
der Schlange tritt, die mit langem Hals zu der
Bürde auf dem Rücken emporgeifert?

Der Stein berichtet, daß Egelbert Reitz im
Jahre 1619 verſtorben iſt, nachdem er 17 Jahre
hindurch im Glöckneramte geweſen war. 1602
aber iſt das Jahr, in dem ein anderer Glöckner
Ja St. Marien einen ſchrecklichen Tod erlitten

atte.
Um 1600 ſtand die Stadt in großer Blüte,

konnte doch von ihr das Lob des Chroniſten
gelten, nichts ſei allhier vergeſſen, welches Gott
der Schöpfer und Geber alles Guten dieſer
Stadt nicht anädiglich verliehen hätte, ſo daß
es ihr an Amönität und aller gewünſchten
Augen und Herzensluſt keine Stadt leichtlich
gleich und zuvor werde tun können. Nicht nur
gediehen Handel und Wandel und lebten die

c 22cc]ccccc« x SVom Glauben
Als die Erde noch wüſt und leer war,

ſchwebte der Geiſt Gottes über den Waſſern.
Dann kam der Menſch; er ahnte nur Gott

im wilden Walten der Natur und fürchtete ihn.
Als er aber durch Erfahrung klüger und durch
Weiterbildung ſtärker wurde, lernte er Gott
ahnen und vertrauen.

So iſt es geblieben bis auf dieſen Tag bei
den Menſchen, die Gott wahrhaft glauben!

ein
Bürger in Wohlſtand, auch der Stadtſäckel war
gefüllt, ſo daß ein Ehrbarer Rat in weiſer
Vorausſicht ſchon ſeit längerem alljährlich er
hebliche Rücklagen machen konnte zu „gemeiner
Stadt äußerſten Notfällen“, ein geheimer Not-
fonds. von dem wohl nur der Bürgermeiſter
und ſeine vertrauteſten Räte etwas wußten,
und der nicht durch die Jahresrechnung lief.

Wo aber ſchien dieſer ſtädtiſche Kriegsſchatz
ſicherer verwahrt, als an einer Stätte, wo man
ihn am wenigſten vermutet hätte, vor der eine
ehrfürchtige Scheu beſtand: in der Kirche, im
Innern des Hochaltars!

Wahrſcheinlich wurden darin von feher die
heiligen Geräte und anderen kirchlichen Koſt-
barkeiten aufbewahrt, ſo daß er dem damaligen
regierenden Bürgermeiſter Johann Koch als
das geeignetſte Verſteck für jenen Gold- und
Silberſchatz der Stadt erſchien. Heimlicher
Weiſe und Stunde ward er dorthin geſchafft,
die mächtige Tür hinter zihm verſchloſſen und
über ihre ganze Breite noch eine wuchtige
Eiſenſtange gelegt und angeſchloſſen. Die
Schlüſſel nahm der Bürgermeiſter an ſich, nach
dem die wenigen Zeugen zu peinlichem Still-
ſchweigen verpflichtet worden waren.

Wem die Sache nicht gänzlich verborgen blei-
ben konnte, das war der Küſter der Marien-
kirche, deſſen Hut, wie alle Kirchengüter, ſo auch
der Schatz in dem Altar anvertraut war. Der,
Balthaſar Möntzer mit Namen, war gewiß von
Haus aus ein redlicher Mann und nur als
ſolcher zu ſeinem verantwortlichen Amte ge-
eignet befunden und beſtellt worden. Doch ihm
nahte der Verſucher, dem er unterlag.

Den Schloſſer Hans Lang führte ſein Hand-
werk des öfteren in die Kirche, wo es immer
allerlei zu tun gab. Er wird auch die ſchwere
Eiſenſtange vor der Tür zum Innern des
Hochaltars angefertigt haben, die früher kaum
vorhanden war.

Er iſt es geweſen, der den Küſter auf den
argen Gedanken brachte, mit Hilfe ſeiner
Schloſſerkunſt ein gemeinſames Glück an den
Geldbehältern der Kirche zu verſuchen.

So haben ſich die beiden, nach ihrem ſpäteren
Geſtänduis, zuerſt an die „Almoſen-Truhe“ der
Kirche gewagt, einen gewaltig großen Kaſten
gqus Eichenholz, durch deſſen Deckelſchlitz auch
heute noch der Inhalt des Klingelbeutels in
den Stock entleert wird. um in gemeſſenen
Zeitabſtänden entnommen und gezählt zu
werden.

An viermal haben ſie in Jahresfriſt ohne
ſonderliche Mühe den Opferſtock um 6, 2, 4 und
7 Gulden erleichtert. Der Diebſtahl wurde
nicht gemerkt,

Der ſchlimme Appetit kam ihnen beim Eſſen.
Warum mit den lumpigen paar Gulden, aus
Kupfer und kleinen Silbermünzen armſelig zu-
ſammengeſcharrt, ſich begnügen, wo die Haufen
Gold und Silber im Hochaltar lagerten und
lockten! Wohl war ſo leicht daran nicht zu
kommen wie an die Pfennige, und gefährlich
war das Unternehmen auch, denn es ging um
den Hals. Lange haben ſie die Köpfe zuſammen-
geſteckt bis die letzten Bedenken des bänglichen
Küſters ſchwanden und der Schelmenplan in
ſeinen Einzelheiten ausgedacht war.

„8 Tage vor Laurentii (10. Auguſt)“, im
Schutz des Neumondes ſollte der große Schlag
geſchehen.

Als mit dem Abend die Dunkelheit herein-
gebrochen war, ſchlich ſich Balthaſar Möntzer
aus der nahegelegenen Küſterei noch einmal
in die Kirche, in deren Mauerſchatten ſchon
ſein Spießgeſell Hans Lang auf ihn lauerte.
Sie ſchlurften durch das unheimlich hallende
Langſchiff in das Chor hinter den Hochaltar,
und der Schloſſer ſtieß den Nachſchlüſſel, den er
angefertigt hatte, in das Schloß. Doch, lag es
am Schlüſſel oder war die Aufregung zu groß:
der Schlüſſel wich nicht von der Stelle, das
Schloß tat ſich nicht auf, und ob der Gewalt-

Sinnbild der Treue ſchuf
anwendung brach der Schlüſſel ab, der Bart
blieb ſtecken.

Da war guter Rat teuer. Ein Zurück gab
es nicht mehr, das abgebrochene Schlüſſelſtück
wäre unweigerlich zum Verräter geworden.

Der Schloſſer beſann ſich nicht lange; er griff
zum Stemmeiſen und meißelte aus dem Eiſen-
beſchlag und dem Holz der Tür rings um das
Schloß ein handtellergroßes Stück heraus.
Nun ließ die Tür ſich öffnen, und vor ihren
Augen lagen die Haufen Gold und Silber,

Gierig wühlten ſie mit beiden Händen darin
und rafften 500 Goldgulden, 540 Reichstaler
und 50 Sonnenkronen an ſich, wie es ſcheint,
den Raub gleich an Ort und Stelle unter-einander zu' teilen. Balthaſar Möntzer eilte
davon, um ſeinen Anteil erſt einmal im nahen
Hauſe in Sicherheit zu bringen, während der
Schloſſer zurückblieb, die. Spuren des Ein-
bruchs zu verwiſchen und die Tür wieder zu
verſchließen, jedoch nicht ohne die Abweſenheit
des Geſellen dazu zu verwenden, noch einen
Griff auf eigene Rechnung in den Schatz zu
tun und weitere 300 Goldgulden zu ſtehlen.
Ein ganzes großes Vermögen, das den beiden
ſo in die Hände fiel.

Natürlich konnten ſie nicht daran denken,
ihren Raub in der Stadt ſelbſt zu genießen, wo
ſie täglich die Entdeckung ihres Verbrechens
befürchten mußten. So werden ſie alsbald
über die nahe Grenze geflohen ſein, wo dichte
Wälder Schutz und Unterſchlupf verſprachen.

Als man ſie vermißte und den Zuſammen-
hang zwiſchen dem Küſter und Schloſſer un-
ſchwer erriet, da man den Goldſchatz im Hoch-
altar geleert oder doch arg geplündert fand,
gab es ein großes Hallo, und es ward nach den
Miſſetätern landauf und landab geſpürt. Erſt
nach Wochen wurde man ihrer habhaft; ob auch
des geſtohlenen Gutes iſt ungewiß,

Bald war ihr Urteil geſprochen. Prätor
Johann Koch, der berüchtigte Ketzerverbrenner,
fackelte nicht mit ſeinem Todesurteil.

Mit allem Zeremoniell, das noch zu Anfang
des 19. Jahrhunderts bei der Hinrichtung von
Verbrechern zur Anwendung kam, ſind der ge-
weſene Glöckner Balthaſar Möntzer und der
Schloſſer Hans Lang am 17. Oktober 1602 auf
dem Galgenfeld vor dem Röthertor durch den
Strang vom Leben zum Tode befördert worden.

Zwiſchen dem ausgeſtemmten Stück Eiſen-
beſchlag und dem Holze der Altartür aber
fand ſich vor einem guten Jahrzehnt ein zu
ſammengefaltetes brüchiges Papier, das vom
Magiſtrat dort untergebracht worden war, und
deſſen vergilbte Schrift vor dem ſchmählichen
Ende des ungetreuen Glöckners und ſeines
Helfershelfers warnte jeden, der unbefugter-
weiſe an dieſes Schloß Führte.

Nach dieſer ſchlimmen Erfahrung galt es mit
doppeltem Bedacht einen für den Glöckner-
dienſt zu finden, der volle Bürgſchaft gäbe, daß
er ihn treu ausrichte und der Verſuchung
widerſtehe, der ſein Vorgänger erlegen war.
Wie es bis heute geſchieht, erſah man ihn aus
dem Kleinbürger- und Handwerkerſtand. Die
Wahl fiel auf Engelbert Reitz, damals 44 Jahre
alt, ſeines Zeichens ein Bäcker, wie aus der
Bretzel auf dem Wappenſchildchen zu ſchließen
iſt, das unter der linken Volute des Giebel-
feldes ſeines Grabmals angebracht iſt. 17 Jahre
lang hat er ſein Amt geführt, und ſchwer wird
er an ſeiner Bürde getragen haben.

Manchmal mag es geſchehen ſein, daß er aus
dem nächtlichen Schlummer aufgeſchreckt iſt und
in die Nacht hinausgehorcht hat, dieweil er
wähnte, verdächtiges Geräuſch auf dem Kirch-
hof vernommen, gar irrenden Lichtſchein in der
Kirche erhaſcht zu haben, alſo daß er nach der
Laterne griff und ins Gotteshaus ſtürzte, nach
dem vermeintlichen Einbrecher zu fahnden

Sein Einkommen aus der Glöcknerpfründe
war gering, von dem er ſeine ſiebenköpfige

Familie ernähren ſollte. Groß warſuchung, aus den Opfergeldern und Abart
die er einzuſammeln hatte. ſich kleineren her
größeren Vorteil zu verſchaffen. Dazu di
Verantwortung für das ſtädtiſche Aerar deg
im Hochaltar verwahrt war. Mannhaft und
treu hat er aller Verſuchung widerſtande
aber die Sorge um das anvertraute Gut het
an ihm gezehrt und vorzeitig ſeinen Rücke
gebeugt. Und als Anno 1611 ſeine brave Ehe
hälfte, die „tugendſame Frau Anna“, von ihm
geſchieden war und die Sorge um Haus und
Dienſt fortan allein auf ihm laſtete, da hat
er's nur noch ſechs Jahre im Leben ausgehal-
ten, iſt mit 61 Jahren ins Grab geſtiegen

Kirchliche und weltliche Obrigkeit haben an
erkannt, daß Engelbert Reitz als ein verläß-
licher Hüter des Heiligtums und ſeiner Schätze
ſich bewährt habe, anders als ſein ungetreuer
Amtsvorgänger, und haben ihm die ungewöhn-
liche Ehre zugeſtanden, daß die überlebenden
Söhne und Töchter den Eltern eine Gedenk-
n der Kirche errichteten mit dieſer Jn-
ſchrift:

„Ao. 1619 iſt in Gott ſeliglich entſchlafen
der Ehrenhavete Engelbert Reitz. War
Glöckner allhie 17 Jahre ſeines Alters
Jahr. Ao, 1611 iſt in Gott ſeliglich en
ſchlafen die dugendſame Fraw Annga, Haben
miteinander 5 Kinder erzeuget Johann
Kaſpar, Sigiſſamuntus., Eliſabeth, Katharina,
Gott verleihe ihnen eine fröhliche Aufer-
ſtehung am jüngſten Dag. Amen.“
Und noch einen tiefen Blick dürfen wir Heu-

tigen in das Herz dieſes aufrechten Mannes
tun, wenn wir die beiden Sprüche am Fuße
der Gedenktafel auf uns wirken laſſen: „Jch
habe Luſt abzuſcheiden und bei Chriſto zu fein
(Philipp. I, 23) und „Das Blut Jeſu Chriſti
reiniget uns von allen unſeren Sünden“,
(1. Joh. 7.)

Gold und Silber bringt der Hochaltar nicht
mehr, der Küſter mag geruhſam ſeines nächt-
lichen Schlummers pflegen. Den Schatz aber
der guten Tat hütet noch heute und für die
kommenden Geſchlechter der ſtrenge Richter,
der den Stab über die Schalksknechte brach,
an der Stätte der Verſuchung. Damit jedoch
das Heilige das Gute und Böſe in wahrer
Menſchlichkeit verſöhne und dem Jrregehen
voranleuchte. hat ſich dem Steinbilde der irdi-
ſchen Obrigkeit das Denkmal der jungen Pfalz-
gräfin zugeſellt, deren engeliſche Hände ſeine
zarte Flamme hegen. Wolfgang Schaeker,

Sind Affen klatſchfüchtig?
Ein Gelehrter erzählt von erſtaunlichen Be-

weiſen der Klugheit der Affen. Sein Schim-
panſe Theodore hatte ſich ſeine Familie nach
ſeinem Gutdünken zuſammengeſtellt. Er hatte
ſich vier Weibchen genommen und lebte mit
ihnen in vollkommener Harmonie in einem
geräumigen Käfig. Die Weibchen ordneten ſich
ſeiner Autorität unter. Nichts ſtörte den Frie-
den der Affenfamilie. Aber ein junger Schim-
panſe befand ſich unweit des Familienkäfigs
allein in einem Einzelkäfig, und eines der
Weibchen begann mit ihm zu liebäugeln. Eines
Tages mußte Theodore zu Verſuchszwecken aus
dem Käſig entfernt werden. Man ſetzte den
jungen Nachbaraffen in den Käfig an Stelle
des abweſenden Familienoberhauptes. Andes
es dauerte nur wenige Augenblicke, da ließ ſich
das erwähnte Weibchen ſchon von dem Neuling
liebkoſen und gab ihm deutliche Beweiſe ihrer
Gunſt. Nach einigen Stunden wurde der junge
Affe wieder aus dem Käſig entfernt und Las
alte Familienoberhaupt dorthin zurückgebrachkt,
Nun gab es ein ſeltſames Schauſpiei, Eines
der Weibchen begab ſich zu ihm und begann
durch kurze Schreie und Kopfbewegaungen dem
alten Affen etwas mitzuteilen. Gleich danach
eilte der erzürnte Familienvater auf das unge-
treue Weibchen zu und verprügelte es jämmer-
lich. So der Gelehrte! Vielleicht aber hat er
zufällig Geſten und Töne zu ſehr vermenſchlicht
und ihnen eine ſinnvolle Bedeutung nunterleagt.

n h —2hhm2222—2————ten. Sie durfte es nicht einmal. Jhre ein-
zige Pflicht hieß jetzt: zurück zum Vater!
Außerdem beſaß Klaus auch nicht genug, um
ihr die Reiſe nach Deutſchland zu ermöglichen.,
Vor allem ſie konnte die Mutter fetzt nicht
wiederſehen. Sie zitterte vor Zorn, daß die
Mutter ihr dies hatte antun können. Mochte
es Liebe zu ihr geweſen ſein, dann war es doch
eine falſche, eine verbrecheriſche.

Konſul Ritter ſah, wie auf Sentas Geſicht
alle Empfindungen miteinander ſtritten. Aber
die Frage, die jetzt kam, hatte er doch nicht
erwartet:

„Wann geht der nächſte Dampfer nach Eu-
ropa, Herr Konſul?“

„Ende der Woche fährt der Leopold I.“ von
Boma ab.“

„Den könnte ich erreichen, wenn
Senta ſah verzweifelt den Konſul an.
„Liebes Kind, keine Ueberſtürzung. Jch be-

greife ja Jhre Empfindungen, aber alle Dinge
wollen wohlüberlegt ſein. Zunächſt: Dr. Heeſe
hat mir dieſes Schreiben im Auftrag des
Herrn von Freege überſandt, mit der Bitte,
es Jhnen perſönlich zu übergeben. Vielleicht
erleichtert der Jnhalt dieſes Briefes Jhre
Lage ein wenig. Und wenn Sie nach Europa
wollen wie ſteht es eigentlich mit Jhren
Ausreiſepapieren, Fräulein Vollmer?“

Hilflos ſah ſie ihn an.
„Päſſe und Legitimationen hat alle mein

Onkel, Herr Konſul. Und ehe mir die her-
ausgegeben werden

„Sind Sie noch nicht mündig?“
„Doch, Herr Konſul, kürzlich geworden.

Würde mir das helfen?“
„Vielleicht, Fräulein

mich nachdenken. Leſen
Brief.“

Senta hatte den Brief, den ihr der Konſul
reichte, in ihrer tiefen Erregung faſt ver
geſſen, jetzt erſt öffnete ſie ihn. Hartwig von
Freege? Plötzlich tauchte die Erinnerung an
den ritterlichen Jungen, der immer ſo rüh-
rend beſorgt um ſie war, in ihr auf. Und die
Erinnerung an die Spielgefährtin Karola,

Vollmer, laſſen Sie
Sie inzwiſchen den

Wielange mochte es her ſein, daß ſie zum
letzten Male von den Jugendfreunden gehört?

„Senta!“
„Die Stimme Frau Stellas klang aus dem

oberen Stock. Senta fuhr zuſammen und ver-
barg eilig den Brief.

donſul Ritter erhob ſich ſchnell.
„Jch muß weiter, Fräulein Vollmer. Ent-

ſchuldigen Sie mich bei Jhrer Frau Mutter.
Und noch eines: wenn möglich, nichts Un-
überlegtes. Wenn Sie mit Jhren Angehörigen
übereinkommen, nach Deutſchland zu dürfen,
ſo will ich Jhnen gern behilflich ſein, als
Deutſcher einer Deutſchen. Wenn Sie Don-
nerstag in Boma ſein könnten? Jch habe mir
etwas überlegt: Die kränkliche Frau eines
hohen belgiſchen Kolonialbeamten will einen
Schweizer Kurort aufſuchen. Es fehlt Ma-
dame Tireuil bisher nur an der geeigneten
Begleiterin herüber. Vielleicht trägt ſie einen
Teil der Paſſage für Sie!“
„Herr Konſul beinahe wäre Senta

dem gütigen alten Herrn um den Hals ge-
fallen. Da hob er warnend den Finger. Pferde-
getrappel ertönte vom Eingang der Faktorei
her. Man ſah Freeman von der Pforte her
der Veranda zukommen. Während Senta
ihrem Zimmer zuflog ſie hätte jetzt nicht
die Faſſung aufbringen können. dem Onkel ent-
gegenzutreten ging Konſul Ritter dem Haus-
herrn entgegen.

Alles im Hauſe Freeman ſchlief. Jn allen
Zimmern war es dunkel. Nur Senta ſaß

noch wach. Jmmer wieder las ſie den Brief
aus der Heimat. Den Brief Hartwig von
Freeges. „Ob die kleine Senta Vollmer von
einſt ſich wohl noch ihres alten Spielkame-
raden erinnert?“ begann er und ſchilderte
ihr dann die Zuſtände, die jetzt auf Wieſen-
grund herrſchten. Von dem Geſundheitszu-
ſtand des Vaters war die Rede und ſeiner
Gemütsverfaſſung, die beinahe einer geiſti-
gen Störung glich.

Er ſtreifte auch die vielen Briefe, die von
ihm und ſeiner Schweſter Karola nach Free-

mansland gerichtet worden waren. Aber eine
Antwort darauf ſei nie gekommen

Je weiter Senta las, um ſo troſtloſer wurde
ihr zumute. Keinen Menſchen hatte ſie hier,
mit dem ſie ſich ausſprechen konnte. Gerade
jetzt mußte Klaus fern ſein! Hartwigs Brief
enthielt zwar warme Worte von Helfenwollen,
auch in finanzieller Hinſicht, wenn ſie es
wünſchte, aber dagegen ſträubte ſich Sentas
Gefühl energiſch. Sich Hartwig verpflichten
war genau ſo, wie ſich einem Fremden in die
Hände geben. Sie kannte ihn ja kaum noch.
Außerdem wären Monate vergangen, bis eine
zweite Nachricht hätte kommen können. Nein

von Hartwig konnte keine Rettung kommen!
„Senta, was iſt dir?“ Ein ſchlaftrunkenes

Kinderſtimmchen ertönte. Senta fuhr auf. Jn
der Tür ſtand Gwendolyn.

„Gwen, Kind, warum ſchläfſt du nicht?“
Senta fuhr ſich haſtig über die Augen, verſuchte
die Tränenſpuren zu verbergen. Aber die
kleine kluge Gwen ließ ſich nicht ſo leicht
täuſchen.

„Jch bin aufgewacht und hab' gehört, wie du
ſo geweint haſt.“

„Du haſt geträumt, Gwen.“
Gwen kam nahe an Senta heran
„Und das da?“ halb triumphierend, halb er-

ſchrocken tupfte ſie auf Sentas Wange, „ſiehſt
du, mein Finger iſt ganz naß. Senta, warum
haſt du denn geweint? Warum biſt du
traurig?“

Zärtlich drückten ſich die
lippen an Sentas Wange:
nicht helfen

weichen Kinder-
„Kann Gwen dir

Senta ſtreichelte gerührt das ſchlafwirre
Blondhaar der kleinen Kuſine. Was für ein
gutes herzenswarmes Geſchöpf war Gwen
doch im Grunde.

„Nein, Puppi, das kannſt du nicht, mir
helfen.“

„Was fehlt dir denn aber?“ forſchte das
Kind aufs neue, und gedankenlos antwortete
ihr das Mädchen:

„Geld, Puppi, viel, viel Geld.“
„Och wenn es weiter nichts iſt
Das kleine Geſchöpf, dem die afrikaniſche

Faktorei ſeine Welt bedeutete, und das keine
Ahnung von dem Wert des Geldes hatte,
huſchte davon. Gleich darauf kam Gwen zu-
rück, drei Sparbüchſen im Arme.

„Sind alle voll, die kannſt du alle drei
haben.“

„Ja, aber Mauſi Senta ſah gerührt
und erſchüttert zuagleich.

Dies Geld, Gwens kindliches Anerbieken,
war es ein Wink des Schickſals? Gab es ihr
den Weg frei zur Heimkehr?

Durfte ſie die Sparbüchſen der Kuſine leeren?
Ohne Gewißheit zu haben, ſie auch wieder
füllen zu können? Und dann, würde das kleine
Ding, wenn Senta ſie in das einweihte, was
ſie vorhatte, ſchweigen?

Aber halt. So ging es vielleicht. Wie ſehn
ſüchtig hatten die Augen des Kindes Fets auf
dem Schmuck aus Mondſteinen gehaftet, den
Senta an ihrem letzten Geburtstag von Free-
man geſchenkt bekommen hatte Sie holte die
Kaſſette, ließ ſie aufſchnappen und nahm Kette,
Armband, Ohrringe und Vorſtecknadel heraus.

„Paß gut auf, Gwennie“. ſagte ſie dann.
„Jch will einmal vergeſſen, daß du eigentlich
noch ein recht kleines Mädchen biſt und an
nehmen, du ſeiſt bereits eine große Dame.
Kannſt du den Mund halten 9„Mehr, als du denkſt!“ Ein altkluger Zug
huſchte für einen Augenblick über das weiche
Kleinmädchengeſicht. „Jch verrate nichts, aber
nun laſſe mich auch wiſſen, was du haſt
Ach, da iſt ja auch dein Schmuck, darf ich die
Kette mal umtun?“„Du ſollſt dies alles behalten, wenn du mir
deine Sparbüchſen überläßt!“ Senta kam ſich
wie eine Verbrecherin vor, als ſie die erſte der
ſchweren Biichſen mittels eines ſpitzen Meſſers
auf dem Tiſch auszuleeren begann.

„Ach, die Dinger hätteſt auch ſo haben a
nen. Aber was willſt du denn mit dem Gelde
beginnen
Zögernd ſagte Senta: um„Mir mir in Leopoldville eine Film

kamera kaufen,“ denn das Kind in ihre Pläne
eizuweihen wagte ſie doch nicht

(Fortſetzung folgt.)

m 1

C

Arb
tag
ſcha

neu
das
der

Bäl
erſck

beif
ein
Ku
ſich
Si

nige
Vf u
kürz
Mir
bur
Der
Arb
Sie
arbe

Jn
dien
kam
kurz

Ma
zum
Spi
ſtatt



ve Ehe
von ihm
aus und
da hat
usgehal-
egen,
ben an

verläß-
r Schätze
getreuer
gewöhn-
lebenden
Gedenk-

eſer Jn-

itſchlafen
War

lters 61
lich en

Haben
hann
atharina,

Aufer

vir Heu
Mannes
im Fuße
n „Jch
zu ſein“

t Chriſti
Sünden“,

tar nicht
s nächt-
hatz aber

für die
Richter,

e brach,
tit jedoch
t wahrer
rregehen
der irdi-
n Pfalz
de ſeine
hacetfer,

chen Be
t Schim-
ilie nach
Er hatte
ebte mit
n einem
neten ſich

en Frie
r Schim-
ienkäfigs
ines der
n. Eines
ecken aus
etzte den
n Stell

Indes
ließ ſich

Ei 2
begann

gen dem
h danach

as unge-
jämmer-

r hat e

wen zu
alle drei

gerührt

terbieten,
ab es ihr

e leeren?
wieder

as kleine
ihte, was

Wie ſehn
ſtets auf

ftet, den
on Free-
holte die
ym Kette,
l heraus
ſie dann.
eigentlich
und an-

Dame.

n du mir
kam ſich

erſte der
Meſſers

ben kön

te Film
re Pläne

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf Hport und Leibestbungen
Hohe Torquoten im Handball
1885 ſchlägt ſich guk in Miltihß Kayna 22 gewinnt in Spergau Beung kriumphierl

über Frankleben

Anläßlich des Kreisparteitages ruhte in
Merſeburg der Handball yollſtändig, nur in
der Umgebung fanden einige Spiele ſtatt, bei
denen es durchweg zu torreichen Treffen kam.
Recht tapfer ſchlug ſich 1885 beim Miltitzer
Plakettenturnier, wo der Veranſtalter ſelbſt
als Endſieger hervorging. Jm erſten Vor-
ſpiel verlor 1885 gegen Miltitz 8:10, nach-
dem 1885 bis zur Pauſe 5:3 in Führung lag.
Dann ſchlug AT V. Leipzig den Turn-
verein Grimma 9:7 (5:4). Jm Spiel der
Unterlegenen ſchlug 85 den Tvy. Grimma knapp
13:12 (4:65). Jm Endſpiel fertigte Miltitz
den ATV. Leipzig mit 13:6 (7:3) ab.
Der Sportverein Kayna22 konnte ſich
an dem AT V. Spergau diesmal mit 10:8
(4:39) revanchieren. Einen ſpannenden Kampf
gab es zwiſchen den beiden Geiſeltalrivalen
Kötzſchen-Beunag und Frieſen Frank-
leben. Bis zur Pauſe lag Beung 6:1 im
Rorteil, während es Frankleben durch fabel-
ſaften Endſpurt gelang, das Schlußreſultat
guf 9:6 zu verbeſſern. Germania Kaynaga
hatte den Jahn bund Freyburg zu Gaſt

und verlor nach tapferer Gegenwehr 11:14
(7:7). Eine empfindliche Niederlage mußte
der MTV. Lauchſtädt auch im Rückſpiel
gegen den Tv. Korbetha einſtecken. Mit
einem 12:5 (6:1) Siege traten die Gäſte die
Heimreiſe an. Der Vf L. war Gaſt beim
Arbeitsdienſt Sangerhauſen und
ſiegte 14:7 (10:4).

Jn Halle konnte ſich Wacker gegen Nep-
tun Weißenfels mit 10:5 (4:3) behaup-
ten. Boruſſia überfuhr den PSV. ſicher
mit 9:2 (4:2). Der Vf L. 96 blieb knapp mit
12:10 (6:7) über die Reichsbahn Sieger.
Die Poſt ſchlug den Tv. Cröllwitz mit
17:3 (8:1).

Mit nur einem Spiel eröffnete die Gau-
klaſſe die Pflichtſpielreihe. Tſchft. Wart-
burg Eiſenach ſchlug ATG. Gera nach
ſchönem Spiel knapp 13;:12 (0:6). Der P SV.
Magdeburg traf ſich im Freundſchafts-
ſpiel mit Sportfreunde Leipzig und
ſiegte 1225 (8:2).

1885 im Millitzer Turnier Zweiter
Im Vorſpiel 10:8 geſchlagen Die Troſtrunde 13:12 gewonnen

Das öfesfährige Plakettenturnier, an dem
845 Leipzig, Tv. Grimma, 1885 Merſeburg
und der gaſtgebende Verein Miltitz teilnah-
men, war ein voller Erfolg. Als erſte Mann
ſchaften betraten 1845 Leipzig u. Ty. Grimma
das Spielfeld. Gleich nach Anpfiff entwickelte
ſich ein ſcharfer und flotter Kampf, bei dem
1845 Leipzig nach einem Halbzeitſtand von 3:1
mit 9:7 Toren den ſicheren Sieger ſtellte. Die
nächſte Paarung brachte 1885 Merſeburg und
Ty. Miltitz. Auch in dieſem Spiel wurde
heiß um die Plakette geſtritten. Trotz des
warmen Wetters wanderte der Ball im ſchnel-
len Tempo von Mann zu Mann. Anfangs
ſah es nach einem Siege der 1885er aus. Die
Halbzeit endete 5:3 für 1885. Die zweite
Halbzeit brachte den Tov. Miltitz gewaltig
in Vorteil. Sie ſchoſſen nicht weniger als
7 Tore. Bei 1885 klappte es nicht mehr ſo
gut wie in der erſten Halbzeit. Trotz größter
Kraftanſtrengung war es 1885 nicht möglich,
den Sieg zu erringen. Das Spiel endete 10:8
jür Miltitz.

Am Nachmittag, im Spiel der Unterlege-
nen, kam 1885 mit dem Tv. Grimma zuſam-
men. Auch hier wurde hart gekämpft und
die 25 Tore legen Zeugnis ab von dem koloſ-
ſalem Drang nach dem Sieg. Die Halbzeit
endete 6:.4 für Grimma. Jn der zweiten
Halbzeit verbeſſerte 1885 ſeinen Rückſtand und
im ſchönen, flotten und fairen Spiel endete
der Kampf mit einem knappen Sieg von

13.12 Toren für 1885. Jm nächſten Spiel
Tv. Miltitz und ATV. 1845 Leipzig wurden
die Zuſchauer vor eine große Ueberraſchung
geſtellt. Miltitz ging mit vollen Segeln in den
Kampf. Die Zuſchauer feuerten ihre einhei-
miſchen Spieler gewaltig an und nach an-
ſtrengendem Kampfe konnte Tyv. Miltitz mit
13:6 Toren den ſicheren und endgültigen Tur-
nierſieger ſtellen. Die Reihenſolge der Sieger
aus dieſem ſpannenden Turnier ergibt fol-
gendes Ausſehen: 1. Sieg: Ty. Miltitz,
2. Sieg: 1885 Merſeburg, 3. Sieg: 1845 Leip
zig, 4. Sieg: Tvy. Grimma.

BVfL's zweiſtelliger Sieg
VfL. ſiegt über das Arbeitsdienſtlager

Sangerhauſen.
Der VfL. hatte eine Einladung von dem

Arbeitsdienſtlager Sangerhauſen am Sonn
tag angenommen. Die Merſeburger Mann-
ſchaft ſpielte wie in alten Zeiten und auch die
neuen Spieler fanden ſich überraſchend gut in
das Spiel ein. Ein beſonderes Lob verdient
der Torwart Ekat, der die gefährlichſten
Bälle hielt. Er holte ſich bei dem zahlreich
erſchienenen Publikum mehrmals Sonder-
beifall. Schneider als Mittelläufer leiſtete
ein gutes Aufbauſpiel und wurde vonKuzner gut unterſtützt. Im Sturm machte
ſich das gute Zuſammenſpiel von Mohr
Sieler angenehm bemerkbar.

Der Spielverlauf: Jnnerhalb we-
niger Minuten ſteht das Spiel 3:0 für den
VfL. Mackeldey vom Arbeitsdienſt ver
gurzt dann auf 3:1, aber bereits nach zehn
Minuten ſteht es ſchon 7:1 für die Merfe-
burger, die das Spiel feſt in der Hand haben.
ger überraſchende Einſatz verhilft demArbeitsdienſt zum 7:4, aber Mohr und
Sieler ſtellen durch ihre famoſe Zuſammen
arbeit das Halbzeitergebnis mit 10:4 ſicher.
In der zweiten Spielhälfte hatte der Arbeits
dienſt ſeine Mannſchaft umgeſtellt. Dadurch
kamen ſie bis auf 10:7 heran. Durch einen
kurzen Endſpurt kommt der VſfL. durch
Maul (2), Mohr (1) und Sieler (1)
zum Schlußergebnis von 14:7. Nach dem
ſag kand noch ein frohes Beiſammenſein

kö.Beuna-Frieſen-Frankleben 9:6 (6:1)
„Wer am Sonntag dem Kampf der beiden

bigen Mannſchaften beigewohnt hat, merkte
den Unterſchied zwiſchen dieſem und dem Rei-
piſcher Spiel Beunas Mannſchaft ſpielte

tadellos, und war in der erſten Spielhälfte
tonangebend. Die Franklebener wurden erſt
in der zweiten Hälfte gefährlicher. Bis Halb-
zeit führte Beung 6:1. Die Frieſen ſtrengten
ſich dann ſichtlich an, konnten aber die Nieder-
lage nicht verhindern. Beuna 2.-Frank-
leben 2. 5:10; Jugend--Frankleben Jugend
8:9; Knaben-Frankleben Knaben 6:5;
Knaben--Kayna 22 Knaben 4:2.

MTB Lauchſtädk--T7B Korbetha 5:12 (1:6)
Wie es ſcheint, macht der MTV. Lauchſtädt

wieder einmal eine Kriſe durch, denn was er
in dieſem Spiel zeigte, war recht minderwer-
tig. Vor allen fand ſich die Mannſchaft in
der erſten Hälfte überhaupt nicht zuſammen
und kam erſt nach der Pauſe richtig auf Tou-
ren. Die Gäſte hatten eine ſtabile Mann-
ſchaft zur Stelle, deren Hauptſtütze der Mit-
telläufer war, Korbetha ſtellte den Sieg ſchon
bis zur Halbzeit mit 6:1 ſicher und ließ die
Platzbeſitzer nie ſo weit aufkommen, daß der
Sieg einmal gefährdet wurde. Mit 12:5 für
Korbetha trennte Etzroth (ATV.) beide
Mannſchaften.

ATB Spergau N 22 Kayna 8: 10 (4:3)
Die Spergauer hatten beſtimmt nicht mit

dieſem Ausgang gerechnet. Bis Halbzeit
lagen ſie ſogar noch in Führung und auch nach
dem Platzwechſel führten ſie eine Zeitlang mit
2 Toren. Aber Kayna beſann ſich. Wenn auch
immer noch ſehr viel Erſatz in den Reihen der
Gelbhoſen zu ſehen war, ſo waren die Lei-
ſtungen im Vergleich zum vergangenen
Sonntag ſchon erheblich beſſer. Jm Sturm
Becker, Roſche und Schröter und in
der Hintermannſchaft Haaſe, Ludwig
und Sachſe verdienen Erwähnung. Die
Spergauer zeigten ebenfalls gute Leiſtungen,
nur arbeitete ihr Sturm zu durchſichtig, ſo
daß die Kaynger Hintermannſchaft oft rettend
eingreifen konnte. Die Kaynger waren dies-
mal beſſer und haben die Sieg durchaus ver-
dient.

n

Germanig Kayng--Freyburg 11:14 (7:.
Noch in letzter Minute hatte ſich Germania

Kayna den Jahnbund Freyburg zum Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet. Auch in dieſem Spiel
zeigten ſich die Germanen von der beſten
Seite, denn das erzielte Reſultat iſt beſtimmt
anerkennenswert. Bis zur Pauſe war das
Spiel gleich verteilt, nur ließ in der zweiten
Halbzeit die Hintermannſchaft der Germanen
etwas nach, während die Freyburger bis zum
Schlußpfiff durchhielten. Nach und nach er-
höhten die Gäſte den Vorſprung und konn-
ten ſomit den Sieg ſicher ſtellen. Kaynga kann
auf dieſes Reſultat ſtolz ſein und wird in der
kommenden Pflichtſpielreihe eine große Rolle
ſpielen. Schober (Frankleben) pfiff gut.

Am 1. Sepfember Tag des Handballes

Für kommenden Sonntag hat das Fach-
amt für Handball einen Werbeſpieltag
angeſetzt, zu dem alle Mannſchaften auf dem
grünen Raſen tätig ſein werden. Bis jetzt
ſind folgende Spiele zum Abſchluß gekommen:

Leuna--1885.
ATVB. Preußen.
Turn. Vag. MTV.
VfL.-MTV. Lauchſtädt.
Frankleben--Möckerling.
Germania Kayna--AD. Merſeburg.
99 Ammendorf.
Leung Reſerve--VfB. Lauchſtädt.
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Sachſen-Gaumeiſter in Merſeburg
Nun wieder Fußballpunktſpiele Vorſchlußrunde um den 9 B. Pereinspokal

Am kommenden Sonntag geht es nun
wieder mit Hochdruck in die Punktſpiele der
Serie 1935/36. Bis auf die 2. Kreisklaſſe
und die Handballer erſcheinen alle Mann-
ſchaften am Start. Außer den beginnenden
Punktſpielen ſteigt aber am Sonntag gleich-
zeitig auch die erſte Vorſchlußrunde um den
Vereinspokal. Durch das fabelhafte Durch-
halten unſerer 9er bekommen wir in dieſer
Konkugrenz endlich wieder einmal einen
erſtklaſſigen Gegner nach Merſeburg. Kein
geringerer als der letzte Sachſen-Gaumeiſter
und Gruppenſieger PSV. Chemnitz erſcheint
in Merſeburg. Es iſt nur bedauerlich, daß
zu dem gleichen Zeitpunkt in Merſeburg noch
ein Bezirksklaſſenpunktſpiel auf dem Preu-
ßenplatze ſteigt, wodurch nicht alle Fußball-
anhänger in den Genuß eines Befuches des
99er-Platzes kommen, denn die eingefleiſchten
Anhänger gehen doch zu ihrer Lieblingself.
Nachſtehend die genauen Paarungen des kom-
menden Sonntags:

Vereinspokalſpiele:
99 PSV. Chemnitz.
Elſterberger BC.—1. SV. Jena.
VfL. Bitterfeld Hertha BSC. Berlin.
1. FC. Schweinfurth-Steinach 08.

Gauliga:
Bezirksklaſſe:Preußen Wacker Mückenberg.

Spielvg. Neumark-Sportfr. Naundorf.
Halle 96 TugR. Weißenfels.
Ammendorf 1910 Naumburg 565.
Schw.Gelb Wßfls.Wacker Nordhauſen.
Sportvg, Zeitz-- Halle 98.

1. Kreisklaſſe:
SV. 26 Beuna-Braunsdorf.
Spv. 26 Kayna-Sportring Mücheln.
VfB. Schkeuditz Boruſſia Halle.
Weiſe Halle-Favorit Halle.
SV. Landsberg Gieb.-Sportbrüder.

Unſere 99er waren durch ihre weitere
Teilnahme in der Pokalrunde von Anfang an
ſpielfrei gelaſſen und das Gauligapunktſpiel
Lauſcha--Steinach muß auch wegen der Pokal-
runde ausfallen. Das urſprünglich angeſetzte
Kreisklaſſenpunktſpiel VfL.-Leuna iſt wegen
dem Spiel unſerer 99er auf den 8. Dezember
verlegt worden.

74 Jahre To. 1861 Lützen
Am Sonntag feierte der Turnverein 1861

Lützen ſein 74. Stiftungsfeſt bei ſchönſtem
Sommerwetter. Von Wettkämpfen war ab-
geſehen worden, dafür trat die Gemeinſam-
keit in der Arbeit in den Vordergrund. Er-
freulich iſt der Mitgliederzuwachs im letzten
Jahr; vor allem iſt die Jugend eine eifrige
Förderin des geſunden Turnſports. Der
Turnerin Helene Neßler und dem Turner
Werner Degenkolbe wurde das bronzene
Sportabzeichen verliehen. Der Jugendturner
Willy Stollberg erhielt die Turn- und
Sportnadel. Der Vereinsführer lud zu
einem Schüler- und Jugendmannſchaftswett-
kampf des Unterkreiſes Weißenfels in Lützen
am 15. September ein. Hier werden gute
Leiſtungen erwartet, denn die Mannſchaften
ſind beſonders ausgewählt worden.

Turn und Werbeabend des To. Reukirchen
Der Turnverein Neukirchen arbeitet un-

ermüdlich und in aller Stille für die Auf-
gaben der DT. und damit für den RfL. Am
Sonnabend veranſtaltete er einen Turn- und
Werbeabend, zu dem auch Turnbrüder aus
Bad Lauchſtädt und Milzau erſchienen waren.
Jn zwei Riegen wurde am Barren und Pferd
geturnt. Auch die Bodenübungen fanden viel
Beifall. Der Abend dürfte ſeinen Zweck er-
füllt haben.

Vereinskampf im Tennis
TuVgg. Merſeburg Dürrenberg 4:3.
Die Turneriſche Vereinigung Merſeburg

war einer Einladung der Dürrenberger Tur-
ner zu einem Vereinswettkampf gefolgt. Da
die Merſeburger den größten Teil ihrer Nach-
wuchsſpieler nach unſerm Nachbarort Dürren-
berg entſendet hatte, war dadurch die Spiel-
ſtärke ausgeglichen und es kam zu harten und
intereſſanten Kämpfen. Trotzdem zeigte ſich
bei den Dürrenbergern eine Ueberlegenheit
im Turner-Einzel, während bei den Merſe-
burgern die Turnerinnen ſtärker waren. Das
Turnerinnen-Doppel gewannen wieder die
Gaſtgeber; das gemiſchte Doppel wurde von
Merſeburg gewonnen. Zum Schluß des Tur-
niers gab es einen Schaukampf im Turner-
Doppel, wodurch das Turnier zu Gunſten
Merſeburgs entſchieden wurde. Die genauen
Ergebniſſe ſind folgende:

Turner Einzel: Hirſchſeld--Oels
6:4, 9:7; Strefler--Brandt 7:5, 6:4.

Turnerinnen Einzel: Frl. Leiſt-ner--Frl. Krulick 4:6, 1:6; Frau Mayer Frl.
Pfennig 7:5, 1:6, 1:6.

Turner Doppel: Flörchinger-Klä-
ring--Rößner-Heinemann 1:6, 3:6.

Turnerinnen Doppel;Hirſchfeld- Frau Kläring--Frl.
Simon 6:3, 6:4,

Frau
May-Frl.

Gemiſchtes Doppel: Pönitz-Frau
Flörchinger--Oels- Fräulein Krulick 2:6, 1:6.

Fußballkampf England- Deutſchland
Unſere Mannſchaft nach London eingeladen.

Der Engliſche Fußballverband (Football
Aſſociation) hielt am Montag in London eine
Sitzung ab, auf welcher beſchloſſen wurde,
Deutſchland für den 4. Dezember zur
Austragung eines Länderſpiels nach London
einzuladen. Da Terminſchwierigkeiten kaum
en dürfte es zur Annahme der Ein-
ladung kommen.

Entgegen urſprünglicher Meldungen, daß
der engliſche Verband, nach den Erfahrungen
gus dem Spiel mit Jtalien, keine Mannſchaft
des Feſtlandes mehr zu Länderſpielen nach
England einladen werde, iſt es nun zur Ein
ladung Deutſchlands gekommen. Dieſe Auf-
forderung war ſozuſagen fällig, nachdem
England bereits DOeſterreich, Spanien, Frank
reich und Italien empfangen hat. Deutſch
land ſtellt heute eine Großmacht im euro-
päiſchen Fußballſport dar. Und ſchließlich
dürfte England darauf brennen, das im Mai
1930 in Berlin erzielte Unentſchieden in einen
Sieg auf eigenem Boden umzuwandeln. Die
Ergebniſſe, die unſere Nationalmannſchaft in
den letzten Jahren erzielte, bürgen jedoch da-
für, daß ſie den Engländern in London einen
großen und ebenbürtigen Kampf liefert.

MeiſterſchaftsRevanche
Schalke 04 gegen PfB.- Stuttgart 9:2.

Schalke 04 und der VfB.Stuttgart, die beiden
Gegner aus dem Endſpiel um die Deutſche Fußball
meiſterſchaft, lieferten ſich am Sonntag in Stutt-
gart einen Freundſchaftskampf. Die von den Stutt-
gartern beabſichtigte „Revanche“ mißglückte gründlich,
denn die Meiſtermannſchaft ſiegte ganz überlegen mit
9:2 (4:1) Toren. Schalke hätte vielleicht in dieſer
Höhe nicht gewonnen, wenn nicht die Stuttgarter
Hintermannſchaft unter ihrer ſonſtigen Form geſpielt
hätte. Jm ganzen war die Meiſter-Elf um eine
Klaſſe beſſer. Stuttgart konnte zwar durch Boelke in
Führung gehen, aber dann folgten in regelmäßigen
Abſtänden vier Tore für Schalke durch Kallwitzti, Ur-
ban, Pörtgen und wieder Kallwitzki. Nach der Pauſe
erhöhten Pörtgen (2) und Szepan auf 7:1. Zum
Schluß kam der VfB. durch Speidel zum zweiten
Treffer, während Schalke durch Pörtgen und Kall-
witzki noch zu zwei Toren kam.

So ſchlimm war es nicht
Aber Schuldige wurden doch beſtraft.

Gleich am erſten Spieltag der neuen Fußballfaiſon
gab es in Wegwitz beim Spiel Wegwitz gegen Gün-
thersdorf unliebſame Vorkommniſſe, die mit Abbruch
des Spieles geendet haben ſollen. Geſtern abend ſtan-
den nun die Sünder dieſes Zwiſchenfalles vor dem
Kreisführer zur Beſtrafung. Die Vernehmung der
beteiligten Parteien und des Schiedsrichters er-
gab aber, daß die ganze Angelegenheit harmloſer
vor ſich gegangen iſt, als man zuerſt annehmen
mußte. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß das Spiel nicht
abgebrochen wurde, ſondern wegen Spielſchluß vom
Unparteiiſchen abgepfiffen wurde. Als Schuldige
für die Reibereien wurden aber beſtraft Panneberg
(Wegwitz) und Herziger (Günthersdorf) mit je vier-
zehn Tagen Spielſperre. Dem Schiedsrichter Butter
ling, der ſich in dieſem Spiele als Linienrichter be
tätigte, erteilte der Kreisführer einen öffentlichen
Verweis. Jm Wiederholungsfalle würde ihm der
Schiedsrichterausweis entzogen werden. Die milden
Urteile laſſen erkennen, daß die ganze Angelegenheit
gar nicht ſo tragiſch zu nehmen war.

J mü ÜJml]làiliciuceumſcqqcld

ſieger: Wanderer Chemnitz
Mannſchafts- Meiſterſchaft im Radfahren.
Als letzte deutſche Meiſterſchaft im Radfahren

wurde die im Vereins-Mannſchaftsfahren auf der
Landſtraße zum Austrag gebracht. Schauplatz war der
104 Kilometer lange Weg von Magdeburg nach Garde-
legen und zurück. Bei idealem Wetter ſtellten ſich von
24 gemeldeten Mannſchaften nahezu alle dem Starter.
Nur die Breslauer und Frankfurter fehlten. Wegen
Straßenbauten befand ſich die Strecke nicht überall in
beſter Verfaſſung, ſo daß der erwartete Rekord aus
blieb.

Die 22 Mannſchaften wurden in Abſtänden von je
drei Minuten vom Starter entlaſſen, an der Spitze
Arminius-Berlin, doch hatte die Mannſchaft ſo ſtark
auf das Tempo gedrückt, daß ſie nach der Hälfte
des Weges ausſchied. Der Gewinn der beiden Vor-
jahre, Wanderer-Chemnitz. an 19. Stelle geſtartet,
hatte Germania- Magdeburg bald überholt und lieferte
ſich nun mit Schweinfurt 92 einen erbitterten Kampf.
Sie vermochten die Schweinfurter nicht zu überholen,
doch langte es noch zu einem überlegenen Siege mit
mehr als 2 Minuten Zeitvorſprung. Die Chemnitzer,
die als einzige aller geſtarteten Mannſchaften ſämt-
liche ſechs Fahrer durchs Ziel gebracht hatten, gewan-
nen die Meiſterſchaft damit zum dritten Male hinter-
einander. Hinter Schweinfurt 1892 belegte der Poſt
SV.-Berlin den dritten Platz.

1. Wanderer- Chemnitz (Schulze, Schubert, Händel,
Löſer, Hackebeil, Thoß) 2:37:32,4. 2. Schweinfurt 1892
(Schmidt, Lohner, Brunner, Seufert, Schellhorn,
Heller) 2:39:51,4, 3. Poſt-SV.-Berlin (Schöpflin, W.
Schmidt, H. Schmidt, Peetz, Scherf, Fiſcher) 2:41:05,6,
4. Schweinfurt 1889 2:42:01, 5. Zugvogel-Berlin
2:45:34.2, 6. Preſto- Chemnitz 2:46:03,.2. 7. Staub-
wolke-Köln 2:46:46,2, 8. Adler-Eulo-Forſt 2:47:45,6.
9. Dortmund 1908 2:48:27, 10. Sturmvogel- Berlin
2:48:54,2 Stunden.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Hand und Fußball Mittwoch
ab 18 Uhr Uebungsſpiele Kampfbahn.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Ein neues Bauwunder

Mitten im Hochweg des Verkehrs der
Großſtadt, mit einer Front von 170 Meter
an der Leipziger- und 280 Meter an der Wil-
helmſtraße, wächſt ſeit einem halben Jahr ein
techniſches Wunder empor. Gerüſte ſteigen
über Nacht auf. Alte Häuſer werden abge-
riſſen. Unzählige Fuhren rollen heran. Und
dennoch leidet der gerade an dieſer Stelle
rieſenhafte Verkehr nicht die geringſte Unter-
brechung. Wer Tag um Tag des Weges geht,
bleibt immer ſtaunend ſtehen: Er hat wohl
das Gefühl, bei längerem Verweilen das
Wunderwerk vor ſeinen Augen aus der Erde
wachſen zu ſehen als neuen, ſelbſtändigen
Ausdruck des Lebensgefühls unſerer Zeit.
Das Reichsluftfahrtminiſterium wird erbaut.

Seine vielleicht kritiſch erörterten Aus-
maße ſind einfach geboten: Sie weiſen in die
Zukunft Vor ſechs Monaten wurde der
erſte Spatenſtich getan. Das war Ende Ja-
nuar 1935. Und Anfang Oktober wird nahezu
die Hälfte des Baues ſchon bezogen werden.
Jn drei Schichten arbeiten 1200 Mann.
Hätten alle die Häuſer, die dem Bau weichen
mußten, gleichzeitig abgebrochen werden
können, hätte man noch drei Monate geſpart!
Am 1. Januar 1936 wäre der Bau fertig ge-
weſen. So wird er am 1. April 1936 in allen
Teilen ſeiner Beſtimmung übergeben werden.

Vorerſt erlebt man nur dieſen hinreißen-
den Pulsſchlag neuzeitlichen Schaffens. Man
ſieht, wie einzelne Teile des Baues ſchon zu
5 und 7 Stockwerken aufragen. Alles wird
in Eiſenbeton ausgeführt; lediglich die Bau-
teile mit größeren Ueberſpannungen, wie der
Saalbau im Ehrenhof und die Balkone zur
Leipzigerſtraße ſind in Stahl gehalten. Zu
de machtvollen Hauptſeite wird Muſchelkalk
verwendet, der aus etwa 20 Brüchen im Ge-
biet um Würzburg bezogen wird. Nur
deutſche Bauſteine werden verarbeitet, und
auch die Werkſteine ſind aus deutſchem Boden
gewachſen. Aus allen Teilen Deutſchlands,
aus Bayern und ſelbſt aus dem Lahntal,
wurden Hölzer und Baumaterial bezogen
und Handwerker herbeigeholt, für eine große
Reihe von Firmen und Meiſtern lohnende
Arbeit geſchaffen.

Der gewaltige Bau iſt eines der ſchönſten
Glieder in der Kette nationalſozialiſtiſcher
Arbeitsbeſchaffung, Geſtaltungskraft und
vorausſchauender Baupolitik. Um die Häuſer,
die abgebrochen werden mußten, iſt es nicht
ſchade. Sie waren, ſelbſt bei größtem Be-
ſchränkungswillen, weder ausreichend noch
verwendbar. Aeußerlich zeigten ſie entweder
nichts, oder protzige Stuckorgien und roman-
tiſche Verzierungsſucht der Gründerzeit.
Wertvolles blieb ſtehen.

Wer dieſes Werk großer Monumental-
kunſt ſieht, mit ſchlichten Mitteln ausgeführt,
vermag den Geiſt der Zeit tief zu begreifen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für die inne-
ren Einrichtungen das Zweckmäßigſte und
Neueſte auf Grund deutſcher bautechniſcher
Erfahrungen verwendet wird. Bei der Licht-
anlage wird das Syſtem der Netzſchaltung
erſtmalig in Anwendung gebracht. Luft und
Licht werden den Arbeitsräumen das Ge-
präge geben.

Der Schöpfer des Ganzen iſt der aus
Braunſchweig ſtammende Architekt Dr. Ernſt
Sagebiel, der ſoeben in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um dieſes Werk zum Honorar-
profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Ber-
lin-Chgrlottenburg ernannt worden iſt und
auch die Heeresnachrichtenſchule Halle ge-
baut hat. An dem Modell des Baues erkennt
man die freie und große Harmonie zwiſchen
Form und Stoff, die dem ſchaffenden Künſtler
im Blut liegen muß. Großvater und Vater
waren Bildhauer; drei Brüder ſind Archi-
tekten und Bildhauer. Profeſſor Sagebiel
war früher Aſſiſtent bei Prof. Dr. h. e.
Koerfer in Köln, wo er Gelegenheit hatte, an
Großbauten in Köln, Eſſen, Dortmund und
Düſſeldorf mitzuwirken,

Man ſieht auch an dieſem Bau, daß der
künſtleriſche Wille zum Großen und Monu-
mentalen die Triebkraft für Sagebiels

Die Welt der Holdaten
Das Keichsluftfahrtminiſterium

in der Reichshaupkſtadk

und Sachlichkeit gerade dieſes Baues zeigt

Geſtaltungskraft, die auf alle gewollte Wir-
kung verzichtet und auf die Grundquellen
architektoniſcher Kraft abzielt: Reine Har-
monie edler Proportionen. Sagebiels werk-
mäßige Tüchtigkeit weiß den Charakter neu-
zeitlichen Baumaterials zu nutzen und in der
Geſamtheit überraſchend zur Geltung zu
bringen. Man hat bei der Betrachtung des
Modells den Eindruck, daß es trotz der
kühnen Linien an örtliche Bauüberliefe-
wie ein notwendig Gewordenes ſich charakter-
voll in das Herz der ewig bewegten Stadt-
mitte einfügen und ihm neues, ſtrahlendes

Leben geben. M. A.
Gepäckerleichterung

Es wohnen zwei Seelen in des Landſers
Bruſt. Die eine hält es mit dem Lateiner:
„Omnia mea mecum porto“, „Alles, was mein
Eigen, trage ich mit mir.“ Sie preßt und
ſtopft in den Affen hinein, was irgendwie
nur Platz hat, von der wärmenden Decke und
dem Baſchlik bis zu dem Bündel Briefe und
Bilder, die die Heimatpoſt ſeit Wochen
brachte. Wir kennen das Bild des braven
Frontkämpfers, der im Stellungskrieg vom
Ruhequartier zur Front zieht: Vornüber-
geneigt ſtampft er am Stock einher. Faſt
iberragt der hochbepackte Torniſter den Helm.
Am Koppel noch pendeln die Freßpakete aus
Mutters Speiſekammer.

Die andere Seele ſtöhnt bei endloſen
Märſchen unter der Laſt zu ſchweren Gepäcks.
Sie wirft rückſichtslos in den Straßengraben,
was ihr im Augenblick überflüſſig erſcheint.
Sie vergeudet und verſchwendet ſo manches
Gut, das ihr, das den Kameraden, das der
geſamten Kriegs- und Volkswirtſchaft noch
hätte von Nutzen ſein können. Wir könnten
davon aus dem Anfang der Weltkrieges
mancherlei berichten.
Der Vorgeſetzte, die Heeresverwaltung
ſucht zwiſchen den zwei Seelen auszugleichen.
Sie ſucht ein Gepäck zu ſchaffen, das bei mög-
lichſt geringem Gewicht dem Manne alles das
läßt, was er wirklich braucht. Die Technik
kommt ihr dabei zu Hilfe. Der Trinkbecher,
die Schnalle aus Aluminium ſpart manches
Gramm. Die Feldküche macht große Koch
geſchirre überflüſſig. Leichte und doch warme
Gewebe erſetzen ſchwergewirkte Hausmacher-
ſtoffe.

Kritiſcher wird der Landſer ſchon, wenn
es an die Teilung des Eigentums geht, wenn
er ſelber nur einen kleinen Teil ſozuſagen
als dauerndes Sturmgepäck auf dem Rücken
tragen ſoll, während der Löwenanteil in
einem Gepäckſack auf einem Fahrzeug verſtaut
wird. Er trägt Sorge, daß er es nie oder
ſelten wieder zu Geſicht bekommen wird, auch
wenn ihm tauſendmal verſichert wird, daß
das Fahrzeug geländegängig i.

Die Verſuche mit Gepäckerleichterung
hören in keinem Heere auf. Sie führen aber
ſelten zu einem allſeitig befriedigenden Er
folg. Zur Zeit gehen durch die amerikaniſche
Preſſe Berichte über derartige Verſuche. Das
Gepäck des Gewehrſchützen ſoll von 33,5 Kilo-
gramm auf 25 Kilogramm, des leichten
Maſchinengewehrſchützen von 39 Kilogramm
auf 30 Kilogramm, des Piſtolenſchützen von
22 Kilogramm auf 19 Kilogramm vermindert
werden. Erreicht wird dies dadarch, daß
eiſerne Portionen, Decke uſw. auf den Kom-
pagniewagen verbannt werden. Jm Ver-
gleich dazu wird geſagt, daß die Belaſtung in
der britiſchen Armee durchſchnittlich 25 Kilo-
gramm, in der italieniſchen Armee 25,2 Kilo-
gramm und in der deutſchen 26,5 Kilogramm
beträgt. Gleichzeitig berichten die Zeitungen,
daß die Bekleidung eines amerikaniſchen
Jnfanteriſten ohne Mantel 19 Kilogramm,
mit Mantel 21,8 Kilogramm betrage.

Aus dem Torniſter des deutſchen Jnfan
teriſten ſind viele Dinge verſchwunden und

ſchöpferiſche Arbeit iſt. In der Einfachheit

ſich vererbte künſtleriſche Diſziplin und eine

rungen anſchließt. Und ſo wird das Werk
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in den Wäſcheſack gewandert, die noch vor
wenigen Jahren in ihm verſtaut werden
mußten. Es gehören jetzt in den Kaſten des
Torniſters: 1. ein Paar Strümpfe, die ſo auf
den Boden des offenen, leeren Torniſters zu
legen ſind, daß er ganz bedeckt iſt, und damit
der Druck auf den Rücken des Trägers ver-
mindert wird, 2. das Kochgeſchirr, das früher
auf dem Torniſter aufgeſchnallt wurde, 3. die
Schnürſchuhe, in die das Putzzeug hinein-
zuſtecken iſt, 4. Gewehrreinigungsgerät,
5. verkürzte eiſerne Portion (Fleiſchkonſerve
und Zwiebackbeutel), 6. Zeltleine. Jn den
Wäſcheſack, der ſich auf der Rückſeite des Tor-
niſters befindet, ſind unterzubringen: 1. ein

z e

G 2 m  2 2Vor zehn Jahren starb Konrad v. Hötzendorf,
der die österreichisch-ungarische Armee im

Jahre 1914 in den Weltkrieg führte.

Hemd, 2. ein Handtuch, 3. Waſch- und Näh-
zeug, 4. Raſierzeug. Zwiſchen Torniſterkaſten
und Torniſterklappe wird die Zeltbahn und
im Winter noch eine Schlafdecke geſchnallt.
Um den Torniſter wird der Mantel gerollt.

Die Gewichtsangaben der Friedenszeit
werden für den Kriegsfall immer nur Min-
deſtſätz e bedeuten. Der Soldat wird ſtets
das Bedürfnis haben, über das vorſchrifts-
mäßige Gepäck hinaus noch perſönliches
Eigentum mitzunehmen. Es wird Sache der
Vorgeſetzten ſein, dieſer Neigung ſoweit
nachzugeben oder entgegenzutreten, wie es
mit den zu erwartenden Marſch- und Kampf
aufgaben zu vereinigen iſt. Er muß ſich klar
ſein, daß ein verſtändnisvolles Eingehen auf
die Wünſche ſeiner Untergebenen in der
Gepäckfrage weſentlich zur Behaglichkeit und
damit zur Verbeſſerung der Stimmung der
Truppe beitragen kann. Es heißt hier für ihn,
„die Hand am Pulſe der Truppe haben“. Bv.

Die Flak Abteilung
Döberitz führte im
Gelände bei Münsingen

in Württemberg
Uebungen durch.

Unser Bild zeigt ein
Flak Geschütz beim
Feuern. Die Munition
wird dabei von Hand
zu Hand gereicht.
(Scherl-Bilderdienst-M)

nisterium im gegenwärtigen Baustadium,

ne

S e S ScherlBild

Paſſiver Luffſchut für Paris

Ueber die Wirkung eines evtl. Luftangriffes anf
Paris äußert ſich H. de Bearn in der franzöſiſchen
Zeitſchrift „France militaire“ Nr. 15001. Was der
Verfaſſer für die Großſtadt Paris befürchtet, kann
jede andere, auch jede dent He Großſtadt
bedrohen. Darum intereſſieren uns ſeine Aus-
führungen, Sie zeigen gleichzeitig, wie nötig das
Vorwiſſen um die in den Lehrgängen des Reichs
Luftſchutzbundes geübte Brandbekämpfung für
jeden Volksgenoſſen iſt.

„Luftmanöver haben gezeigt, daß London
wie Paris leicht zerſtört werden kann. Dabei
war bekannt, daß der Angriff an einem be-
ſtimmten Tag zu beſtimmter Stunde ſtatt-
finden würde. Man kann ſich denken, was
dann erſt eintritt, wenn die Ueber
raſchung hinzukommt.

Der künftige Krieg kann wie der Blitz aus
heiterem Himmel kommen. Der Gegner kann
auf ſeinen Flugplätzen gut getarnte unter-
irdiſche Schuppen haben. Dort werden zur
gegebenen Zeit die Flugzeuge untergebracht
und mit Branöbomben beladen. Am beabſich-
tigten Angriffstage, der gleichzeitig der all-
gemeine Mobilmachungstag ſein wird, kön-
nen die Flugzeuge ſo in Marſch geſetzt wer-
den, daß ſie gegen 3 Uhr morgens über Paris
zuſammen treffen. Dieſe Flugzeuge werden
zu dreien oder fünfen von getrennten Punk-
ten aufſteigen. Dadurch wird die Gefahr
nicht gleich beim Ueberſchreiten der Grenze
erkannt werden. Vielleicht wird man über
den Maſſenangriff Klarheit haben, wenn die
Flugzeuge ſchon bis, auf 100 Kilometer an
Paris herangekommen ſind. Dies iſt un-
gewiß; ſicher iſt nur, daß dann die Abwehr
zu ſpät einſetzen wird. Die feindlichen
Flugzeuge werden ihre Bomben wie am
Uebungsplatze abwerfen können.

Vielleicht werden die feindlichen Flug-
zeuge auf dem Rückwege von unſeren Jagd-
flugzeugen abgefangen und vernichtet werden,
Aber ſelbſt dann haben ſie ihre Aufgabe
ſchon erfüllt.

Paris ſteht alſo in Flammen. 100 feind
liche Flugzeuge können mit Leichtigkeit an
1000 Stellen Brände entzünden. Dann iſt
Paris verloren. Jch kann es beurteilen,
denn ich habe 1922 den Brand von Smyrna
mit angeſehen. Wenn ein Brand einmal ein
gewiſſes Maß erreicht hat, kann ihn keine
Feuerſpritze mehr eindämmen. Paris kann
nur 150 Brände gleichzeitig bekämpfen.
Mittlerweile ſchmelzen die Waſſerleitungs-
rohre und erſchöpfen ſich die Waſſerbehalter.

Ein wirkſames Gegenmittel iſt die un-
zweideutige Drohung mit ſchärfſter Wie-
dervergeltun g. Es gibt ferner noch ein
zwar brutales ober wirkſames Mittel, um die
vollſtändige Zerſtörung von Paris zu ver-
hindern. Man läßt brennen, was brennt,
aber man muß um jeden Preis die weitere
Ausdehnung des Feuers verhindern. Dazu
muß man jeden gefährdeten Häuſerblock durch
Sprengungen zum Einſturz bringen. Das
wirkt ähnlich wie das Zuſchütten eines Holz-
feuers mit Aſche. Das Mittel iſt wie geſoat
brutal; es erinnert an eine Amputation, um
den Tod zu verhüten.

Man muß aus den Luftmanövern unver-
züglich die nötige Lehre ableiten. Man muß
wirkſame Maßregeln ergreifen, um Paris
vor einem vernichtenden Schlag zu be
wahren.“

treffen ſich Anfang September in Quedlinburg

Die 13. Wiederſehensfeier und der allfähr-
liche Regimentsappell ehemaliger Reſerve
27er findet am 7., 8. und 9. September 195
in Quedlinburg, der altertümlichen
Blumenſtadt am Harz, ſtatt. Treffpuntt:
Geſellſchaftshaus „Prinz Heinrich“ EStein-

5deweg. 19). Die ehemaligen Angehörigen
Ref.-Jnf.-Regts. 27, die Angehörigen gefalle-
ner oder verſtorbener Kameraden, ſowie
Freunde des Regiments, ſind herzlich will
kommen. Unkoſtenbeitrag 50 Pf. Mittag-
eſſen am 8. September Preis 1 RM. An-
meldungen für Unterkunft und Mittag-
eſſen, ſowie zum Regimentsbund, ſind An
Kamerad Karl Hilge, Artern, Provins
Sachſen, Gartenſtraße 3, zu richten. Spenden
werden auf das Poſtſcheckkonto Erfurt
21977 G. Gedicke, Artern, mit Vermerk:
„Für Regimentstag“ erbeten.

V

Nien
begel

einer
Aben
zeit

Feue
Frau
berg“

beſon

Eine
beſch

D

einge

die S
lichen

Um 1
Schlo

zogen
mit
zum
daß

gelan
akt

begrü
hatte
Vere
Die
geſchi

Nien!
rat 9
Ehre
reicht
Feſta
Track
punkt
Spiel
Mitg
Volks
barſt(
begrü
Beſu(
Leiſtu
Bewr
ließ
wmen.

Nien!
das

tor k.
ren,
wurd
hier
gut g

Als
ein

ler
fand

Uebel

Al
Straf
an u
dem

Berg
Sang
ſtraß
unter
Sang
mein
für d
geſche

trunk
lich x
gefül
unter
wurd
von

geno:

27

Ein
dem

heim

glaul
V



erlBild

rig
ffes auf
öſiſchen

Las der
et, kann
roßſtadt

e Aus-
tig das
Reichs
ug für

ondon
Dabei
m be

ſtatt-
was

ber
itz aus
r kann
unter-
n zur
ebracht
abſich-
er all

kön
t wer
Paris

verden
Punk-

Gefahr
Hrenze
t über
nun die

ter an
ſt un
lbwehr
dlichen

ie am

Flug-
Jagd-

verden,
ufgabe

feind
eit an
inn iſt
rteilen,
murna
tal ein

keine
z kann
mpfen.
tungs-
halter.
ie un-
Wie-

och ein
um die
u ver-
brennt,
veitere

Dazu
k durch

Das
Holz-
geſggt

on, um

unver-
n muß
Paris

u be

inburg
alljähr-
Reſerve
er 1935
mlichen
fpunkt:
(Stein-
en des
gefalle-
ſowie
h will-
Mittag-
An
Mittag-
nd an
rovinz
penden
Erfurt
rmerk:

e

deutschlandMittel n Mitteldeutſche Heimat Jahrgang 1935 Numme 199
Dienstag, 27. Auguſt

900 Jahre NRienburg
Volksfeſt auf dem Marktplatz.

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, konnte
Kienburg am Sonntag ſeine 900-Jahrfeier
begehen. Eingeleitet wurde die Feier mit
einem Kinderfeſt auf dem Sportplatz. Am
Abend wurde Biwakleben aus der Vorkriegs-
zeit gezeigt. Auf der Naturbühne, der
Feuerwehrwieſe gegenüber, führte die NS-
Frauenſchaft das Spiel „Jutta von Weins-
berg“ auf, das in der maleriſchen Umgebung
beſonders eindrucksvoll zur Geltung kam.
Eine Feſtbeleuchtung der hiſtoriſchen Gebäude
beſchloß den Abend.

Der Sonntag wurde mit einem Wecken
eingeleitet. Jn alten Uniformen durchzogen
die Spieler die in friſchem Grün und reich-
lichem Fahnenſchmuck prangenden Straßen.
um 10 Uhr wurde ein Feſtgottesdienſt in der
Schloßkirche abgehalten. Am Nachmittag
zogen die Stadtwache und der Stadtkämmerer
mit den Torſchreibern auf, die die Zugänge
zum Marktplatz beſetzten und dafür ſorgten,
daß niemand ohne Abzeichen auf den Platz
gelangte. Um 1430 Uhr folgte dann der Feſt
akt auf dem Markt. Bürgermeiſter Schulz
begrüßte alle Anweſenden. Auf der Tribüne
hatten ſämtliche Fahnen der Verbände und
Vereine Nienburgs Aufſtellung genommen.
Die Feſtrede hielt Dr. Müller. Er gab einen
geſchichtlichen Rückblick über die Entwicklung
Rienburgs. Anſchließend ſprachen noch Land-
rat Pietſcher, der dem Bürgermeiſter einen
Ehrenbrief für das Heimatmuſeum über-
reichte. Die Geſangvereine wirkten bei dem
Feſtakt mit. Ein Herold in altertümlicher
Tracht verkündete die einzelnen Programm-
punkte. Zunächſt wurde ein Hans-Sachs-
Spiel „Der Krämerkorb“, gezeigt. BDM-
Mitglieder in Biedermeiertracht zeigten
Volkstänze. Till Eulenſpiegel aus der Nach-
barſtadt Bernburg mit ſeinem Landsknecht
begrüßte in einer launigen Anſprache die
Beſucher und ſang Lieder zur Laute. Die
Leiſtungen der Akrobaten riefen allgemeine
Bewunderung hervor. Ein Kaſperletheater
ließ auch die Kleinen zu ihrem Recht kom-
men. Jn einer Fiſcherſzene wurden die
Nienburger Fiſcher geehrt. Dann ertönte
das Horn des Poſtillons, und durch das Stadt-
tor kam eine altertümliche Poſtkutſche gefah-
ren, in der ein Hochzeitspaar ſaß. Das Paar
wurde auf die Tribüne geführt und tanzte
hier den Donauwalzer von Strauß, der ſo
gut gefiel, daß er wiederholt werden mußte.
Als Abſchluß der Darbietungen wurde noch
ein Hans-Sachs-Stück „Der fahrende Spie-
ler im Paradies“ aufgeführt. Am Abend
fand in allen Sälen Deutſcher Tanz ſtatt.

Wer ſah ein Aufo ohne Klinke?
Rückſichtsloſe Autofahrer bei Aken.

Ein Arbeiter aus Kühren fuhr von ſeiner
Arbeitsſtätte mit dem Rade nach Hauſe. Kurz
vor Aken wurde er von einem Auto überholt.
Obwohl der Radler ganz nach rechts fuhr,
wurde er noch von der Wagenklinke erfaßt,
die ihm das Geſäß aufriß. Die Klinke ſelbſt
brach ab. Das Auto hielt an; doch als der
Verunglückte, der in ſeinem Blute am Boden
lag, laut um Hilfe ſchrie, fuhr der Wagen
mit abgeblendeten Lichtern unerkannt davon.
Hoffentlich wird die abgebrochene Klinke dem
Uebeltäter zum Verräter.

Aukofalle bei Berga verſchwindet
Allen Kraftfahrern iſt die gefährliche

Straßenkreuzung in Berga bekannt, wo ſich
an unüberſichtlicher Stelle unmittelbar nach
dem ungeſchützten Bahnübergang der Strecke
Berga Kelbra Stolberg die Reichsſtraße
Sangerhauſen Nordhauſen mit der Kreis-
ſtraße Stolberg Kelbra kreuzt. Jn einer
unter Vorſitz von Landrat Dr. Riediger,
Sangerhauſen, in Berga abgehaltenen Ge-
meinderatsſitzung wurden die Vorbedingungen
für die Beſeitigung der gefahrvollen Kreuzung
geſchaffen.

Mit dem Meſſer gegen den Wirt
Bluttat in Magdeburg.

Jn Magdeburg wurde ein Gaſtwirt vor
ſeinem Lokal an der Berliner Chauſſee bei
einer Auseinanderſetzung mit einem Be-
trunkenen durch mehrere Meſſerſtiche erheb-
lich verletzt, ſo daß er dem Krankenhaus zu-
geführt werden mußte. Der Täter konnte
unter dem Schutze der Dunkelheit entkommen,
wurde jedoch im Laufe des folgenden Tages
von der Kriminalpolizei ermittelt und feſt-
genommen.
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Der Schahſucher von Gera
Seit zwei Jahren verwendet ein Geraer

Kinwehner ſeine ganze Freizeit dazu, um auf
em Oberen Schloß in Greiz nach einem ge-

heimnisvollen Schatz zu ſuchen. Am Tage geht
e ſeiner Arbeit nach, und nachts betreibt er
Schatzſuche. Von einem Keller aus hat er einen
2 Meter langen Gang gegraben, wobei er

den Schutt in Eimern aus dem ſchmalen Gang
erausſchaffte. Als er ſich endlich am Ziele

glaubte, verſperrte ihm eine Felswand den
eg und machte jede weitere Grabung in die-
er Richtung unmöglich. Dem Mann blieb

nichts weiter übrig, als jetzt den in mühſeliger
Arbeit gegrabenen Gang, deſſen Erdreich

Fuhren abgegeben hatte, wieder zuzu-
ſchütten. Trotzdem hat er ſeine Hoffnung nicht
aufgegeben. Er will jetzt nämlich gleiche Gra-

ungen auf Schloß Burgk ausführen, falls ihmdie behördliche Genehmigung dazu erteilt wird.

Freiſpruch im Bauprozeß Ammendorf
Baugerüſt wegen Ueberlaſtung zuſammengebrochen Blinder Eifer ſchadet nur

Bei Bauarbeiten an der Ammendorfer
Papierfabrik arbeiteten im März dieſes
Jahres Maurer und Handlanger des Bau-
meiſters F. aus Ammendorf unter der Leitung
des Maurerpoliers Emil B. aus Lochau. Am
29. März, in der Mittagsſtunde, brach plötz-
lich an einer Stelle das Baugerüſt zuſammen,
zwei Mann wurden ſchwer, andere leicht
verletzt.

Den Baumeiſter und ſeinen Polier machte
man für den Unfall verantwortlich, weil ſie
an einer Stelle des Gerüſtes einen zu ſchwachen
Schloßriegl (Verbindungsſtück) angeſetzt
hätten. An dieſe Stelle hätte, ſo wurde aus
geführt, ein 12er Riegel hingehört, es wäre
aber nur ein Her Riegel verwendet worden.
Nun gab es damals aber noch keine genauen
Beſtimmungen über den Gerüſtbau, es war
nur allgemein geſagt worden, die Verantwort-
lichen ſollen nach beſtem Wiſſen und mit größ-
ter Sorgfalt die Baugerüſte aufführen. Jn-
zwiſchen iſt nun aber hier eine Aenderung ein
getreten, es gibt jetzt ſehr genaue Gerüſt-
bau Vorſchriften und dieſe verlangen tatſäch-
lich einen 12er Riegel an der Stelle, wo auf
Anweiſung des Poliers und des Baumeiſters
nur ein Her Riegel eingeſetzt worden war.
Man könnte hieraus alſo ſchließen, daß Bau-
meiſter und Polier für den Unfall verantwort-
lich ſeien. Vor dem halliſchen Schöffengericht
mußte der Sachverſtändige aber zugeben, daß
auch ein ſtärkerer Riegel hätte brechen
können, denn zufällig und aus Unachtſamkeit
yatten ſich an der Bruchſtelle fünf Arbeiter auf-
gehalten, die, da ſie außerdem noch mehrere

Laſten Steine auf das Gerüſt geſchafft hatten,
eine Ueberlaſtung des Gerüſtes her-
beigeführt hatten. Nur durch dieſe Ueber-
laſtung, die die Arbeiter aus übergroßem
Eifer, wie ihr Meiſter betonte, verurſacht
hatten, iſt das Gerüſt gebrochen. Dafür kann
man aber weder den Baumeiſter noch ſeinen
Polier verantwortlich machen. So beantragte
der Staatsanwalt Freiſpruch und das Ge-
richt ſprach auch den angeklagten Baumeiſter
und den Polier frei.

Hilfe für Rolſtandsgemeinden
Zeitz hofft den Etat zu balancieren.

Jm Zeitzer Rathaus fand eine Arbeits-
tagung der Ratsherren ſtatt. Der Oberbür-
germeiſter führte aus, daß für das am
31. März abgeſchloſſene Rechnungsjahr 1931
ein Fehlbetrag in Höhe von 59 412 RM. feſt-
geſtellt worden ſei. Für 1935 ergab ſich bei
einer angenommenen Erwerbsloſenzahl von
1500 ein Fehlbetrag von 670 000 RM. Da die
Erwerbsloſenzahl dieſe Ziffer aber um nahezu
500 unterſchritten hat, iſt zu hoffen, daß das
Ergebnis weit günſtiger wird, und der nächſte
Etat vielleicht ausgeglichen iſt.

Stadtbaurat Richter teilte mit, daß von der
Regierung für die Notſtandsgemeinden Wei-
ßenfels und Zeitz eine großzügige Hilfsaktion
in die Wege geleitet worden ſei. Für die Stadt
Zeitz ſind 47500 Tagewerke bewilligt. 319 Er-
werbsloſe können dadurch längere Zeit be-
ſchäftigt werden.

Die letzten Garben auf den Feldern
Vom Skoppel- oder Ernkehahn Die Ernkekrone wird nun eingebracht

Nun danket alle Gokt!
Die letzten Halme ſind gefallen. Kahl deh-

nen ſich die Breiten unſerer Heimatfluren,
auf denen noch vor Wochen das Korn golden
und ſchwer der Ernte harrte. Die ſchwerſte
Arbeitszeit des Landmannes iſt damit zu
Ende, und die Freude über die glücklich ein-
gebrachte Ernte Lommt zu ihrem Recht. Sie
drückt ſich in allerlei Bräuchen aus, die im
Grunde alle nur einen letzten Sinn haben:
ſie laſſen erkennen, daß nicht Menſchen allein
es ſind, die ſäen und ernten, die ſelber dar-
über zu befinden hätten, vb ſie mit ihrem
Sorgen, mit ihrer Mühe und Arbeit zum
guten Ziel kommen. Jn der wirkenden Kraft
der Natur offenbaren ſich die Geheimniſſe
eines höheren Waltens, über das der Menſch
nicht zu gebieten hat. Dies Wiſſen um die
Wirkſamkeit ſtärkerer Kräfte über aller Men-
ſchenarbeit ſpricht deutlich aus den Sitten, die
das Ende und die Feier der Ernte begleiten.

Eine beſondere Bewandtnis hat es mit den
letzten Halmen und Garben auf dem
Felde. Die Aehren vom letzten Büſchel Korn
hebt man vielfach auf, damit ſie Segen für
die Ernte des kommenden Jahres bringen.
Oder man läßt ſie ungeſchnitten auf dem
Acker ſtehen und erhält ſie nach häufig ver-
breitetem Glauben für „Frau Holle“. Jn der
Gegend von Weißenfels ſind ſie unter
dem Namen „Mieren- oder Mertenſcheunchen“
bekannt. Aus Freude über die glücklich
vollendete Ernte ſpringen Schnitter und
Schnitterinnen darüber hinweg. Dabei ſcheint
aber niemand mehr recht zu wiſſen, was
„Merten“ eigentlich bedeutet.

Das „Hahnſchlagen“ oder „Hahngreifen“ iſt
ein fröhliches Spiel um den „Stoppel- oder
„Erntehahn“, der ſich nach alter Anſchauung
in der letzten Garbe verbergen ſoll und nun
mit lautem Geſchrei hervorgeholt wird. Dar-
aus haben ſich dann regelrechte Spiele und
Aufführungen entwickelt. Es wurde ein
lebender Hahn mit auf das Feld genommen,
in den letzten ſtehengebliebenen Halmen ver-
borgen und dort totgeſchlagen, an manchen
Orten von einem Burſchen mit verbundenen
Augen. Oder der Hahn wird im letzten Korn
verſteckt und von dem jungen Volk gefangen
und dann mit dem letzten Fuder heimge-
bracht. Jn Niederdeutſchland iſt der „Stoppel-
hahn“ unter dem Namen „Arnehahn“ bekannt.
Anderwärts ſchnitzt man aus Holz eine Hahn-
figur, die auf dem letzten Getreidefuder mit
nach Hauſe gefahren wird und mit Blumen
geſchmückt einen beſonderen Platz auf der
Feſtwieſe oder im Zelt erhält.

Daß das letzte Fuder, das eingefahren wird,
ein Anlaß zum Feiern iſt, verſteht ſich von
ſelbſt. Mit ihm wird die Erntekrone zum
Hof gebracht. Rechtzeitig hat man von allen
Getreidearten Halme zurückgelegt, weil'in dem
Erntegebinde Gerſte, Roggen, Weizen und
Hafer zu finden ſein müſſen. Am Vorabend
des Tages, an dem man mit der Einbringung
der letzten Fuhre rechnen kann, ſetzen ſich die
Frauen zuſammen, und aus den Aehren und
Blumen wird ein kunſtvoller Kranz oder eine
Krone geflochten. Wo noch dieſe ſchöne Sitte
der Uebergabe des Erntekranzes an die Herr-
ſchaft beſteht, da verſammeln ſich die Ernte-
arbeiter und das Hofgeſinde feſtlich geſchmückt,
z. T. noch in beſonderer Erntetracht, auf dem
Hofe, um ſich dann auf den Wagen zu ſetzen,
der, ebenſo wie die ziehenden Tiere, mit Blu-
men und Grün geſchmückt iſt. Selbſt die
Peitſche des Fuhrmannes wird mit einem
Blumenſtrauß geziert. Vom Hof geht der Zug
mit Jauchzen und Singen zum Feld hinaus,

wo der Ernteherr den Ankommenden eine
Erfriſchung reicht. Dann werden die letzten
Garben aufgeladen und mitten auf dem Fuder
die Erntekrone befeſtigt. Jn ſeiner Mitte
hängt oft ein gedruckter Erntereim oder ein
rotes Herz aus Pappe, auf dem die Widmung
der Erntearbeiter an den Herrn und ſein
Haus verzeichnet ſteht. Beim Einfahren in
das Gehöft wird dann vom Vormäher oder
einer der Schnitterinnen ein Ernteſpruch ge-
ſagt. Sein Wortlaut iſt überall verſchieden.
Bekannt iſt z. B. der folgende, der am Süd-
harz beſonders verbreitet iſt:

„Gott grüß den Herrn in dieſem Haus,
Jetzt kommen wir aus dem Feld heraus.
Wir haben uns gleich kurz bedacht,
Korn und Weizen in die Seile gebracht,
Und dabei uns gar ſehr befliſſen,
Alſo daß Strümpfe und Schuh zerriſſen.
Jetzt werde ich in die Küche gucken
Und hinter mir mein Heer herlocken,
Schüſſel viſitieren und Teller
Und aus der Küche gehn in den Keller.
Wir wünſchen dem Herrn ſoviel Dukaten
Wie Korn und Raden.
Wir wünſchen dem Herrn Glück und Ruh
Und Gottes Segen zum Schluß dazu.“
Ein anderer Spruch gibt ſo recht die fröh-

liche Stimmung wieder, die am Erntefeſttag
bei jung und alt herrſcht. Da wünſcht man
dem Herrn:

„So manches Ahr (Aehre)
So manches Jahr,
So manche Riſpe
So manche tauſend Taler in des Herren

[Geldkiſte.

Jch will nun wünſchen, daß die Pferde
Und die Schwein gut gedeihn gut gehn,
Und die Kinder reich frein.
Eins hab ich noch vergeſſen:
Was wir heut abend eſſen,
Gebratne Fiſche und Forellen
Dazu kommen Jungfern und Junggeſellen.
Und dazu auch etwas Tabak,
Dann haben die Mannsleute auch etwas.
Und von der Herrſchaft bitten wir Bier und

[Wein,
Und dabei wollen wir recht luſtig ſein.
Spielt auf, Muſikanten!“
Die feſtliche Feier der Ernte liegt dann für

das ganze Dorf meiſt an einem ſpäteren
Sonntag. Jſt auch heute für das ganze Reich
ein einheitlicher Erntetag angeſetzt, an dem
Stadt und Land gemeinſam feiern, ſo werden
doch die örtlichen Feiern immer weiter ihren
beſonderen Charakter tragen, und die landes-
üblichen Bräuche werden ſich weiter erhalten.
Zum Teil findet man neben dem allgemei-
nen Erntefeſt im ganzen Reich auch noch die
örtlichen oder die eines einzelnen Hofes.

Ein Gedanke ſteht über allen Erntefeſten,
ſo verſchieden ſie auch in den einzelnen Land-
ſchaften gefeiert werden mögen. Das iſt der
Dank gegen Gott, für den Schutz der Felder
die ganze Zeit hindurch, von der Saat bis zur
Ernte. Darum wird auch der Erntetag in
allen Orten eingeläutet, und vom Kirchturm
laſſen Bläſer Lob- und Danklieder erklingen.
Am Vormittag ſammelt ſich die ganze Ge-
meinde in der Kirche zum Dankgottesdienſt.
Dafür werden zumeiſt von den Konſermanden
die Altäre mit den Früchten der Felder und
Gärten geſchmückt, ja oftmals ſtellt man ganze
Garben rechts und links vom Altar auf.
Ein ganzes Volk ſtellt ſich am Erntetag unter
den Allmächtigen und aus fröhlichem Herzen
klingt es „Nun danket alle Gott!“

Mörder und Skraßenräuber
Wer ſah ihn in Mitteldeutſchland

Vor einiger Zeit wurde an der ober-
ſchleſiſchen Grenze ein Verbrecher namens
Zelatzny verhaftet, der auch in Mittel
deutſchland verſchiedentlich Gaſtrollen
gegeben hat. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß

es ſich ſogar um einen Straßenräuber und
Mörder handelt. Der Frauenmord in
Cantdorf bei Spremberg in der Lauſitz
beſchäftigt noch immer die Mord kommiſſion
des Berliner Polizeipräſidiums. Zur reſt-
loſen Aufklärung des Mordes an Frau
Metzig wurde in Cantdorf ein Lokaltermin
angeſetzt. Der nach heftiger Gegenwehr an
der oberſchleſiſchen Grenze verhaftete Mörder
und Straßenräuber Wladislaus Zelatzuy gab
dabei eine eingehende Schilderung ſeines
Verbrechens. Mit zwei ſcharfgeladenen
Piſtolen am Leibriemen iſt er durch das
Küchenfenſter in das einſam liegende Haus
eingeſtiegen. Als er leiſe die Schlafzimmer
tür öffnen wollte, will er gehört haben, daß
Erna Metzig aus dem Bett ſtieg und rief:
„Was iſt hier los?“ Z. will darauf ſeine
Waffe entſichert und erwidert haben: „Komm
man nicht heraus, ſonſt ſchieße ich!“ Als
trotzdem die Frau die Schlafzimmertür auf-
ſtieß, habe er ſie niedergeſchoſſen. Nach ſeinem
Geſtändnis will Z. faſt in jeder Nacht Dieb-
ſtahls gelegenheiten ausgekundſchaftet und
ausgeführt haben. Noch am Tage vor der
Cantdorfer Mordtat hatte er einige Kilo-
meter weiter zwei ſchwere Einbrüche
ausgeführt, bei denen ihm wertvoller Schmuck
in die Hände fiel. Jn der Nacht nach dem
Morde plünderte er ſchon wieder die Woh
nung eines Arbeiters in Zinnitz, Kreis
Calau, aus.

Die nächſten Einbrüche will er zwiſchen
Schöningen und Helmſtedt in der Gegend
von Magdeburg und in Griebo bei
Wittenberg ausgeführt haben. Beſon-
ders reiche Beute machte er in der Nacht
zum 26. Juli, als er im Hauſe eines Poſtagen-
ten bei Ohlau annähernd 400 RM. Bargeld
ſtahl. Für die Kriminalpolizei iſt es nun-
mehr von allergrößter Wichtigkeit, noch einige
wichtige Beweismittel in die Hände zu be
kommen. Z. will die in Cantdorf geraubte
Damenarmbanduhr in Calau an eine Frau
für 3 RM. verkauft haben. Die Nickel-
Herrenarmbanduhr mit rotem Lederarmband
will er an einem Bach an der Chauſſee Wit-
tenberg--Kropſtädt fortgeworfen und die am
Tatort getragenen Schuhe und Kleidungs-
ſtücke in einer Kiesgrube zwiſchen den Dör-
fern Roſenthal und Kemlitz an der Chauſſee
nach Dahme abgelegt haben. Er hat außer-
dem im Landökreis Wittenberg einen
Anzug geſtohlen Die Wiederherbeiſchaffung
dieſer Gegenſtände iſt äußerſt wichtig. Unter
Hinweis auf die vom Regierungspräſidenten
Frankfurt a. d. ausgeſetzte Belohnung
von 1000 RM. werden zweckdienliche Mittei-
lungen erbeten an die Mordkommiſſion
Metzig, zur Zeit Cottbus, oder an jede andere
Polizeidienſtſtelle.

Eiſenbahnfachſchule in Gera

Eine für alle Gefolgſchaftsmitglieder im
Arbeitsbereich des Reichsbahnbetriebsamtes
Gera außerordentlich wichtige Schulungs-
möglichkeit iſt in einem Gebäude des Gerger
Hauptbahnhofes eingerichtet worden. Die auf
Anordnung der Leitung der Eiſenbahnfach-
ſchule durchgeführten umfangreichen Vor-
arbeiten für die Errichtung einer Zweigſtelle
dieſer Schule in Gera ſind beendet und die
Eiſenbahnfachſchule Gera konnte mit fünfzig
Lehrlingsteilnehmern eröffnet werden.

Tod auf der Landſtraße
Am Montagmorgen wurde auf der Land-

ſtraße von Staßfurt nach Rathmannsdorf
unmittelbar am Schacht III der Arbeiter Karl
Schwarzwald aus Neundorf neben ſeinem
Fahrrad liegend tot aufgefunden. Der Arzt
konſtatierte einen Gehirnſchlag. Der 40 Jahre
alte Mann befand ſich zum erſten Male ſeit
vielen Jahren wieder auf dem Wege zur
Arbeitsſtelle, nachdem er lange Jahre das Los
der Arbeitsloſen teilen mußte. An ſeinem
Rade befanden ſich die Schaufel, die er benutzen
wollte. Um den Ernährer trauert die Witwe
mit drei unverſorgten Kindern.
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Magdeburger Pioniere in Deſſau.
Am Montagvormittag trafen, von Halle

kommend, die Magdeburger Pioniere auf
Kraftwagen in Deſſau ein. Jhr Führer war
der Hauptmann Mahler, ehemals Adjutant
des Reichsſtatthalters, ſeit einigen Monaten
wieder bei der aktiven Truppe. Hauptmann
Mahler ſtattete dem Reichsſtatthalter einen
Beſuch ab, und Hauptmann Loeper ſchritt dann
die Front der Pioniere ab. Nach etwa ein-
ſtündigem Aufenthalt ſetzten die Pioniere ihre
Fahrt nach Magdeburg fort.

Hochbetrieb auf der Elbe.
Die Oeffnung der Schleuſen und Wehre im

Oberlauf der Elbe in der Tſchechoſlowakei
brachte in Torgau eine Hochwaſſferwelle von
ungefähr 20 em. Neun Schleppzüge mit ins-
geſamt fünfzig Kähnen paſſierten am Sonn-
tag die Torgauer Brücken. Das Waſſerbau-
amt hat zwei flachgehende Motorbvote in
Dienſt genommen, die bei Niedrigwaſſer als
Strompolizei- und Schleppboote Verwendung
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„Industriehafer“?
Gegen Preistreibereien im Hafergeschäft.
Die Hauptvereinigung der Deutſchen Ge-

treidewirtſchaft teilt mit: Wenn jetzt da und
dort verſucht wird, Hafer ohne Unterſchied
der Qualität als „Jnduſtriehafer“ zu
deklarieren, um auf dieſe Weiſe zu höheren
Preiſen zu kommen, ſo werden die zuſtändi-
en Stellen nicht zögern, hier durch ent-
prechende Maßnahmen ſchnellſtens für Ord-

nung zu ſorgen. Bei Jnduſtriegerſte iſt be-
kanntlich dieſem Treiben durch die Freigabe-
genehmigung von vornherein vorgebeugt. Es
wird weiter davor gewarnt, „Jnduſtriehafer“
in der Hoffnung aufzunehmen, daß dieſe Ware
ſpäter zur Weiterveräußerung als Futter-
hafer auf der Baſis der höheren Einkaufs-
preiſe freigegeben wird. Wenn die Preis-
bildung am Hafermarkt die angemeſſene
Grenze überſchreitet, ſo werden die zuſtändi-
en Stellen zum Schutz der Verbraucher von
utterhafer zu ähnlichen Maßnahmen ſchrei-

ten. Auch die in neueſter Zeit in einigen Ge-
bieten anſcheinend wieder auflebenden
Tauſchgeſchäfte von Kleie gegen Hafer,
die praktiſch nichts anderes als die unerlaub-
ten Koppelgeſchäfte darſtellen, ſind ebenfalls
unzuläſſig. Aber auch hier ſind Maßnahmen
in Vorbereitung, die ſpekulative Anreize für
ſolche Tauſchgeſchäfte auf natürliche Weiſe mit
einem Schlage beſeitigen werden.

S

Kellereibau in Freyburg
Aufwärts im mitteldeutschen Weinbau.

Die Tatſache, daß auch die kleinen Weine
in letzter Zeit in ausgezeichneter Güte ange-
boten werden, iſt nicht zuletzt eine Folge des
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der
Winzer, der ihnen den Genuß der Vorteile
großer Betriebe geſtattet. Die Lieferung von
neuzeitlichen Keltereigeräten durch den Staat
tut ein Uebriges. Wir hören, daß nicht nur
die Winzergenoſſenſchaften in den weſtlichen
Weingebieten ſich kräftig entwickeln, ſondern
auch die einzige mitteldeutſche Winzergenoſſen-
ſchaft in Freyburg an der Unſtrut allerbeſte
Erfolge hat. 1934 wurde ſie gegründet, 1935
geht ſie daran, ihren Wirkungskreis erheblich
zu erweitern und eine Kellerei für 100 000
Flaſchen zu bauen. Jn dieſm Jahre rechnet
man ſchon mit einer Leſe von rund 3000 Zent-
ner Trauben, will aber noch die Weinberge an
der Saale und der Unſtrut neu bepflanzen.
Vielleicht geht eine neue Blüte des mitteldeut-
ſchen Weinbaues an.

100 Prozent stimmten mit Ja
Vertrauensratswahlen bei Mansfeld A. G.

Bei den Wahlen zum Vertrauensrat im
früheren Kupfer- und Meſſingwerk der
Mansfeld A.-G. ſtimmten alle Gefolg-
ſchafts mitglieder bei hundertprozentiger Be-
teiligung ausnahmslos mit Ja.

Wiederinbetriebnahme
Eisleber Dampfmühble A.-G., Eisleben.

Dieſe Geſellſchaft (300 000 RM. Aktien-
kapital), die 1931 mit ihren Gläubigern auf
der Grundlage von 35 Proz. einen außer
gerichtlichen Vergleich zuſtandebrachte, wird
ihr damals ſtillgelegtes Werk im September
wieder in Betrieb nehmen.

Pfeifenfabrik Gebr. Ziegler A. G., Ruhla.
Liquidation.

Die Tabakpfeifenfabrik, deren Anfänge bis
1767 zurückreichen, hat wegen anhaltender
Unrentabilität die Auflöſung mit Wir-
kung ab 30. Juni 1935 beſchloſſen. Die Geſell-
ſchaft, deren Aktienkapital 344 400 RM. be-
trägt, wies bereits für 1933/34 einen Verluſt
von 92 672 RM. aus, der ſich um den Verluſt-
vortrag auf 223 002 RM. erhöhte.
Braunschweigische Maschinenbauanstalt A.-G.

Auslandsaufträge.
Die Geſellſchaft hat einen Auftrag auf

Lieferung von Rübenzuckermaſchinen für
Auſtralien ſowie einen weiteren Auftrag
auf Lieferung von Rohrzuckermaſchinen für
Venezuela erhalten. Dieſe Aufträge
ſichern dem Unternehmen wieder für einige
Monate volle Beſchäftigung.
Thüringer Export Bierbrauerei A.-G., Neustadt

a. d. Orla.
Wie wir erfahren, war der Geſchäfts

gang bei dieſer Brauerei im laufenden
Geſchäftsjahr zufriedenſtellend. Die erzielten
Gewinne reichen aus, um die erforderlichen
Abſchreibungen uſw. zu decken. Es iſt ge-
lungen, durch intenſivere Bearbeitung der
Kundſchaft den Umſatz zu ſteigern. Bei gleich
bleibenden Verhältniſſen iſt damit zu rechnen,
daß in dieſem Jahre ein Umſatzplus von
10 Proz. erreicht wird (i. V. Geſchäftsgewinn
von 455 Mk., um den ſich der Verluſtvortrag
auf 266 2668 Mk. ermäßigte). Das Unter-
nehmen befindet ſich bekanntlich in der Ab-

Wasserstände
Saale Wer Elbe W. FGrochlit 27. 41.02 Außig 27. 90 3
Trotha 27.1 1.8 6 Dresden (27 ---2,47Bernburg 27. 46 8 Torgau. 27. 1.13 9
Calbe O P. 27.) 41 5 Wittenbere 26 460,14 1Calbe U P 0. 13 RoBlau (27 --0.39) 4Grizehne 27 -p0. o Aken 27 --9.22 4Barby 27 --90.23 4Havel Magdeburg 27. 0 26 y 4Brandenb. O. 27.) -2., Co Tangermünde 27. 17 S
Brandenb U 0.a7 1 Wittenberge 27.Rathenowo 271.46] Lenzen 26. 40.24 2Rathenow U --0, 16 4 Dömitz 27. 0.44Havelberg 27. Ton 2 Darchau 26, 0,701

373 Kälber, 969 Schafe

wicklung des mit ſeinen Gläubigern ab-
geſchloſſenen Vergleichs (30 Proz.). Die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe im Braugewerbe
haben bisher noch keine Quotenzahlungen

Gutes Geschäft
Zufriedenheit der Aussteller
Der Verlauf des zweiten Meſſe-

tag e s in Leipzig läßt erkennen, daß die wirt-
ſchaftliche Geſamtauswirkung der Meſſe ſowohl
nach der arbeitspolitiſchen Seite im Sinne der
Erhaltung des Beſchäftigungsgrades wie auch
nach der rein wirtſchaftlichen Seite im Sinne
der Sicherung des ruhigen Weiterlaufens
unſeres Wirtſchaftslebens durchaus befriedi-
gend ſein wird.

Ein ſehr gutes Geſchäft wird von der
Meſſe für Haus- und Küchengeräte gemeldet;
ebenſo ſind die Ausſteller von Edelmetall- und
Schmuckwaren zufrieden. Bei Porzellan und
Glaswaren iſt zunächſt offenſichtlich nur der
allernötigſte Bedarf eingedeckt worden, doch
glaubt man, daß die nächſten Meſſetage eine
Geſchäftsbelebung mit ſich bringen werden.
Lebhafte Tätigkeit herrſchte auf der Spiel-
warenmeſſe, die noch auf mehrere Meſſe-
häuſer verteilt, und die reich beſchickt iſt. Auf-
fallend iſt das Schrumpfen des Angebots von
billigen Blechſpielwaren. Auf der Meſſe für
Bau, Haus- und Betriebsbedarf war das Ge
ſchäft n o rmal. Auf der Baumeſſe hat bei
gutem Beſuch eine auf zwei Tage berechnete
Vortragsveranſtaltung über Jnduſtrieverlage-
rung und Siedlungstätigkeit begonnen. Jn
einem feſſelnden häufig von Beifall unter-
brochenen Vortrag behandelte Kommerzienrat
Dr. H. Röchling, Völklingen, „Grundſätz-

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klette
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh] 26 8. 23. 8. 26. 8. 23. 8.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 21,50-24.021.50- 24. 00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10,00 Sr 26,4526, 45) Futtererbsen 11,00- 13,00 11,00-12, o

V 26,85 26,85) 9ejuschken
vi 27.0027.001 Acherbohn. 1100- 12.00

Wicken 13 25-13 75r J upin. blaue 12.00-1 2. 50rige do. gebe 14.50- 50u 977 59 569 jeradells alt

mit 20 do. neuRoggenmeh f Leinkuch. 8,75 8,75 4Preisgebie Erdnkuech. 8,55 b) 8,5 bII 21.2021,20 e do. -mehl 8.90 b 8.909
V 121,5521,55) Frockschn. 4,83 4,83

VII 21.8023.,80) fSoſabschr. 7,85 c)] 7,65

weirenkiete ſ. a. 441 ov Kartoffeln. 8 55 8, 3Roggenkleie II0,10 10,10 o. 9, 15 9.,00
Leinsaat l Mischfutter

Metalipreise in Berlin vom 26. Aug. für 100 kg
n Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 48,00 Origina'-
Hüttenatuminium., 98--90 Proz. in löcken Walz- od. Draht-
harten 144. do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke 98—99 Proz. 760. Antimon-Regulus kFein-
s her für 1 Kko fein 54, 00-—57. 00

tzerlin, 26. Aug. Amt. Preisfeststellung für Zin
CBrie Gelo Brie Ge:a ugust 2000 20.00 Februar

sentember e 20 00 20.00 Maria e e
Oktobet 20,00 200 April
November 20,25 Mar eezember 20.50 umlanuar 20.75 Juli

Hallescher Schlachtviehmarkt
arm 26. Aug

Auftrieb: 244 Rinder (53 Ochsen, 42 Bullen, 140 KGhe.
Färsen). 162 Kälber, 137 Schafe, 929 Schweine, zusammen

Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 62 hindetr,30 Kälber, Schafe. Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vor
)cheenl] 42 141 42 ühe 130-35 30-34 1]50- 331 50-50
do, 2 do. 1-29 0-22 2 45 45- 46do. arsen l 42 42 2 144.45do. 41 do. 2138 Ssuiten i 42 42 d ldo. 3- a 38-1 ac rosser 2 31 53 53J (älder 60.68 75 80 53 53do. do. 250-580-70 53be ſar-azſat-a2 ao. Ja2- 49 31933 31
do- 36-40 135-40 do. 137-4043 48 7135 40

fettschweine ber 300 Pfund Lebendgewicht ad Speck-
schweine 53 h) vollfleischige Schweine 53.

Marktverlaut: Binder mittel. Aider und Schate gut,
Schweine so gut wie nichl vorhanden.

beipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Aug. Auftrieb
804 Rinder (129 Ochsen. 101 Bullen 363 Kühe 151 Föärsen,

1061 Schweine, zus. 3317 Tiere.
D. Schlachthof direkt zugeführt 12 winder, 24 Kälber, 73 Schafe
415 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht r

e ichemark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ocnser i 42-42 Kühe 3130 361 o 2 las 521
o. 40 421 do. 4125 28 z as 4728 381 do. 5 75) 4o. e fFärson 42 25ſo. do. 9137 40 11 53 3her 42 Kälver 80 921830-097 2 53 5ſo. a41 4211 do. 6870- 73 z z 53 53

O. 36 401 do. 156-62 62-68 z 4 53 53o. do. 50-5552-60 z 53.*353 *3
Uhe 41.427 do. 41 4845 50 53 5310. 37 401 Schate 50 53 l 53 *3

Geschaſtsgang: Rinder gut. Kälter und Schafe mitte!
Schwe ne floſtt. Uererstand: 49 Rinder davon 26 Kühe.
15 Färsen), 100 Schafe.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 26 Aug

Geld Brie! Geld BrieArgent. (1P.-Pes. 0,063 0,667 ]apan c 3 0,730 0,732
Beſgien (100Belga 41,87 (41,95 jugoslaw. (100D. 5 684 5, 692
Brasilien (IMilr. 0,139) 0., 141 Norwegen (100Kr 62.07 62, 19
Bulgarien (100L.) 3,047] 3, 053 Osterreich 1008ch 48. 95 40 05
Dänemark (100Kr 55, 14 55, 26 Portugal (100Fsc. 11,20 11.22
Danzig (100fuld. 46,98 47, 08 Schweden (100 Kr] 63 68 63,80
England (1 Pfund) 12,35 12, 38 ISchweiz(100Frk.) 81,14 81,30
Finnland(100f. M. 5. 445 5, 455 Spanien (100Pes. 34.06 34, 09
Frankreich(100Fr 16, 435 16. 475 Tschechos!. (100K 10, 30 10, 32
Holland (100 G. e) 168, 17)168, 05 Ungarn 100Pengö
alienloo (Uiair 20,361 20, 40 Ver Staat. (1 Doſ. 2, 482 2, à86

geſtattet; die zahlreichen Klagen, die mit dem
früheren Vorſtand und Großaktionär laufen,
konnten auch noch nicht zu einem erfreulichen
Ende gebracht werden.

am zweiten Tag
in Leipzig Baumessetagung
liches zur Jnduſtrieverlagerung“. Ausgehend
von der Rohſtoffverarbeitung ſtellte der Red-
ner die Forderungen auf, daß der Ausbau der
elektriſchen Kraftverteilung nach einem einheit-
lichen großen Plan über ganz Deutſchland
durchgeführt wird. Nicht nur in den Braun
kohlen gebieten ſollte auf vermehrte Strom-
erzeugung und geſteigerten Stromabſatz hin
gearbeitet werden, ſondern auch in den Erzeu-
gungsgebieten der Steinkohle ſollte durch
Verwendung minderwertiger Abfallprodukte
in leiſtungsfähigen Kraftwerken dieſes Ziel an-
geſtrebt werden. Dazu müſſe kommen der plan-
mäßige Ausbau der induſtriellen Ferngasver-
ſorgung von den großen kokserzeugenden
Gruppengaswerken, die ſo im Lande verteilt
werden müßten, daß ſie überall wirkſame
Stützpunkte für die Ferngasverſorgung wären.

Die Eigenheimſiedlung müſſeüberall, gleichnültig ob vorhandene Jnduſtrien
beſtehen bleiben oder neue an zweckmäßigen
Plätzen in Gang geſetzt werden, nicht als
Nebenwirkung, ſondern als Hauptwirkung be-
handelt und betrieben werden.

„Die Durchführung der Jnduſtrieverlage-
rung“ erörterte J. A. Bader vom Reichs-
heimſtättenamt. Die Jnduſtrieverlagerung
erſcheine nur dann als ein Jnſtrument der
wirtſchaftlichen Neuordnung im Raum, wenn
neben den Bedingungen der nationalen Sicher-

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 27. Aug 1935

Wemwen, ute vorher Tenden-D. Qual. 76/77 W X kgim hl
kg im hl 189,00 189,00 rnhie
kg im hl

Koggen.

kg im hl 161,00 161,00 e tetig
kg im hl

Cersdo.

industriegerste, Sommergerste 176--180 176 180 ruhig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 204 214 204 214 stciie
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 171 170 172 176 gefrag'
zweizeilige Wintergerste 182 156 181--186 gefragt
Futtergerste. Durchschnittsqual.
61/62 bg ab Station G IX 162. 00 162.00
Hafer. Durchschnittsqual. t XIII
48/40 kg ab Station H n

Viktorlgerdsen. D.-Qu. (f. G. N. 42-45 42--45 ruhig
Grüne Erbsen 42 44 42 44futtererdzon 7Wenzenkleie ab Mühlstat. (einsch'.

Sack. ausschl. Reichszuschlag)) 11,73 11,73 geifrag
Roqggenkiere ab Mühls. (einschi.

Sack, ausschl. Reichszuschlag)]) 10,70 10,70
Kairkeoime
Trockenschnitzel ab Fabr. Staat
uckerechpitzei ab Fabr. Station

er ſose 7.00- 7,501 00. 7,50 ruhiWeizenstroh. drahtgepreßt 3,25 3.2
ononenstroh. drahtgepreß 3.25 3.25 vLuzerneheu mitte deutsches 8,00-8,50 8.00 8,50

vro 100 l
Tendenz: Unverände't
Magdeburg. 24. Aug. Zuckermarkt. Preise r

Werßrucker einschl. Sack un Verbrauchssteuerp für 50
drutto für wette ab Verfadestelle Magdebure Gemsblen-
Mehlie be prompter ieferune August 32,70

Berlin, 27. Aug. Elektrolvs 48.00.

Wochenmarktpreise für Halle.
atkt-Kleinhandeispreise von 27 Aug. in Heichsplennige

Tafel äpfel Pfd. 30--45 echte Pfd.
EBßäpfe, Pfd. 20 4 Aal, frisch Pfa. 18Vusspfe Pfd. 8--20 Joldbarsch Pfa. 28Tafeſbirnern Pfd. 30--35 weißfische Pfd. 30
Fßbirnen 2fd. 190-20 r Heringe Pfa- 20
Bananen Stück 35 Jeringe. Schott. Stück 5-1
Prombeeren Pſd aiicklinge Pfd.
Anrikosen Pfd. ;chelfische, ger Pf.P ſaumen ſfd. 20 30 eeſachs ger. Pf. 50
Kirschen, saure Pfd. A a ger Pfd.Pfirsiche Pfd. 45- 55 Vorpfen Pfd.Mirabellen Pfd. 40-50 PF anten Pfd. 9013
ſohannisbeeren 9ſd. Janse i. Ganzen Pfd. 90 13
Himbeeren Pfd. Hühner Pfd. 0Tomaten Pfd. 16--25 Hehbhühner tücu 50 120
Grüne Bohnen Pfd. 20-25 Faohben Stücu 40Wachsohnen Pfd. 25 25 J Oehfſeisch f. 60 15
Salatourker Sick 525 irechfleisch 2fd. 40 130
inlegerurken Maj. 25- 60 talkanin d. 80
Pſeffergurker Pfd. 4 Vitdkanin f. 60--80ha tarbe: Pfd. 7 Wildenten stücv 175 209
paree Pfd. Kleine Küſen StückDacieschen Pd. 5-5 asane tüclkWeißkohl Pfd. 8--10 Molkereibutter tück 75--78otkohl Pfd. 12- Msch. ſ.andbutter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 1215 dusr Pfd.Rimmenkohl Kopf 20 60 Stückrünkohl Pf. »faumenmus Pfd. 40Posenkoh' f. »ihensaft Pfä. 282ala Kop 10--20 »rtoffeln 10 Pfd. 59 60
Lina Pfd. 20 Nierenkartoffeln, 90Mohbrrüben Pfä. 6-8 Zie stück 10--13.5
Lohlrüben 4 Pfd. 8--10 “itronen Stüch 9
90te Rüber Bund 8 Meerrettich tange 10 30VKohlrabi neue sSfüch 3--5 etftiche Stück 5
wiebeln. Pfd. 7--10 otersilie Pfd. 30
apnrchen Pfd. chniftlauet Bundeſlerie Stück 15-- 25 choten Pfd. 40Porree Bünde! 10--20 fifferlinge Pfd. 70
Wabeljau Pfd. 33 Stcinpilze Pfd.sechleie Pfd. 7 Champignons Pfd. 140

lieiseh- on Ware wsoren
Lindfieiseh Ziegenfleisch Pfch 60 80zum Kochen Pfd. 80-80 oßfſersen Pfo 50--70

um Braten Pfd 100--120 schlackwurs Pfd. 140--170
alb leisch Knackwurst Pfd. 110 12um Kocher Vtd. 90 chwartenwurst Pfä. 90
zur raten Pfd I 0 130 Wot- und Lederwursi

e 100 Pfd. 900rum erum Brater d. 100--120 reräuchert Pfd 90 11
schweinefleisct ehinken, roh t. 120 160
Kamm u. Kotel Vld. 90--100 gekocht Pfd. 130--160
Rauch und fern Fleisch spech eräuchert

i. 20 8 fett d. 100 100Schmeer Pa. 90- 90 nager Pid. 120-—-13

Schwache Entlastung
Reichsbankausweis für die dritte Augustwoche,

Jn der dritten Auguſtwoche hat ſich nach dem
Reichsbankausweis vom 23. Auguſt die geſamte
Kapitalanlage in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren um 112,6 auf 4234,9 Millionen
Reichsmark verringert. Danach ſind bis zum Stich-
tag 66,9 v. H. der Ultimobeanſpruchung zurück
gefloſſen gegen 112,7 v. H. zum entſprechenden Zeit
punkt des Vormonats und 746 v. H. zum gleichen
Vorjahrstermin. Die verhältnismäßig ſchwache Ent
laſtung dürfte mit dem Lohntermin und der Ernte-
finanzierung im Zuſammenhang ſtehen. Jm Ein
zelnen haben die Beſtände an Handelswechſeln und
ſchecks um 106,6 auf 3537,1 Mill. RM, an Lombard-
forderungen um 3,1 auf 31,9 Millionen RM. und
an Reichsſchatzwechſeln um 3,7 auf 2,2 Millionen
Reichsmark abgenommen, dagegen die Beſtände an
deckungsfähigen Wertpapieren um 0,8 auf 340,0 Mill
Reichsmark zugenommen. Der Umlauf an Reichs
banknoten hat ſich um 78,7 auf 3638,5 Mill. RM. ver
mindert und der Umlauf an Scheidemünzen um
26,8 auf 1440,5 Millionen RM. Der geſamte Zah-
lungsmittelumlauf belief ſich am 23. Auguſt auf
5613 Millionen RM gegen 5494 Millionen RM zur
gleichen Zeit des Vormonats und 5336 Millionen RM
im Vorjahr. Die Zunahme der Giroguthaben um
5,4 auf 768,7 Millionen RM. entfällt auf die öffent-
lichen Konten. Die Deckungsbeſtände der Reichsbank
haben ſich um 0,2 auf 100,1 Millionen RM erhöht,
und zwar entfallen je 0,1 Millionen RM. auf Gold
und Deviſen.

hei. auch die Arbeitsleiſtungsbereitſchaft des
Volkes und das Leiſtungsvermögen in den
Landſchaften ſo verteilt wird, daß die negative
Spannung zwiſchen Jnduſtrie, Handwerk und
Bauernarbeit gelöſt wird. Es handelt ſich alſo
weniger darum, einen Betrieb vom alten
Standort nach einem neuen zu verlagern,
ſondern Arbeit, Wohnung und Nahrung müſ-
ſen in einer Werkſiedlung, die den Menſchen
bodenſtändig macht, einander zugeordnet ſein,
damit das Leben des Einzelnen wiederum
Jnhalt für Nation und Gemeinſchaft erhält.

Aufstieg im Handwerk
Laufende Handwerksstatistik geplant.

Wie bereits gemeldet, führt der Reichsſtand des
deutſchen Handwerks am 1. Oktober eine eigene große
Berufs und Betriebserhebung im Handwerk durch
Außerdem hat der Reichsſtang, wie Diplomvolkswirt
Steuernagel im „Deutſchen Handwerk“ mitteilt in
Verbindung mit dem Statiſtiſchen Reichsamt eine
repräſentative Erhebung über die Wieiſchaftsverhält-
niſſe im Handwerk eingeleitet, die ſich auf insgeſammt
120 Betriebe erſtreckt. Die Eegeöniſſe dieſer Echebung
dürften Ende des Jahres vorliegen. Daneben hält
der Reichsſtand die Einrichtung einer fortlaufenden
veriodiſchen Beobachtung der Hand wec3wirtſchaft für
dringend erforderlich. Es ſind des9alb bereits Shritte
unternommen, um eine regelmißige monatſiche
Wirtſchaftsberichterſtattung des Hand-
werks einzurichten die noch in dieſem Dichre beagin-
nen ſoll. Welche wirtſchaftliche Entwicklung das Hand-
werk in letzter Zeit genommen hat, ergibt ich cin-
deutig aus Erhebungen, die die Hand wer?skammer
Braunſchweig von ſich aus ſeit einiger Zeit vor-
nimmt. Die Arbeitsbeſchaffungsmaßnrhmen der
Reichsregierung haben ſich auf das raunſchweigtſche
Handwerk beiſpielsweiſe dahin ausgewirkt daß die
Geſamtzahl der beſchäftigten Geſellen, Arbeiter und
Lehrlinge von rund 12800 im Jahre 1933 auf etwa
20 200 im Jahre 1934. alſo um 58 Prozent, geſtiegen
iſt Die größte Zunahme der Beſchäftigten haben die
Bauhandwerker erfahren, wo die Zah! der Geſellen
und Arbeiter um faſt 250 Prozent ſieg. Auch die
ſamtzahl der Betriebe im braunſchweigiſchen Hand
werk hat um 8.9 Prozent zugenommen. Daneben iſt
in allen Berufsaruppen eine Ahnahme der Zahl der
Alleinbetriebe feſtzuſtellen. während gleichzeitig die
Zahl der Betriebe, die mehrere Geſellen
auf der ganzen Linie ſtieg. Dieſe braunſch e
Statiſtik gibt wertvolle Anhaltspunkte die auch die
Tendenz der wirtſchaftlichen Entwicklung n
ten Reich widerſpiegeln.

4.

73 Fachblätter
Neuordnung der Presse der DAF.

Am 1. Oktober tritt eine Neuordnung der
Preſſe der Deutſchen Arbeitsfront in Kraft.
Nach dem Willen des Reichsleiters Dr. Ley
ſoll jedes Mitglied der Deutſchen Arbeiks-
front An Liuch auf koſtenloſe Lieferung
eines Blattes haben, das in erſter Linie der
fachlichen und beruflichen Schulung aller Mit
glieder der Deutſchen Arbeitsfront dient. Für
jede größere Berufsgruppe iſt ab 1. Oktober
ein beſtimmtes Blatt vorhanden. Jnsgeſamt
werden 73 verſchiedene Blätter und Ausgaben
hergeſtellt. Jm Hinblick auf die Notwendig-
keit einer ordnungsmäßigen und pünftlichen
Belieferung der Mitglieder der Dentſchen Ar-
beitsfront werden ab 1. Oktober alle Blätter

J 2

der Deutſchen Arbeitsfront durch die on
geliefert. Die politiſch-weltanſchauliche Pro
der Deutſchen Arbeitsfront, die neben der
Fachpreſſe weiterbeſteht, umfaßt die bei
repräſentativen zentralen Zeitſchriften „Ar
beitertum“ und „Aufbau“., Beide wer-
den zum Preiſe von 10 Pfennig pro Heft an
die Mitglieder der Betriebsgemeinſchaften
vertrieben. Jede Reichsbetriebsgemeinſchaft
gibt außerdem noch ein eigenes Mitteilungs-
blatt heraus, das durch die Organiſation bis
hinunter zum Vertrauensratsmitalied lfe
fert wird. Es dient der Unterrichtung aller
DAF. Walter und wird in großem Umfonage
auch für die Vertrauensratsſchulung zur Ver-
fügung geſtellt.

Frühverkehr von heute
Die ſich bereits geſtern bemerkbar machen-

den Ultimovorbereitungen dürften auch an
der bevorſtehenden heutigen Börſe keine
Geſchäftsbelebung zulaſſen. Am Valuten
markt war das Pfund mit 12,37 wieder e
Der Dollar errechnete ſich mit 2,484, der
franzöſiſche Franken mit 16,455 Anverändert,
die Lira kann bei anhaltender Stützung au
20,38 gehalten werden.
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12 Ordensgeiſtliche vor dem Sondergericht

Immer wieder Deviſenverbrechen 400000 Mark ins Ausland verſchoben

Ein umfangreicher Deviſenprozeß begann
geſtern vor dem Berliner Sondergericht gegen
zwölf Mitglieder des katholiſchen Ordens der
Redemptoriſten. Drei der Angeklag-
ten ſind ins Ausland geflüchtet; es kann alſo
nächſt nur gegen die neun übrigen verhan-
zelt werden. Sämtlichen Angeklagten wird
Deviſenverbrechen vorgeworfen, einem von
ihnen noch ſchwere Urkundenfälſchung, und
einem auch Abgabe einer falſchen eidesſtatt-
lichen Verſicherung. Einem der Angeklagten
wird noch Volksverrat zur Laſt gelegt.

Nach dem Ergebnis der Ermittlungen
ollen die Angeklagten die Deviſenzuwider
handlungen nach einem einheitlichen
Plan begangen haben. Jn der Anklage-
ſchrift wird feſtgeſtellt, daß es allen Angeklag-
ten darauf ankam, unter bewußter Schädi-
gung des Reiches ihre Ordensprovinz durch
Ausnutzung der Verbindungen zu den aus-
ländiſchen Klöſtern zu bereichern. Die An-
geklagten haben 400 000 Mark verſchoben. Die
Urkundenfälſcher beſaßen die Unverfroren-
heit, die gefälſchten Urkunden und die falſchen
eidesſtattlichen Erklärungen mit „Heil Hitler“
enden zu laſſen, wobei der Name des Führers
falſch geſchrieben wurde.

Im Laufe der Vernehmung kamen überaus
aufſchlußreiche Vorgänge zur Sprache. Einer
der Angeklagten, Wilhelm Brinkmann, hatte
von einem 70jährigen greiſen Pater Johanne-
mann, der eine Reiſe nach Rom machte, aus
Vigo einen Abſchiedsbrief erhalten.
Auf dieſe Weiſe hatte er die Unterſchrift die-
ſes Paters kennengelernt, die er nun dazu
mißbrauchte, um eine fingierte Schen-
kungsurkunde zur Vertuſchung ſeiner
Deviſenſchiebungen zu unterzeichnen. Der
Unterſchrift des damals bereits verſtorbenen
Paters fügte er den Kloſterſtempel bei, weil,
wie der Angeklagte auf Befragen angibt, „der

ſeine Schuld,
räumte er
Ordenskleidung und in
Effekten über die Grenze gebracht hat
und ſich ſpäter noch einmal für 16000 RM.
habe nachſchicken laſſen. Er hat übrigens die
falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben,
daß der flüchtige Angeklagte Cremer ſeinem
Kloſter Schenkungen gemacht habe.
geklagte Walz hingegen war wieder voll ge-
ſtändig; er gab zu, daß er in Kenntnis der
Unerlaubtheit
100 000
Holland gebracht habe.

werden.
Verdacht, daß mit einem hol ländiſchen
Reiſeomnibus, der

wurden.

beim
genauen Durchſuchung unterzogen.

Tote als Zeuge nicht mehr auftreten konnte“.,

Keine Auflöſung des
Regierungserklärung des Senakspräſidenken Neuer Volkskagspräſident

Der Danziger Volkstag wählte geſtern
als Nachfolger v. Wnucks mit den Stimmen
der Nationalſozialiſten den Abgeordneten
Oberſtudiendirektor Dr. Beyl zu ſeinem
Präſidenten. Der von den Oppoſitionsparteien
eingereichte Antrag auf ſofortige Auf-
löſung des Volkstages wurde mit 42:28
Stimmen abgelehnt. Die National-
ſozigaliſten betonten, daß ſich die Danziger
Bevölkerung am 7. April grundſätzlich von
den Parteien alten Stils abgekehrt habe und
nach wie vor hinter der Regierungspartei
ſtehe; es ſei deshalb keine Veranlaſſung vor-
handen, ſchon jetzt wieder Neuwahlen
vorzunehmen.

Am Schluß der Sitzung gab Senatspräſi-
dent Greiſer eine Regierungserklärung
ab, die ſich eingehend mit allen aktuellen
jnnen- und außenpolitiſchen Fragen der letz-
ten Zeit beſchäftigte. Nach einer Ausein-
anderſetzung mit den Oppoſitionsparteien
ging der Senatspräſident auf die große
Sparaktion der Regierung ein; er
ſtellte feſt, daß die Ueberführung der etat-
mäßig freigewordenen Beamten und Lehrer
im Gange ſei und die Rückwanderung der
Penſionäre nach Deutſchland gute Fortſchritte
mache. Außerdem ſei durch die Vermittlung
von Arbeitskräften nach Deutſchland in den
letzten Wochen die Zahl der arbeitsfähigen
Erwerbsloſen im Freiſtaat auf nur noch
10400 geſunken.

Der Angeklagte Wilhelm Platte beſtritt
Auf Vorhalt des Vorſitzenden

indeſſen ein, daß er in ſeiner
einer Aktenmappe

Der An-

ſeines Tuns nach und
Reichsmark über die Grenze

nach
nach

Ein Omnibus mit Deviſenſchiebern
Sechs Perſonen feſtgenommen.

Durch die Zollfahndungsſtelle Köln konnte
jetzt wieder eine Deviſenſchiebung aufgedeckt

Schon einige Zeit hegte man den

in letzter Zeit mehrfach
die Grenze paſſiert hatte, Deviſen verſchoben

Nach eingehender Beobachtung
wurde der Wagen in einer der letzten Nächte

Zollamt Karken geſtellt und einer
Tatſäch-

lich fand man in der Wandverſchalung des
Wagens Gulden- und Reichsmarkbeträge, die
über die Grenze verſchoben werden ſollten.
Sechs Jnſaſſen wurden feſtgenommen. Nicht
allein, daß man auf Regiſtermarkſcheks ab-
gehobene Beträge über die Grenze zu
bringen verſuchte, ſondern auch in Deutſch-
land unberechtigterweiſe angekaufte Gulden
ſollten verſchoben werden. Der Reiſe-
omnibus verfiel der Beſchlagnahme.

Danziger Volkskages

Zu den wirtſchaftlichen und außenpoliti-
ſchen Fragen betonte der Präſident, daß es
für die Danziger Wirtſchaft ſchwer. ſein
werde, ſich von den kataſtrophalen Auswir-
kungen der inzwiſchen wieder aufgehobenen
polniſchen Zollverordnung langſam zu er-
holen. Der Präſident widerlegte die Behaup-
tungen polniſcher Blätter, daß Polen heute
noch eingefrorene Forderungen in Höhe von
Dutzenden von Millionen Gulden gegenüber
Danzig. habe. Obwohl Polen keine wäh-
rungspolitiſchen Schwierigkeiten keine, ſeien
heute noch die ſeit Jahren eingefrorenen
Danziger Forderungen an Polen höher
als umgekehrt.

Die Tak einer Kinderloſen
Hamburger Kindesentführung aufgeklärt.

Die rätſelhafte Entführung des ſechs
Monate alten Horſt Behrmann aus
einem Hamburger Kinderkrankenhaus am
11. Mai d. J. hat nunmehr ihre Aufklärung
gefunden. Danach hat eine Frau, deren Ehe
kinderlos war, den Knaben durch eine Be-
kannte aus dem Kinderkrankenhaus ent-
führen laſſen, und zwar ohne Wiſſen
ihres Ehemanns. Sie täuſchte ihrem Mann
eine Schwangerſchaft vor, was ihr ebenfalls
mit Hilfe ihrer Bekannten gelang. Die Be-

kannte erhielt für die Beſchaffung des Kindes
ein onorar von 35 Mark. Die beiden
Frauen ſind von der Polizei verhaftet wor-
den. Die Frau, die auf unrechtmäßige Weiſe
in den Beſitz des Knaben gelangte, hat be-
reits ein umfaſſendes Geſtändnis, abgelegt.
Der Knabe konnte ſeinen Eltern wohl-
behalten wieder zurückgegeben werden.

Teuer bezahlker „Ulk“
Drei Werber der NS.-Volkswohlfahrt

kamen. im Mai dieſes Jahres auf den Guts-
hof des Freiherrn Albert von Ketelhodt, um
ihm einen Aufnahmeſchein für die NS.-Volks-
wohlfahrt vorzulegen. Der Gutsbeſitzer fuhr
jedoch mit dem Aufnahmeſchein in unmiß-
verſtändlicher Weiſe über einen gewiſſen Kör-
perteil. Dabei erklärte er, dafür habe er
nichts übrig. Noch am gleichen Tage fuhr
er durch das Dorf und traf dabei wieder die
drei Werber der NSV., denen er vom Wagen
aus zurief: „Na, habt Jhr ein paar Dumme
gefunden Wegen dieſer Angriffe auf Par-
tei und Staat hatte ſich v. Ketelhodt vor dem
Königsberger Sondergericht zu verantworten.
Er behauptete, er habe die Werber nur „ver-
ulken“ wollen. Das Sondergericht verurteilte
ihn zu einem Monat Gefängnis.

Zwei Schriftleiter in Schutzhaft.
Zwei Schriftleiter des „Aiſchacher

Kuriers“ (Bayern) wurden in Schutzhaft
genommen, weil in dieſem Blatt ein Bericht
über eine Kundgebung gegen Juden erſchien,
der dazu angetan geweſen ſei, in volksver-
räteriſcher Weiſe für die Juden Sympathien
zu werben.

Abenkeuer eines Humoriſten
Verſchleppt, mißhandelt, angemalt.

Die „Münch. N. N.“ melden: Früh gegen
4 Uhr wurde die Sanitätskolonne München
Perlach nach Höhenkirchen gerufen, um einen
Mann nach München zu bringen. Kurz vorher
war bei der Gendarmerieſtation ein Mann er
ſchienen, der einen eigenartigen Anblick bot:
Geſicht und Hände waren ſchwarz be
ſchmiert. Der Mann, der Spuren von
Mißhandlungen zeigte, ſtellte ſich als ein in
der Bayerſtraße wohnender Münchener
Humoriſt vor und erzählte folgende ſchier
unglaubliche Geſchichte: Um 1 Uhr nachts ſeien
vier Männer, die ſich durch ſchwarze Brillen
und durch tief in die Stirn gedrückte Hüte und
Mützen unkenntlich gemacht hätten, vor ſeiner
Wohnung erſchienen, hätten Einlaß begehrt
und ihn dann herausgeholt. Sie hätten ihn
zu einem vor dem Hauſe wartenden Kraft-
wagen gebracht, in dem er hätte Platz nehmen
müſſen. Der Kraftwagen, deſſen Lichter abge-
blendet geweſen ſeien, ſo daß er das Erken-
nungszdichen nicht habe ſehen können, habe
dann in raſcher Fahrt die Richtung nach dem
Oſten eingeſchlagen. Bei Peiß ſei der Wagen
tief in einen Wald hineingefahren und
habe dort gehalten. Die Männer hätten ihn
aus dem Wagen gezogen, mit einem Ochſen-
ziemer mißhandelt und ihm dann Geſicht und
Hände mit einer Lackfarbe angeſtrichen. Dann
habe man ihn im finſteren Walde ſtehen laſſen
und das Auto ſei raſch davongefahren. Er
habe ſich mühſam aus dem Wald geſchleppt,
um die Gendarmerieſtation aufzuſuchen. Sein
Zuſtand ließ es geboten erſcheinen, ihn mit
dem Sanitätswagen in ſeine Wohnung brin-
gen zu laſſen. Nachforſchungen nach den
Tätern ſind aufgenommen.

Enkſehensnacht auf einem Schloß
Schloßherr erſchießtk Frau und Sohn Die Schwiegermutter wahnſinnig

In dem franzöſiſchen Departement Cher
liegt in einſamer Abgeſchiedenheit das
Schloß Charentonnay, das jetzt der
Familie Ballaud zu Wohnzwecken dient.
Der Schloßherr war in der Umgebung nicht
ſehr beliebt, weil ſein nervöſes und fahriges
Weſen im Gegenſatz zu der ruhigen Beſchau-
lichkeit der Landbewohner ſtand. Wenn er
in eines der umliegenden Dörfer kam, ging
man ihm möglichſt aus dem Wege. Seine
zehn Jahre jüngere Frau dagegen genoß
höchſte Achtung und Verehrung. Sie hatte
Ballaud als Sieb zehnjährige geheiratet, je-
doch war die Ehe nicht glücklich. Ballaud
ergab ſich dem Alkohol und behandelte ſeine
Frau ſchlecht.

Jn dem Schloß lebte neben dem Ehepaar
noch der 18jährige Sohn und ein junger An-

ſtellter, der die Beſorgungen für die Küche
zu machen hatte. Es war nur natürlich, daß
er verſchiedentlich mit Frau Ballaud Be-
ratungen über Einkäufe zu pflegen hatte.
Eines Tages kam der Herr des Hauſes aus
ſeinem Zimmer, in dem er reichlich dem
Alkohol zugeſprochen hatte, und ſah die beiden
nebeneinander in der Küche ſtehen. Er ging
hin und warf dem jungen Mann und ſeiner
Frau vor, daß ſie Beziehungen unterhielten,
die er nicht dulden könne. Als Frau Ballaud
ſich dieſen Ton vor ihrem Manne verbat,
bekam er einen Wutanfall

Der 18jährige Sohn erfuhr von dem An-
geſtellten dieſe Vorgänge. Er beſchloß, den
Vater über die Unſinnigkeit ſeines Verdachtes
zu beruhigen und ſuchte ihn, als es Abend
geworden war, in ſeinem Zimmer auf. Kaum
hatte er die erſten Worte geſprochen, als
Ballaud an ſeinen Gewehrſchrank ging, eine

in das

Flinte herausriß, die zum Unglück noch ge
laden war, und ſeinem Sohn eine ſchwere
Schußverletz ung beibrachte. Während
es dem Sohn gelang, auf die Straße zu ent-
kommen und ſich trotz der ſchweren Verletzung

nächſte Dorf zu ſchleppen, wurde
Ballaud von einem Bluttaumel befallen. Mit
der Flinte in der Hand war er zu ſeiner
Frau gelaufen und hatte ſie ohne Wort-
wechſel niederge ſchoſſen. Als er ſah,
was er angerichtet hatte, richtete er die
Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich in die
Bruſt.
Die einzige Augenzeugin dieſer Vorfälle war
die zu Beſuch weilende alte Mutter der Frau
Ballaud. Als der vernehmende Kommiſſar
einige Fragen an ſie richtete, gab ſie wirre
Antworten. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie
vor Schreck und Aufregung wahnſinnig
geworden war.
Schlafkrankheit in Weſtjapan.

Jn Weſtjapan und in der weiteren Um-
gebung der Stadt Kobe erkrankten etwa
200 Perſonen an der Schlafkrankheit, die
plötzlich ausbrach und ſich ſehr ſchnell ver-
breitete. Bisher hat die Epidemie bereits
85 Todesopfer gefordert.

und Sport: i V.
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Meiſter tönender Volkskunſt
Friedrich Silcher zum 75. Todestag.

Was im Reich der volkstümlichen Kunſt
des Wortes die Sage und das Märchen ſind,
und was für dieſe ein Anderſen, ein Bech-
ſtein, die Brüder Grimm bedeuteten, das
iſt in dem faſt noch allgemeineren Reich des
Sanges und Klanges das Volkslied, und
dos bedeutete für dieſe tönende Volkskunſt
Friedrich Silcher, Lauſchten die Dichter und
Gelehrten dem Volke die ſagen- und
märchenhaften Geſchichten ab, die ſeit Jahr-
hunderten in mündlicher Ueberlieferung
lebten, von Geſchlecht zu Geſchlecht wirkten,
und legten ſie geſtaltend und erhaltend in
Sammlungen nieder, um ſie vor dem ver-
nichtenden Rad von Zeit und Zukunft zu
retten und zu ſchützen, ſo war der Muſiker
Silcher dazu berufen, die ſeit nicht minder
langer Zeit im Volke tönenden Verſe und
Weiſen, die in keinem Notenhelfe zu finden
waren und deren Urheber niemand kannte,
zu ſammeln, ſie durch Bearbeitung und Ver-
öffentlichung ſeinem deutſchen Volke über
glle Zeiten hinweg zu erhalten, dadurch ihre
Pflege zu fördern und ihre Geſchichte, Ur-
ſprung und Herkunft, zu erhellen.

Da wir gerade heute wieder überzeugt
begreifen, daß die „Volkstunſt“ überhaupt
Wurzel und Ouell aller echten Kunſt iſt, daß
jede Kunſt volksnah und volkstümlich ſein
muß, ſprechen wir dem Lebenswerk Silchers,
das ſich allein auf dieſes Gebiet erſtreckt,
ganz beſondere Bedeutung zu und verehren
in ihm als Sammler, Bearbeiter und Ver-
vollſtändiger der einzelnen Schätze, aber auch
als eigenen Schöpfer einen Meiſter der
tönenden Volkskunſt. Nur werige ſeiner
volksnahen Art und Kraft waren dem deut-
chen Volke gegeben.

Sein Hauptlebenswerk, um das ſich ſein
anderes Schaffen und Wirken ordnet, iſt die
Sammlung deutſcher Volkslieder, die er im
aufe der Jahre in 12 Heſten zu je

Stücken herausgab. Um ihr breiteſte

Wirkung zu ermöglichen und weiteſte Ver-
breitung zu ſichern, ſetzte er fämtliche Lieder
in meiſterhafter Weiſe zu vier Männer-
ſtimmen, der damals, zur Zeit des auf-
blühenden Männerchorgeſanges, wie heute
noch am leichteſten gebräuchlichen und volks-
tümlichſten Satzart. Er ergänzte dieſe Tat
durch Herausgabe mehrerer Liederhefte für
eine oder zwei Singſtimmen mit Klavier
oder Gitarre wie für vierſtimmig gemiſchten
Chor, um ſie ausführbar noch weiter zu ver-
breiten, und durch einige Hefte „Ausländiſche
Volksmelodien“ aller Herren Länder. Das
blutvolle Leben unſerer alten wie neueren
Volkslieder in allen Schichten der ganzen
deutſchen Welt verdanken wir in erſter Linie
ſeiner gewiſſenhaft künſtleriſchen Sammlung
und Herausgabe in wirklich volksſang-
mäßiger Form. Er erhielt und pflegte
damit praktiſch ſelbſt mit ſeinen Chören
das jahrhundertealte und unveräußerliche
Gold aus dem Grunde des Herzens unſeres
Volkes.

Der Komponiſt Silcher beſchränkte ſich
nach alter Meiſterart auf das ihm ureigene
Gebiet der Geſangsmuſik ein- und mehr-
ſtimmiger wie choriſcher Art, auf dem er
beſonders hinſichtlich der Volkstümlichkeit
und ihren äußeren wie inneren Voraus-
ſetzungen hohe Meiſterſchaft errang. Jn die
Volksliederſammlungen nahm er auch
mehrere ſeiner vollkommen eigenen Schöp-
fungen mit Texten älterer, meiſt aber zeit—-
genöſſiſcher Dichter auf, deren beſonders
ſchlichte, verinnerlichte Art dies zuließ. So
hat er uns einige „volkstümliche Lieder“ ge
ſchenkt, die nicht zuletzt durch dieſen Weg
„Volkslieder“ geworden ſind. Das ſingende
Volk weiß nur den Namen des Erfinders
der alten lieben Weiſen nicht! Das „Aenn-
chen von Tharau“ und „Ach, wie iſt's mög-
lich dann das Abſchiedslied „Morgen
muß ich fort von hier“ und die ſtimmungs-

der Schanz“ und „Es geht bei gedämpfter
Trommel Klang“ ſind ſolche Herzensſchöp-
fungen, die ſich dem Schatz des Altüber-

ſchweren Soldatenlieder „Zu Straßburg auf

nun unvergänglich mit ihm
das Uhlandſche Lied
(„Jch hatt' einen

beſtehen.

Kameraden“)

die, wie oft falſch berichtet wird.
Unter den Kinderliedern, zu

auch als Volkslieder
kann, wurden von ſeinen eigenen
ruft's aus dem Wald“ und das
„Weißt du, wieviel Sternlein
bekannteſten und volkstümlichſten.

Die außerhalb dieſes großen
ſtehenden Kompoſitionen, oft für
ſang
43 Jahre als
ſchrieben,

überhaupt

Muſikdirektor
erreichten damals weite

den zahlreichen Chorvereinen
aus dem Volk
Männerchören, großer Beliebtheit.

gefördert.

Silcher vielſeitig geſtaltend

ſeinen Tübingern jung und alt,
denen er von dem ſtillen
chen aus in die deutſche
ſeine größte und bleibende
artiges Lebensſchaffen für das
Volkslied, für die tinende
nie verklingen und
wird.

Weite
Tat ſein

Theodor Zenker,

Kunſtſchule des Weſtens berufen.

lieferten wie ſeinesgleichen anpaßten und
Für

vom guten Kameraden
bearbeitete

Silcher eine alte Volksweiſe; in dieſem Falle
handelt es ſich nicht um ſeine eigene Melo-

deren
Sammlung und Schöpfung für Silcher nur
ein kleiner Schritt war, wenn man ſie nicht

anſprechen
„Kuckuck,

andächtige
ſtehen“ am

Kreiſes
ſeine Ge-

und Chorvereine in Tübingen, wo er
wirkte, ge

Ver-
breitung und fanden überall begeiſterte Auf-
nahme; noch heute erfreuen ſich einzelne in

für die Kunſt
für das Volk, vor allem in

Das
Gebiet des Kirchenliedes hat er in ähnlicher
Art wie das des Volksliedes befruchtet und

Von allen Verdfenſten, mit denen Meiſter
und ſchöpferiſch

in ſeiner Zeit ſtand, verehrt und geliebt von
und mit

Univerſitätsſtädt-
wirkte, iſt

viel-
deutſche

Volkskunſt, die
unendlich weiterzeugen

Neue Leitung der Kunſtſchule des Weſtens
in Berlin. Joachim-Carl Friedrich, der be
kannte Maler und Graphiker, wurde in die
Leitung der ſeit 1904 in Berlin beſtehenden

Das Olympia-Feſtſpiel 1936
Regie: Dr. Hanns Niedecken-Gebhard,
Das große olympiſche Feſtſpiel zur Ver-

herrlichung des olympiſchen Menſchentums,
das zur Eröffnung der 11. Olympiſchen Spiele
am 1. Auguſt 1936 unter der Regie von Dr.
Hanns Niedecken-Gebhard mit 10000 Mit
wirkenden im Olympiſchen Stadion aufge-
führt wird, ſteht nunmehr im weſentlichen feſt.

Das Feſtſpiel, deſſen Muſik von den jun-
gen Münchener Künſtlern Egk und Orff ge-
ſchrieben wird, ſetzt ſich zuſammen aus einer
ganzen Folge von Bildern, in denen jeweils
die natürliche, ſpieleriſche oder ſportliche Be-
wegung zu künſtleriſcher Geſtaltung gefeiert
wird. Auf das Spiel der Kinder folgt ein
Reigen junger Mädchen, aus dem ſich ein
Solotanz der Palucca entwickelt.

Danach erſcheinen Knaben, Pfadfinder-
Romantik klingt auf, und ein Fahnenauf-
marſch mit Fahnenſchwingen wird dieſes Bild
beenden; Schweizer Burſchen werden dabei
als Vorſchwinger mitwirken. Die Knaben
werden von Männern abgelöſt, die athletiſche
Uebungen und Spiele zeigen, aus denen dann
der Schwerter- und Siegestanz von Harald
Kreutzberg und ſeiner Gruppe erwächſt. Er
endet mit dem Schwerttod, und Mary Wig-
man mit ihrer Gruppe nimmt dieſes Motiv
in ihrer „Totenklage“ auf.

Darauf folgt ein plötzlicher Wechſel mit
dem Rezitativ „O Freunde nicht, nicht dieſe
Töne, laßt uns angenehmere anſtimmen und
freudevollere“, um als Abſchluß zu Schillers
„Hymne an die Freude“ in der Vertonung
Beethovens überzuleiten,

Neue Entpflichtungen. Der Reichsminiſter
für Erziehung und Unterricht veröffentlichte
ſoeben eine neue Liſte von 74 Hochſchul-
profeſſoren, die von ihren amtlichen Ver-
pflichtungen entbunden worden ſind. Unter
ihnen befinden ſich die Profeſſoren E. Norden,
H. Oncken, H. Poelzig, H. Schumacher.
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